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Orthodoxie und Okumene —eın spannungsreiches Verhältnis
l Spiegel der Liıteratur (1997-2007) ä

vomn Johannes Oeldemann adeTOOrNN
Wenn ökumenischen Kreisen über die Rolle der orthodoxen Kritik der Orthodoxen der Bearbeitung theologischer Themen

Kirchen] der Okumene diskutiert wird, zeichnen sich oft ‚WG Lager Rahmen des widerspiegelt Darüber hinaus nthält der Sammel-
ab Die bewundern die ostkirchliche Spiritualität und das alt- band allerdings auch 111e I1 Reihe bemerkenswerter un der
kirchliche Erbe, das S16 der Orthodoxie bewahrt sehen, und be- ökumenischen Debatte kaum rez1ıplerter Dokumente grundlegen-

den theologischen Themen die oft AUS Konsultationen orthodoxeronen dementsprechend, welche Bereicherung der Dialog miıt der
Orthodoxie für die Okumene bedeute: die anderen betrachten dage- Theologen Vorfeld ökumenischer agungen hervorgegangen sind
SCIL die östlichen Kirchen als 1ne voraufklärerische, dem Traditiona- Wichtige Positionsbestimmungen enthalten uch die Dokumente der
lismus verhaftete und den Anliegen des modernen Menschen Vel- Panorthodoxen Vorkonziliaren Konferenzen, die ebentalls diesem
schlossene kForm des Christentums, die eigentlich dl nicht dialog- Bd dokumentiert werden. Im Anhang wird der Abschlussbericht

der Sonderkommission ZUTLC orthodoxen Mitarbeit ı AUS demtahig ist und daher der Okumene HUE 1116 Rolle als Bremsklotz
der Stolperstein spielt. eiztere Sichtweise spiegelt sich häufig ahr 2002 publiziert EKın Sachregister erleichtert die thematische KT-
auch ı Berichten der Medien über die Orthodoxie wider. schließung der Dokumente diesem verdienstvollen Quellenwerk

In der Sekundärliteratur 1ST die der orthodoxen KirchenIm Rückblick auf die VETSANSENEN ehn rTe fallen spontan
nerhalb des ORK bisher LUr ansatizweıse reflektiert worden kınen be-nächst die Krisen Dialog mi1t der Orthodoxie 61  - Im Jahr 1993

kam Umfeld der achten Vollversammlung des Okumenischen merkenswerten ersuch, die westliche un: die östliche Sichtweise
ates der Kirchen (ORK) Harare Kulmination der schon miteinander 1115 Gespräch bringen, stellt C111 VO. Anna Marie
se1ıt Jahren latenten Spannungen zwischen den orthodoxen un: den Aagaard und eier Bouteneff publiziertes Taschenbuch dar. Darın
protestantischen Mitgliedskirchen des ORK, die vA Austritt der versuchen die lutherische Theologin, die VO 1—1 1116 der
Georgischen und der Bulgarischen Orthodoxen Kirche dU> dem (ORK Präsidenten des ()RK WAäTL, und der orthodoxe Theologe, der VO  —

und ZULI Einsetzung „Sonderkommission ZUL1I orthodoxen Mit- 1995—2000 ZU. Mitarbeiterstab der Kommission ür Glauben und
arbeit ı 06 führten Im Jahr 2000 offenbarte die achte Vollver- Kirchenverfassung gehörte VOT allem das ekklesiologische Selbstver-
sammlung der Internationalen orthodox-katholischen Dialogkom- ständnis der Orthodoxie un Auswirkungen auf die SEIMENN-
I11SS51011 das Scheitern der Bemühungen A116 Verständigung über Saillle Gebetspraxis eTortern. In Zusammenhang mıiıt dem Ab-
die Rolle der katholischen Ostkirchen, deren Wiederaufleben se1t schlussbericht der Sonderkommission Z.UTLI orthodoxen Mitarbeit ı
dem Zusammenbruch des KOMMUN1ISMUS Usteuropa die Bezle- entstand uch C111 deutschsprachiger Sammelband, der sich
hungen zwischen Orthodoxen und Katholiken belastet Das Jahr mıiıt der der Orthodoxen ı ()RK befasst.} ET nthält neben dem
2002 gepragt VO  . dem Konflikt zwischen dem Vatikan und dem Abschlussbericht der Sonderkommission Beiträge orthodoxer und
Moskauer Patriarchat das vehement die Errichtung VO  — VIiGCTI protestantischer Theologen, die sich mıiıt den Hintergründen der OLI-

römisch katholischen Lhozesen auf dem Terrıtoriıum der Russischen thodoxen Mitarbeit ı ORK, dem Einfluss nicht-theologischer Fakto-
Förderation protestierte weil diesen Schritt als Ausdruck des Pro- Ie  - dem unterschiedlichen Gottesdienstverständnis AUS@111-

selytismus der katholischen Kirche auf ihrem „kanonischen lerr1ıto- andersetzen. kınen Brückenschlag zwischen der Rolle der Ttho-
L1UI1 betrachtete Im 2004 scheiterte der Versuch Wiıe- doxen Kirchen ı multilateralen Kontext des und den zahlrei-
derbelebung der theologischen Gespräche zwischen der Orthodoxen hen bilateralen Gesprächen der orthodoxen Kirchen versucht C111

Kirche und den Orientalisch-Orthodoxen Kirchen Im Jahr 2006 Taschenbuch über „Orthodoxe Kirchen ökumenischen Dialog
brach die Russische Orthodoxe Kirche ihre Beziehungen mı1ıt der das der uUuTtOT dieses Beıtrags verfasst hat
Lutherischen Kirche VO.  - Schweden ab weil diese sich ZUT kirch-

Bilaterale theologische Dialoge aufWeltebenelichen Segnung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften entschlossen
hatte Nachdem die Orthodoxen sich der Anfangsphase _der Okume-

Die 1STe der Krisen und Konflikte Dialog m1T der Orthodoxie nischen ewegung VOTL allem der multilateralen Okumene
Rahmen des engaglert hatten, eizten S16 ab den 1970er-Jahrenließe sich noch verlängern Das spannungsreiche Verhältnis Z, W 1-

schen der Orthodoxie und den westlichen Kirchen den VEISAaNSE- VOL allem auf bilaterale theologische Dialoge. In den VErLSANSCHEN
NeIl ehn Jahren hat bei vielen den Eindruck verfestigt, dass orthodox drei Jahrzehnten en die Orthodoxen auf diese Weise e1INn BalıZES
un ökumenisch ‚.We1l unvereinbare Eigenschaftsworte Ekıne Netzwerk bilateraler Kontakte aufgebaut wobei große Nier-
solche Sichtweise Z  u jedoch VO  - oberflächlichen Wahrneh- schiede der Intensıtat gibt mı1t der die verschiedenen Dialoge g -
INUunNng der Entwicklung und VO  Dr Geschichtsvergessenheit die führt werden. Für die bilateralen Dialoge auf Weltebene bietet der
die bedeutende Rolle orthodoxer Kirchenvertreter der Okume- Jüngste der „Dokumente wachsender UÜbereinstimmung“ 1116

nischen ewegung des außer cht lässt verlässige Quelle.”*
Die Orthodoxie imultilateralen Kontext des

Im Blick auf den orthodox-katholischen Dialog spiegeln die
darin publizierten Dokumente die Krıse des Dialogs den 1990e@erT-

Eın eTrstes Zeugn1s des ökumenischen Bewusstseins der Orthodoxen Jahren wider. Iıie VO  . der sechsten Vollversammlung der Internatıo-
Kirche geben die Enzykliken des Okumenischen Patriarchats dQUS den nalen Dialogkommission ] Freising 1990 verabschiedete Erklärung
ahren 1902 und 1920, die uch Beg1ınn des VOIL Athanasios DwU 3! 555-—560) stellt ersten Versuch ZUTI Lösung der PTro-
Basdekis herausgegebenen Sammelbandes ZU. Thema „Orthodoxe bleme dar, die durch das Wiederaufleben der katholischen Ostkir-
Kirche und ÖOkumenische ewegung“ stehen.* Die VO Jangjährigen chen ı Usteuropa entstanden Das bei der nächsten Vollver-
orthodoxen Referenten ı der Okumenischen Centrale erstellte oku- sammlung Balamand 1993 verabschiedete Dokument ZU Ver-
mentensammlung stellt 1116 wahre Fundgrube für alle dar, die KON- ständnis des „Un1atiısmus“ DwU 3 560—567) enthält sowohl VOI-
tinu1tät und Wandel ı der Positionierung der Orthodoxen Kirchei
nerhalb der Okumenischen Bewegung des R erforschen wollen.
Basdekis publiziert i diesem keine ökumenischen Dokumente, Aagaard Anna Marıe Bouteneff eierT Beyond the kast West Divide The

World Council of Churches an .The orthodox problem  66 Geneva WCCsondern Erklärungen un Verlautbarungen für die allein orthodoxe Publications 2001 (Risk book SCTI165 95)Tremilen und Theologen verantwortlich zeichnen Der Vorteil dieses Heller, agmar Rudolph, Barbara (Hg Die Orthodoxen i OkumenischenAuswahlkriteriums 1st ‚w} dass der Sammelband die authentische Kat der Kirchen. okumente, Hintergründe, ommentare un! Visionen.
Stimme der Orthodoxie Wort kommen lässt Der Nachteil besteht Frankfurt Lembeck 2004 Beiheft ZULI Okumenischen undschau 74)
darin, dass sich darunter viele Verlautbarungen finden, die als Son- Oeldemann ohannes: Orthodoxe Kirchen iı ökumenischen Dialog. Posı1ı-
dervoten der orthodoxen Delegierten i die Arbeit der Vollversamm:- tiıonen, Tobleme, Perspektiven. —— Paderborn: Bonifatius 2004 (Thema Oku-
Jungen des E1INSESANSEN sind, dass sich ı ihnen VOTL allem die INEIL6E, 3)

Dokumente wachsender UÜbereinstimmung Sämtliche Berichte und Kon-
senstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, Band L11 1990—

Basdekis Athanasios (Hg.) Orthodoxe Kirche un Okumenische Bewe- 2001 Hg un eingeleitet VO  - Harding eyver, Damaskinos Papandreou,
5U1g Dokumente Erklärungen Berichte 10 Frankfurt Hans Jörg Tban, Lukas Vischer. Paderborn: Bonifatius, Frankfurt
Lembeck Paderborn Bonifatius 2006 896 5 ISBN 978— —89710-—366-—5 Lembeck 2003 340 ISBN 3—-89710-—256-—0 1im Folgenden zıtiert DwU 31
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tiefende Reflexionen ZAE Verhältnis zwischen orthodoxer und ka- Dialogergebnisse bislang weder VO  — den beauftragenden Kirchen
tholischer Kirche („Ekklesiologische Grundsätze‘‘) w1e uch onkrete och 1n der theologischen Ausbildung rez1ıple worden e1in grund-
Vorschläge, w1e die pannungen ehoben werden könnten („Regeln legendes Problem, mıt dem alle ökumenischen Dialoge konfrontiert

sindfür die Praxis“). Leider stieß das Dokument VO  — Balamand weder auf
orthodoxer noch auf katholischer Seıite auf einhellige ‚ustımmung, Besonders markant ist das Problem der Rezeption 1 Dialog

dass die Probleme uch 1n den folgenden ahren nicht gelöst WeTL- zwischen den orthodoxen und orientalisch-orthodoxen Kirchen.
den konnten un bel der achten Vollversammlung der Internatlo- Hier liegen bereıits se1t 989/90 wel Erklärungen der gemeinsamen
nalen Dialogkommission 1n Baltimore 1 Jahr 2000 YABE ergebnis- Dialogkommission VOL, 1n denen die Differenzen 1n der Christologie
losen Abbruch der Gespräche kam LiTrst 1M Jahr ?006 konnte die Ntier- ausgeraumt werden konnten un dementsprechend den Kirchen die
nationale Dialogkommission 1n Zusammensetzung ihrer ufihebung der gegenseltigen Anathemata empfohlen wurde (vgl
neunten Vollversammlung 1n Belgrad zusammenkommen. Be1l der DwU S 298—306) Diese Empfehlung wurde jedoch bislang nicht
bisher etzten Vollversammlung 1 Oktober 2007 1n avenna hat die umgesetzt. IDıie VO der Dialogkommission 1993 angesichts dieser
Kommissıon dann e1in welıteres Dokument Fragen der Ekklesiolo- Siıtuation vereinbarten konkreten Schritte ZUTL ufhebung der Anathe-

mata DwU 3? 133-135) lieben hne Kesonanz 1n den beteiligtengıe verabschiedet, das auf einem bereits VOTL der Kriıse 1m Jahr 1990
eTrarbeiteten Textentwurt basiert. Das Dokument behandelt „Kirch- Kirchen.
liche und kanonische Konsequenzen der sakramentalen Natur der Im Gegensatz dazu konnte der Dialog zwischen der katholischen

Kirche und den orjientalisch-orthodoxen Kirchen VO. einer frühenKirche“, wobeli der Zusammenhang VO  - kirchlicher GCommun10, Kon-
7illiarıtät un: Autoriıtät 1m Mittelpunkt steht.®© In ersten Kommentaren Rezeption des erzielten christologischen Konsenses profitieren. Die
VO  — katholischer Seıte wurde hervorgehoben, dass die Orthodoxen VO  - der Wiener Stiftung PRO ORIENTE organısıerten inoffiziellen
1mM Dokument VO  - avenna erstmals die Notwendigkeit eiINes Priımats Konsultationen führten bereits 1971 ZUTL sogenannten „Wiıener
auf der universalen Ebene anerkannt haben Allerdings betrifft diese Christologischen Formel“, 1n der unter Vermeidung der umstrıttenen
Übereinstimmung LLUTL die „Tatsache des Primats“, nicht ber die Art ermını des Konzils VO  . Chalcedon e1n geme1insames Verständnis
und Weise der Ausübung des Prımats, die 1n der nächsten Dialog- des Verhältnisses VO  - Gottheit und Menschheit ıIn ESUS Christus fOT-
phase thematisiert werden soll Das Dokument VO  w avenna markiert muliert werden konnte. Idhie Wiıener Christologische Formel wurde 1n
den Willen Z.ULI Fortsetzung des orthodox-katholischen Dialogs, eNT- den folgenden Jahren 1n (emelinsamen Erklärungen der Päapste aul
hält ber zugleic wichtige, bislang noch nicht umgesetzte Heraustor- un! ohannes aul IL mı1ıt den Patriarchen der orientalisch-ortho-
derungen für e1 Seıten, die 1 etzten eil dieses Beitrags noch doxen Kirchen offiziell rez1ıplert. Interessanterweilse kam TST mıiıt
näher thematisiert werden. großer zeitlicher Verspätung DA kınsetzung e1INeT Internationalen

Der orthodox-anglikanische Dialog ist 1n DwU nicht okumen- theologischen Dialogkommiss1on, deren eTsSte Vollversammlung 1mM
Januar 2004 1n Kaiıro stattfand.® Die Dialogkommission befasst sichtıert, weil sich die 1939 begonnene Dialogphase aufgrun verschiede-

16r Probleme 1n den orthodox-anglikanischen Beziehungen be- schwerpunktmäßig mıiıt Fragen der Ekklesiologie un bereitet derzeit
dingt 1Ere die 1n  ung der Frauenordination bei den Anglika- 1ne (Gemelinsame Erklärung DET.: Kirchenverständnis VO  S Der Dialog

mıt der vorephesinischen „Assyrischen Kirche des Osten: der nachnern) sehr lang hinzog, dass TST 1mMm Jahr 2006 gelang, das Ab-
schlussdokument mıiıt dem Titel „The Church of the Irıune God“ der (;emeınsamen Christologischen Erklärung AQUuS dem 1994
verabschieden.‘ DIie „Zypern-Erklärung“, w1e das Dokument auf- DwU 3, 596-—598) einen verheißungsvollen Anlauf B'  3000081 un:
grund sSe1INeEeT Verabschiedung bei der Sıtzung der Kommıissliıon 1mMm mıiıt der Verabschiedung VO.  - Richtlinien Tür die gegenseltige Zulas-
Kykkos-Kloster auf Zypern uch genannt wird, geht, ausgehen VO  5 SUu1Ng /ASER Eucharistie zwischen der mit Kom unilerten) Chaldäischen
eINeT trinitarischen Ekklesiologie, auf die Bedeutung des Episkopats Kirche un der Assyrischen Kirche des (Q)stens (DwU OR 599—601)
und das Verhältnis VO Prımat un: Konziliarität 1n der Kirche e1in konkreten Schritten der Annäherung geführt hatte, ist derzeit auf-
Daran schlieben sich Ausführungen Z Verständnis des Priester- grund interner Auseinandersetzungen innerhalb der Assyrischen
Lums, den La1:enämtern 1n der Kirche SOWI1e 7R unterschiedlichen Kirche suspendiert.
Bewertung der Frauenordination Zwel Kap YABE Verständnis VO  - Im Dialog zwischen Anglikanern und Orientalisch-Orthodoxen

wurde nach Begegnungen einzelner Kirchenführer mıiıt dem Erz-Häresie und Schisma SOWI1Ee ZUTLC Trage der Rezeption innerhalb der
kirchlichen Gemeinschaft schließen das Dokument ab bischoft VO.  — Canterbury vgl DwU 3) 74—76 1m 2001 die (STÜNH=

Der Internationale orthodox-Iutherische Dialog hat sich 1n den dung e1INeTr Internationalen Dialogkommission vereinbart. Diese
konnte bereits bei ihrem ersten Treffen 1mM November 2002 1n Lt-1990er-Jahren schwerpunktmäßig mıiıt Fragen der Soteriologie befasst

und dazu wel (Gemelnsame Erklärungen verabschiedet DwU SE schmiadzin Armenien) ıne Gemelnsame Erklärung Z.UTLC Christologie
99—106) Danach hat sich die Kommissıon dem Verständnis der verabschieden.? Jedoch wurde bereits das zweıte Treffen der Dialog-
Sakramente (Mysteria) 1M Leben der Kirche zugewandt. Ein erstes kommission auf Intervention mehrerer orientalisch-orthodoxer Patrı-
Dokument efasst sich mıit dem Verhältnis VO  b Wort un: Sakrament archen auf unbestimmte eıt verschoben, bis die inneranglika-
1mM Leben der Kirche DwU 3! 106—109). Be1l den folgenden Plenarsit- nischen Auseinandersetzungen (u.a. hinsichtlich der Beurteilung
ZUNSEN hat die Kommissıon jeweils weıtere Teilaspekte der Thematik VO Homosexualität) ausgeraumt selen.

Der Internationale Dialog zwischen dem Reformierten Weltbundehande un Gemeinsame Erklärungen dazu verabschiedet., die
noch nicht 1n DwU aufgenommen werden konnten: In slo Nor- und den orjientalisch-orthodoxen Kirchen konnte seine erstie Dialog-
wegen) wurde 2002 iıne Gemeinsame Erklärung ZE Verständnis phase (1993—2001) mıt einem gemeinsamen Bericht abschlieben
der Sakramente als Heilsmittel aANSENOINIMNEN, 1n Durau (Rumänien) DwU Sf 162—182), der ebenfalls 1ne Gemeinsame Erklärung ZUTLT

2004 1ne Trklärung ZU. Verständnis VO  _ Taufe un Myronsalbung Christologie enthält und danach Übereinstimmungen un Differen-
un bei der bislang etzten Sıitzung 1n Bratislava (Slowakei) 2006 Z  - 1m TG auf das Verhältnis VO  - Schrift und Tradition, das Ver-
1ne (emelınsame Erklärung Z.UTLC Bedeutung der Eucharistie 1mMm Leben ständnis der Kirche un: des Priestertums SOW1e der Bedeutung der
der Kirche. Sakramente enthält.

Der orthodox-reformierte Dialog findet 1n DwU seinen Nieder- SO bleibt festzuhalten, dass die „Dokumente wachsender Überein-
schlag mıit eiINeT (emelinsamen Tklärung DE Verständnis der Irını- stimmung‘ 1mM C: auf die internationalen theologischen Dialoge

mıt orthodoxer Beteiligung elinerseıts die Bereitschaft der Ttho-tat DwU 3, 152—154) und eiNerT Gemeinsamen Erklärung /R EB Christo-
ogie DwU CR 155—160). eltere Dokumente wurden seither nicht doxen ZU. theologischen Dialog dokumentieren, andererseits ber
verabschiedet, obwohl die Dialogkommission weiterhin 1m zweijäh- uch die Schwierigkeiten dieses Dialogs veranschaulichen, die größ-

tenteils daraus resultieren, dass die Dialogpartner unterschiedlichenrngen Rhythmus tagt zuletzt 2003 1n Rumänıien, 2005 1m Libanon un!
2007 1n Griechenland) Als inhaltlich ertragreich haben sich damit 1n kirchlichen Traditionen angehören, die sich se1t der irühen Christen-
den VETSANSENEN ehn Jahren VOTL allem der orthodox-anglikanische eit entwickelt en un eTt 11UI sehr schwer eiINeTrT
und der orthodox-Iutherische Dialog erwlesen. Allerdings sind die gemeinsamen theologischen Sprache finden können.

Eine deutsche Übersetzung des Dokuments VO  — Kavenna ist publiziert 11
KNA-OKI, Dokumentation NT. 111 Vgl Winkler: Okumenischer Neubeginn. Der Dialog zwischen der
Anglican-Orthodox ialogue: The Church of the Irıune God The ‚YyPTuS katholischen Kirche un:! den orientalisch-orthodoxen Kirchen, 1n O-
Statement agreed by the International Commiss1ıon for Anglican-Orthodox lica. Vierteljahresschrift für ökumenische Theologie 2004} 22—39
Theological Dialogue 2006 London: Anglican Communion Office 2006 <  < Englisches Original: kastern Churches Journal 2002) Heft 3 106—110;
120 ISBN 6—-00000006-—1 französische Übersetzung 1n Proche-Orient Chretien 53 2003) 131—-1338
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Bilaterale Gespräche einzelner orthodoxer Ortskirchen die 1974 begonnenen „Sagorsker Gespräche“ des Evangelischen KI1r-
chenbundes 1n der DDR mıiıt dem Moskauer Patriarchat bei e1INeEeT 1a-

Neben den theologischen Dialogen auf Weltebene gibt 1ne
gunNn$ß 1n Bad Urach zusammenge{führt. nzwischen liegen Dokumenta-

Reihe VO  - bilateralen Kontakten einzelner orthodoxer Ortskirchen t1ionen der zweıten, dritten un: vierten Runde der Bad Uracher (56+
miıt verschiedenen westlichen Kirchen, 1e O: übersehen und 1n ihrer spräche“ VOT. Inhaltlich g1InNg bei diesen Gesprächsrunden das
Bedeutung ınterschätzt werden. Kıne Okumenischen NSLUIVX der Verhältnis VO  . Kirche un aal, den kirchlichen BildungsauftragKatholisch-Theologischen Fakultät der Universıtat unster Lal- w1e das Verständnis christlicher erte e dokumentierten ortragebeitete Dokumentation macht die Kr ebnisse dieser Dialoge dem

AÄAus der Vielzahl der darın lassen nıicht LLUTI uıunterschiedliche Standpunkte, sondern uch unter-
deutschsprachigen Leser zugänglich. schiedliche Zugangs- un! Reflexionsweisen eutiiic werden. Hıer
dokumentierten Dialoge @1 hier 1L1LULI auf ein1ıge wenige verwlesen,
die sich als besonders aD  ar erwıesen en dürtfte gerade die jahrzehntelange Tradition dieses Dialogs dazu beli-

getragen aben, dass die Gespräche TOTLZ der Differenzen 1n der Sache
An erster Stelle istel der orthodox-katholische Dialog 1n Nord- nicht abgebrochen wurden.

amerika ENNCH, bereits se1t 1965 1ıne geme1insame „Ortho- Seit 1969 hrt die EKD regelmäßige theologische Gespräche mıiıt
dox-katholische Konsultation“ gibt. nter den zahlreichen oku- dem Okumenischen Patriarchat. Die Dokumentation der Jüngsten
menten, die diese Kommissiıon 1mMm Laufe der VETSANSECHNENN vIier Jahr-
zehnte erarbeitet hat; sSind besonders bemerkenswert: 1ne (;eme1ın- Dialoge”*” lässt erkennen, dass sich bei den einzelnen Gesprächs-

runden thematisch 1n sich geschlossene Einheiten handelt, der
Sa1llle Erklärung über das Prinzıp der Oikonomila (DiD: 61—63), 1ne Verlauf der Gespräche ber keine inhaltliche Lınıe erkennen lässt
Erklärung über das Verständnis der Apostolizität der Kirche CD
77-82 SOW1e 1ne (emelınsame Erklärung über Konzilhiarität un Prı- Nach der kroörterung des Verhältnisses VO  w Martyrıa un Diakonia

(Iserlohn 1994 ging 11a1l Z Schöpfungstheologie über (e]  OS
mat ın der Kirche (OiD, 87—90 Von den JjJüngsten Dokumenten der 1997), wandte sich dann der Rolle der Kirchen 1 zusammenwach-
nordamerikanischen Konsultation, die nicht mehr 1n den Sammel- senden kKuropa (Brandenburg 2001), bevor 111a  . mıiıt der rage nach
band aufgenommen werden konnten, ist insbesondere ıne (GGeme1ln- dem Verständnis der Gnade (Gottes (Istanbu wieder e1n explizit
Sallle Erklärung ZU. Filioque hervorzuheben, die 1m Jahr 2003 VeOeT- theologisches Thema eTorterte.abschiedet und inzwischen bereits 1n mehrere Sprachen übersetzt
wurde. Eine viel deutlichere inha.  1C. Linle, die dementsprechend

uch 1ıne Vertiefung der Thematik ermöglicht, Jässt der Dialog der
Bemerkenswert sind uch die Ergebnisse des orthodox-katho- mıiıt der Rumänischen Orthodoxen Kirche erkennen. In den letz-

ischen Dialogs 1n Frankreich, der weıt wen1ger Dokumente publi- ten Gesprächsrunden wurden ausscC.  ießlich ekklesiologische Fragen1ert hat, die dafür ber umfangreicher sind un! eın bemerkenswert diskutiert.*® Der Dialog über das jeweilige ekklesiologische Selbstver-
hohes Reflexionsniveau bieten. ach e1INeTr ‚her auf die pastorale Pra- ständnis führte beide Seıiten der Erkenntnis, dass A wesentTt-
X1S zielenden Erklärung ZU Umgang miı1t orthodox-katholischen lichen Bestandteilen 1ıne bemerkenswerte Konvergenz“ 1mMm Kirchen-
Ehen AdUS dem Jahr 1974 [D, 117—-130) hat die Kommıissıon 1mMm Jahr verständnis gibt 157) die den Orthodoxen ermöglicht, „1IN den
1991 ıne längere Erklärung Z.U. Verständnis des römischen Prımats
1n der Commun10 der Kirchen vorgelegt (OiD, 130—138). Danach hat evangelischen Kirchen ıne Weise der Kirchlichkeit“ anzuerkennen,

während umgekehrt die Evangelischen 1ın der orthodoxen Kirche
sich die Kommıissıon VOL allem miıt der Trage nach dem mıiıt „wesentliche Elemente der evangeliumsgemäßen Kirchlichkeit“ VOTI -
den unlerten Ostkirchen 1m orthodox-katholischen Dialog befasst. wirklicht sehen 160) Insbesondere die Aussage über die „Kirchlich-Die Ergebnisse ihrer Beratungen sind 1n einen Sammelband e1inge- keit“ der evangelischen Kirchen stellt e1Nn bemerkenswertes Ergebnisflossen, der 1 2004 publiziert worden 15t12 dieses Dialogs dar.

In Deutschland ollzog sich der orthodox-katholische Dialog VO  . Im Gegensatz den hen erwähnten Dialogen m1t den ortho-
172 1m Rahmen der „Gemeinsamen Kommıissıon der GTIe- doxen Patriarchaten stellen die Gespräche der mıt den ogrienta-
chisch-Orthodoxen Metropolie VO  S Deutschland un der eutschen
Bischofskonferenz“. Die Kommissıon hat sich 1n den ahren ihres lisch-orthodoxen Kirchen noch iıne relativ Junge Tradition dar. Erst

se1t 1996 gibt e1N regelmäßiges Kontaktgespräch der mıit Ver-
Bestehens VOLI em mıiıt pastoralen Fragestellungen befasst und ihre Teiern der orientalisch-orthodoxen Kirchen. Um das Verhältnis die-
Überlegungen 1n eINeT Reihe VOoO  w} Dokumenten den s1ieben Sakra-
menten (Mysterien) der Kirche zusammengefasst. Alle sechs oku- SCr Gespräche den Dialogen, die VO.  - orientalisch-orthodoxer Seite

mıt anderen Kirchen geführt werden, klären, fand 1m MAärTz 2003
mente, cdie VO  - der Kommıission eTarbeitet worden sind, wurden ıne Konsultation 1n Berlin S deren Beiträge inzwischen publi-2006 1n einem Sammelband veröffentlicht, die bislan LU VeI - zıiert wurden.*” Neben einer konfessionskundlichen In  ung VO.
ITeU: publizierten exte besser zugänglich machen.* Im Jahr olfgang Hage nthält der Beıträge VO.  - Martın Tamcke und Hacik
2007 begann ıne NeUuUe Dialogphase, der 1U uch Vertreter ande- al (‚azer den Gesprächen zwischen evangelischen und PIO-I6I orthodoxer Kirchen 1n Deutschland beteiligt sind DIie „Gemein-
Sda1i1lle Kommıiıssıon der Deutschen Bischofskoniferenz und der Ortho- testantischen Kirchen SOW1e V{}  - Dietmar Winkler und Erzbischoft

MesrTob Krikorian den Gesprächen zwischen der katholischen Kir-doxen Kirche 1n Deutschland“ trifft Shalbjährlich und hat sich für che un: den orientalisch-orthodoxen Kirchen. Daneben gibt der KOp-die nächste eıt VOTITSENOIMINEN, das Verständnis des Kirchenjahres 1n
(Jst und West thematisieren. tisch-orthodoxe Metropolit Anba Bishoy eınen Überblick über die

verschiedenen Dialoge der orientalisch-orthodoxen Kirchen mıiıt
Abschließend sSel noch auft die Dialoge der Evangelischen Kırche anderen Kirchen und der syrisch-orthodoxe Erzbischof GrT1g0or10sin Deutschland (EKD) mıt verschiedenen orthodoxen Patriarchaten Yohanna Ibrahim informiert über die Rezeption der bisherigen {)ıa-

verwlesen, die inzwischen schon auf ıne jahrzehntelange Tradition logergebnisse. Reinhard Thöle erganzt diesen Beıtrag durch ehn
zurückschauen können. An eTrster Stelle ıst hier der Dialog mıiıt dem
Moskauer Patriarchat ENNEN, der bereits 1mMm Jahr 1959 mıiıt einer

Thesen aQUuUs evangelischer Sicht, deren Vorschläge 70 b Weiterentwick-

ersten Gesprächsrunde ın der Evangelischen Akademie Arnoldshain
begann. 1992 wurden die „Arnoldshainer Gespräche“ der und Koppe, olf (Hg  — Dıie Kirche, das olk un der aa 1n Europa Religiöse

Bildung un! Erziehung. Hermannsburg: Missionshandlung 2004 AA
(Studienheft 28) ISBN 3—-937301—33-—X; Heller, agmar Hg.) Sechzig
Jahre nach Kriegsende Christliche erte eute. Frankfurt Lem-Orthodoxie 1mMm Dialog. Bilaterale Dialoge der orthodoxen un orientalisch-

orthodoxen Kirchen 5—19 1ıne Dokumentensammlung. In Verbin- beck 2007 123 Beiheft ABr Okumenischen Rundschau 80) ISBN
dung mıiıt Miguel Marıa arl]o Guembe hg und bearbeitet VO.  - Thomas Bre- 978—3-—-37476-527-—-5
INEeT, Johannes Oeldemann un! Dagmar Stoltmann. Irier Paulinus 1999 Koppe, olf (Hg.) Das Handeln der Kirche 1n Zeugn1s un: Dienst Der KOS-
578 (Sophia, 32) ISBN: 3—-7902-—1456-—6 |im Folgenden zıti1ert: iD] 1105 als Schöpfung Gottes Die Kirchen 1m zusammenwachsenden EKuropa.

11 The Filioque: Church-Dividing Issue!, engl. rigina. publiziert 1n (31R Hermannsburg: Missionshandlung 2003 338 (Studienheft 27) ISBN
49 2004) 339—392, SVIQ 48 2004) 3—-1 Sobornost (2004) NrT. 1, 3—-937301-—-25-—9; Heller, agmar Oppe;, olf (Hg.) Die Gnade (‚ottes un!
27—60; Irz Übersetzung 1n Irenikon 77 2004) 9-—10' Spallı Übersetzung das eil der Welt Frankfurt Lembeck 2006 107 Beiheft /ALEE Oku-
1! Dialogo Ecumen1co 359—-3383 menischen Rundschau 79) ISBN 978—3—-37476-509—1
Comite miıxte catholique-orthodoxe France: Catholiques et orthodoxes. Heller, agmar Koppe, olf Hg.) DIie Kirche ihre Verantwortung un!

ihre Einheit Frankfurt Lembeck 2005 274 Beiheft ZUTLC ÖR'L\IT)B-Les enN]euxX de L’uniatisme ans le sillage de Balamand. — Parıs: ayarı 2004
462 ISBN 2—-204-07333—4

13
nischen Rundschau 75) ISBEBN 3-37476—471-—0

Die Sakramente (Mysterien) der Kirche un die Gemeinschaft der eiligen. 'amke, arın Heller, agmar (Hg.) Was uU11lSs ınt un W äas uns
Dokumente der Gemeilinsamen Kommi1ssion der Griechisch-Orthodoxen un theologische Konsultation zwischen der und den Orientalisch-
Metropolie VOIl Deutschland un! der eutschen Bischofskonferenz. Bonn: Orthodoxen Kirchen. Muünster: ‚HEN 2005 115 Studien ZUTFC orlıenta-
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 2006 (Arbeitshilfen Nrt. 203) ischen Kirchengeschichte 37) ISBN. 3—-83253—-3913-—0
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enthält Reflexionen ZUTL Rolle der orientalischen Christen 1n der welt-Jung des Dialogs sich größtenteils 1 Schlusskommunique der
Konsultation wiederlinden. Insgesamt steht dieser Dialog noch weıten Okumene. Iheses uch des inzwischen emerıtierten Marbur-
Anfang, wobel euttlic ıst, dass VO  b den Vorarbeiten 1n den (ZB- CI Ostkirchenkundlers ebht pürbar VO rtrag se1ner langjährigen

Forschungsarbeit, ist ennoch gut lesbar geschrieben und bietet densprächen 7zwischen orientalisch-orthodoxen und katholischen 'heo-
derzeit besten Überblick über die Kirchen der östlichen Traditionenlogen, insbesondere 1 Bereich der Christologie, profitieren kann
1n dieser Reg1on.Konfessionskunde der östlichen Kirchen kınen Gesamtüberblick über alle Kirchen des christlichen UOstens,

Erfolg der Misserfolg der ökumenischen Dialoge hängt oft davon ab, der uch die 1n (Jst- und Südosteuropa beheimateten Kirchen e1IN-
ob die Dialogpartner e1n authentisches Bild VO. Selbstverständnis bezieht, bietet eın VO. UuTtOTr dieses Beıtrags verfasstes Taschen-
des anderen en der och 1ın überkommenen Vorurteilen w1e den buch.“* Wer darauf Wert legt, ıne Selbstdarstellung AUuUSs der Feder
eingangs skizzlerten gefangen sSind. arın liegt die Bedeutung der eines orthodoxen Theologen lesen, kann entweder auf 1ne ent-
Konfessionskunde für den ökumenischen Dialog egründet. Die (Jst- sprechende Einführung VO  - Athanasıos Basdekis** zurückgreifen, 1n
kirchenkunde hat 1n Deutschland iıne lange Tradition, die allerdings der die orthodoxen und orientalisch-orthodoxen Kirchen vorgestellt
1n Jungster eıt JAn die Streichung entsprechender Lehrstühle werden, der das uch VO. GTr1gor10s Larentzakis“® EL Hand neh-
nehmend edroht ist Dennoch sSind uch 1n den etzten Jahren 1ne INEN, das sich allerdings auft die orthodoxen Kirchen der byzanti-
BallzZe Reihe konfessionskundlicher Publikationen über die östlichen nischen Tradition beschränkt.
Kirchen verzeichnen. 199 7/ konnte mıiıt der Publikation des dritten Daneben gibt iıne I1 Reihe VO.  b Büchern, die sich mıiıt B1n-
Bdes die Neuauflage des „Handbuchs der Ostkirchenkunde“ abge- zeinen orthodoxen Kirchen befassen: Thomas Bremer führt 1n die e
schlossen werden, das umfangreiche un urchweg zuverlässige
Informatiıonen en ostkirchenkundlichen Fragestellungen bie- schichte der orthodoxen Kirche 1n Russland e1Nn, wobei nicht strikt

chronologisch vorgeht, sondern verschiedene Themenkomplexe Kir-tet.18 chenstrukturen, Theologie, Mönchtum, Dialog mıiıt dem Westen, etc.)
kın wichtiges Nachschlagewerk daneben das VO  - Julius ABfalg jeweils 1n ihrer historischen Entwicklung beschreibt.“* Jürgen Henkel

herausgegebene „Kleine Wörterhbuch des Christlichen rıents”, das stellt 1n seinem aus verschiedenen, bereits irüher publizierten Beıträ-
jefz 1n e1iNer VO Hubert Kaufhold verantworteten Neuauflage unter

gen zusammengestellten Buch die Rumänische Orthodoxe Kirche
dem Titel „Kleines Lexikon des Christlichen rients“ 1n e1INeT aktua-
lisierten Fassung vorliegt.”” Das Lexikon hietet neben Informationen VOL. Dem klassischen Schema der chronologischen Beschreibung

der Geschichte o1g ans-Dieter Döpmann 1n seinem Buch über die
einzelnen Kirchen Beıträge uns und Lıteratur des christ- Bulgarische Orthodoxe Kirche.“® Der Schwerpunkt se1INer Dar-

lichen Orıents, Personenartikel über wichtige orthodoxe Theologen
un! westliche Orientalisten, 1ne Auswahlbibliographie, Zeittafeln stellung jeg auf der jJüngsten Geschichte (kommunistische un

AD Geschichte der orientalischen Kirchen SOWI1Ee Kartenmaterial, 1n postkommunistische eit) Die eTste des Buches nthält 1ne
sehr dichte, ber präzise Darstellung der bulgarischen Kirchen-

dem die Bischofssitze der orientalischen Kirchen verzeichnet sind
Alle Artikel sind mıt umfangreichen Literaturhinweıisen versehen, geschichte his ZUL Miıtte des Jh.s Im zweıten eil nımmt der Über-

blick über theologische un kirchliche Publikationen e{twas viel
die jedoch etwas muühsam eTsSC  1ı1eben Sind, wel s1e weder alpha- RKRaum e1N,; zumal sich her ıne Titelschau als 1ne kom-
betisch nach Autorennamen noch chronologisch nach dem Erschei- mentierte Darstellung handelt 80—84, 110—118) Diıe ökumenischen
nungsjahr geordnet sind. Der Schwerpunkt des Lexikons liegt bei den
orientalisch-orthodoxen Kirchen, ber uch die 1mMm Orient eheimate- Kontakte 1n der kommunistischen Epoche werden sehr knapp behan-

delt, dafür wird die Entwicklung 1n den 1990er-Jahren, die ZU. Aus-
ten katholischen Ostkirchen Maroniten, Melkiten, etc.) SOWl1e die (Je- T1 der Bulgarischen Orthodoxen Kirche dus dem ORK geführt hat,orgische Orthodoxe Kirche werden berücksichtigt. Aus konfessions- ausführlich beschrieben (118—125). Abschließend stellt Döpmannkundlicher Sicht agwürdig ist C: dass die Griechisch-Orthodoxen
Patriarchate VO. Alexandrien un Antiochien LLULI 1n wel kurzen Ab- uch die nicht-orthodoxen Kirchen un: Religionsgemeinschaften 1n

Bulgarien VOTL 61 Die insgesamt gelungene un leicht lesbhare
schnitten 1n dem Artikel über die „Melkitische Kirche“ erwähnt WT -

den, der sich schwerpunktmäßig mıt der entsprechenden katho- Darstellung wird mıiıt einem ausführlichen Literaturverzeichnis abge-
ischen Ostkirche befasst. Das Lexikon des Christlichen ()rients bietet rundet

insgesamt viele wertvolle Einblicke 1n die Forschungsergebnisse der Der VO  - Walter Raun1g herausgegebene an über die Athio-
Orientalistik, eignet sich jedoch wWen1ger, konfessionskundliche pische Orthodoxe Kirche bietet eıiınen her kunsthistorischen Zugang
Grundinformationen erhalten. dieser Kirche.“” Neben ausführlichen Beıtragen ZUT kirchlichen

Architektur, 1n denen die berühmten Felsenkirchen VO  — LalibelaDiese sind ‚her 1m uch VO. Woligang Hage inden, das
1ıne exzellente Einführung 1n das orientalische Christentum bietet.“* vorgestellt werden, un A kirchlichen uns (Wandmalereien, Iko-
uch dieses Buch behandelt nicht, w1e der Titel suggerlert, die NEI, Kreuze) enthält der reich bebilderte Bd ‚ber uch Informationen

ZUT äthiopischen Geschichte 1mMm Allgemeinen SOW1e Z.U1I Kirchen-orientalisch-orthodoxen Kirchen, sondern alle Kirchen der östlichen
Traditionen 1mM „Orjent“, womıt nach ages Definition der g6OBIA- geschichte 1m Besonderen. Was die Publikation 1n konfessionskund-
SC. Raum VO. östlichen Mittelmeer bis 7ARR indischen Subkon- licher Hinsicht besonders interessant macht, ist die ZWi kurze, Der

kenntnisreiche Beschreibung der Alltagsriten der äthiopischentinent und VO. Kaukasus his Athiopien gemeınt ıst. Nach e1inem e1N-
Christen chluss dieses des kın VO aruınm Tamcke herausgege-TeEeNden Kap über die geme1insamen Ursprunge, die e den

Streit über die Christologie verursachten Kirchenspaltungen SOW1e bener ammelband über die Armenische Apostolische Kirche nthält
nicht LLULI historische Studien, sondern NSI VA uch politische Akzente,die Adus dem Dialog mıiıt dem Islam un dem Abendland Twachsen-
WE 1n mehreren eıträgen über den Völkermord den Armenilernden Herausforderungen geht Hage zunächst auf die orthodoxen Kir-

hen des byzantinischen 1LUS e1N, die ın Anlehnung die ENS- die unrühmliche Rolle der eutschen Politik 1n dieser e1t beschrie-
ben und die rühmlichen Ausnahmen derjenigen Deutschen, die sichlische Terminologie als „Ööstlich-orthodox“ bezeichnet, bevor die
für die verfolgten Armeniler eingesetzt haben, hervorgehoben WEeI-orientalisch-orthodoxen Kirchen (Syrer, Kopten, Athiopier, Eritreer,

menier) vorstellt. Dabei beschreibt jeweils zunächst kurz die Agı Oeldemann, Johannes: Die Kirchen des christlichen ()stens 0dOXe, OT1-
heutige Sıtuation, bevor die geschichtliche Entwicklung skizziert entalische un! mı1ıt Kom unilerte Ostkirchen Regensburg: Pustet 20006,
und auf Besonderheiten der einzelnen Traditionen eingeht. Ein e1ge- 2008 (Topos Taschenbuch 577)
Nes Kap ist der Apostolischen Kirche des ()stens gewidmet, die als Basdekis, thanasilos Die Orthodoxe Kirche. ıiıne Handreichung nicht-
vorephesinische Kirche nicht 1n Gemeinschaft mıiıt den übrigen Orlen- orthodoxe un orthodoxe Christen un Kirchen Frankfurt Lembeck

2001, 2007talisch-orthodoxen Kirchen steht. Das nite Kap geht auf die indi-
schen Thomaschristen e1N, bevor 1 sechsten Kap die orientalisch- Larentzakis, Grigor10s: Dıie Orthodoxe Kirche. en un! ihr Glaube.
katholischen Kirchen vorgestellt werden. kın kurzes Schlusskapitel (GTaz u. e W yrla 2000, 2001

Bremer, Thomas KTEeuUZ un: Krem l Kleine Geschichte der orthodoxen KI1rTr-
che 1n Russland. Freiburg Herder 2007

18 Nyssen, Wilhelm Schulz, Hans-Joachim lertz, Paul (Hg.) Handbuch der Henkel, Jurgen Einführung 1n Geschichte und kirchliches en der Rumä-
nischen Orthodoxen Kirche. Müuüunster: Liıt 2007Ostkirchenkunde, Bde Düsseldori: 0S—]

Kaufhold, Hubert (Hg.) Kleines Lexikon des Christlichen Orients iesba- Döpmann, ans-Dieter Kirche 1n Bulgarien VO  w den nfängen bis 7405l

den Harrassowitz 2007 6355 ISBN: 78—-3—447-05332—2 egenwWart,. München: Biblion 2006 153 (Bulgarische Bibliothek,
Hage, Wol{fgang: Das orientalische Christentum. uttgar Kohlhammer 11) ISBN 3—-932331-—-90—7
2007 545 Die Religionen der Menschheit, 29,2) ISBN: 9783—-3—-17/— Rauni1g, Walter (Hg.) Das christliche Athiopien. Geschichte Architektur
17663—3 uns Regensburg: Schnell Steiner 2005 319 ISBN 3—7954-—-1541-—-
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den Wer sich konfessionskundlich informieren will, findet 1M Be1- eul einen historischen Überblick über Cie Beziehungen zwischen
Orthodoxen und Unierten 1n Rumänıen, der uch die entsprechenderag VO  - olfgang Hage einen gelungenen Überblick über die arImnle-
Fachliteratur berücksichtigt, die Sıtuation nach 1939 Der 11UTL kurznische Kirchengeschichte und 1n einem Artikel VO  - Hacık Rafı (azer

Informationen über das Stundengebet bei den Armenilern. Karl Ping- streift. Gleichwohl bieten beide eıtrage wichtige Hintergrundin{or-
gera macht 1n sSe1INeT Studie über Nerses VO  - Lambron auf eınen 1 matiıonen ZU. Verständnis der pannungen, die den ökumenischen

Dialog zwischen Orthodoxen und Katholiken his heute belasten.zwischenkirchlichen Dialog engaglerten Theologen AUS der zweıten
des Jh.s aufmerksam, dessen Thesen jedoch nıicht uNnpDIO-

blematisch WAälTLeIl, weil sS1e e1INer Byzantinisierung der armenischen Historische Forschungen
Kirche Vorschub leisteten. E1n Buch, das 11a1l VO Titel her 1n den Bereich der Konfessions-

Einen Blick 1n das Nachbarland Georglen gewährt e1N VO  —_ Bernd kunde einordnen würde, ist der nite Bd der „Cambridge Hıstory of
Schröder herausgegebener Sammelband, der Aus eINeT Vorlesungs- Christianity“ über das östliche Christentum. “* Der VO  - Michael
reihe 1n Saarbrücken hervorgegangen ist und 1n dessen Hintergrund Angold, emerıtierter Professor für byzantinische Geschichte der
die Städtepartnerschaft zwischen Saarbrücken und der georgischen Unıiversıtät Edinburgh, herausgegebene Bd stellt jedoch ‚her e1n Kon-
Hauptstadt Tbilissi steht.*? In diesem Bd überwiegen eindeutig die volut historischer Studien dAduUus der Feder VO  - insgesamt Autoren
politischen und gesellschaftlichen Themen einerseıts 1 Blick auft dar, die Z.W i thematisch zusammenhängen, hber nicht aufeinander
die Sıtuation In Georglen, andererseits hinsichtlich der deutsch-geor- aufbauen. Thematisch sind die Beıiträge vler Kap.n zugeordnet: Das
gischen Beziehungen. Eın Kap des Buches befasst sich mıiıt der reli- eTsStie nthält Beiträge AL Geschichte des Okumenischen Patriarchats,

das zweiıte Artikel Geschichte und Frömmigkeit der Russischenglösen Sıtuation 1n eorglen. HS enthält einen Überblick über die kon-
fessionelle Landschaftt Georgliens VO  - Walter Fleischmann-Bisten, Orthodoxen Kirche, das dritte Untersuchungen Z den orientalisch-
Grundinformationen über die Georgische Orthodoxe Kirche VO.  . orthodoxen Kirchen (unter der merkwürdigen Überschrift „mastern
Hacık afı (azer SOWI1NEe drel weıtere Beiträge über die Lutheraner, Christianities“), das vIıerte OC  jieBßlich drei eıtrage ZUTLT Rolle der (Jr-

thodoxen Kirche 1n der modernen Welt Obwohl das uch einzelneden Islam und das Judentum 1n Geo
Eın VOIL em für die orthodoxen Kirchen (J)st- un! Südosteuropas interessante Artikel enthält, kann nicht halten, W äas der Titel Vel-

spricht einen Überblick über das östliche Christentum geben.charakteristisches oment ist die GI15C Verbindung VO  - Kirche un
Natıon Wer sich für die historische Entwicklung interessI1iert, die Dagegen erwartet 111a eınen Sammelband mi1ıt Sanz unterschied-
TST 1m einer Identifizierung VO  - Kirche und olk (Dzw. Na- lichen eıträgen, WEeNn Ial die VO.  b Martın Tamcke herausgegebene

Festschrift Z.U. Geburtstag VO  b Friedrich eyer ZUT Handtıon 1m Sınne VO  - „ethnos“) geführt hat, findet dazu 1n der Jüngsten nimmt.>® Zu Ehren des Nestors der Konfessionskunde 1mMm BereichPublikation VO.  w Theodor Nikolaou zuverlässige Informationen.?
Nikolaou erläutert darin das orthodoxe System der Autokephalie der evangelischen Kirchen, der nicht LU eine, sondern mehrere (5e-
und konkretisiert dies Beispiel der Autokephalie der Kirche VO  - neratıiıonen evangelischer Ostkirchenkundler geprägt hat, en

Schüler und Freunde Beıträge Z.UTF Geschichte des Christentums 1nGriechenland. Darüber hinaus geht kurz auf die Spannungen miıt
dem Islam 1n Südosteuropa und ausführlich auf den „westkirch- der Alten Kirche und 1n Byzanz 1—95), neuzeitlichen Entwick-
lichen Proselytismus“ e1n, als dessen wesentliches Mittel den lungen 1ın der östlichen Orthodoxie 97-205), ZU. orientalischen

Christentum 207-—-310) SOWI1Ee den Beziehungen zwischen ‚V äall-„Un1i1atiısmus“ betrachtet. Nikolaous Darstellung chwankt e1 ZWI1-
schen scharier Kritik den „Methoden des Uniatismus“‘ auf 2407 gelischen un! orthodoxen Kirchen 311—409) zusammengetragen.

sich e1Nn „Sündenkatalog“) und Selbstkritik den Der heutige Stand der Beziehungen zwischen östlichen und west-
lichen Kirchen Jässt SIl nicht verstehen hne Kenntnis der histori-„Überreaktionen“ 24123 auf orthodoxer Seıite Seine Posıtion ist Je-

doch vermutlich charakteristisch für viele der orthodoxen heo- schen Entwicklungen, die ZUT Entiremdung und SC  ießlich ZU.

logen, die sich 1m ökumenischen Dialog engagleren. Von den Jlexten, Bruch zwischen (J)st un! West geführt en Wer diesen Prozess
die Nikolaou 1m Anhang dokumentiert, sel die deutsche Übersetzung nachvollziehen will, findet 1n einer Monographie VO. eNTY Chad-
des Horos der Synode VO.  > Konstantinopel 1m 18672 hervorgeho- wick einen ausgezeichneten Leitfaden für das Studium der vielfälti-
ben, der immer wieder als Beleg für die Verurteilung des Phyletismus CI Beziehungen, Konflikte, Wiederannäherungen und zeitweiligen
zıtiert wird Schismen zwischen (UOst un West VO den rsprüngen bis ZU.

Miıt den Spannungen, die dQus der Betonung des nationalen Prin- ]'h 34 adwWIıcC. beschreibt 1n seiınem uch nicht L1UTXC die Bedeutung
Z1PS 1n der Orthodoxen Kirche resultieren, befasst sich e1Nn VO TIUT- der Konzile, die Rolle der Papste und Patriarchen und den Einfluss

der weltlichen Herrscher, sondern bietet uch einen fundierten E1in-ter Religionswissenschaftler Vasilios Makrides herausgegebener
Sammelband.©* Darın werden Z einen orthodox-katholische Kon- Dblick 1n die theologischen Kontroversen (Bilderstreit, Filioque, Fege-
fliktfelder 1n den Blick B  3998001  Nn die Spannungen zwischen der feuer, etc.) SO verdeutlicht se1ne Darstellung das komplizierte ( S6
römisch-katholischen Kirche und dem Moskauer Patriarchat (Silke eC. theologischer, kultureller, politischer und persönlicher Fakto-

ICIL, die den Gang der Geschichte beeinflusst un letztlich AB BruchGraupner) SOWI1E zwischen griechischen Katholiken und Orthodoxen
1n umäanıen (Istvän  P Keul Zum anderen werden ber uch inner- der Kirchengemeinschaft ge  hr haben Obwohl die VO.  b Chadwick
orthodoxe Konflikte thematisiert: 1m 3C auf die Beteiligung ortho- 1n der SOUvVveranen Weise des Altmeisters beschriebene Epoche bereits

gut erforscht ist, gibt dennoch NEUE Studien Teilaspekten dieserdoxer Christen krsten Weltkrieg (Wassilios ein), hinsichtlich
der Posıtion Serbiens 1mM Prozess der europäischen Integration (Klaus Geschichte, die dem Leser sehr empfehlen Sind
Buchenau), über die politischen Aspekte des 19992 1n Bulgarien aAdUS- Dies gilt beispielha: für den VO. Hans eorg Thümmel vorgeleg-
gebrochenen Schismas Ludmil Duridanov) SOWI1E die Konfrontation ten über den Bilderstreit 1m der 1ne gelungene Darstel-
zwischen Kirche und Staat 1n Griechenlan 1m Blick auf die Angaben lung der Vorgeschichte, des Verlaufs und der Wirkungsgeschichte des
ZUT Religion 1n den Personalausweisen (Vasilios Makrides Die Okumenischen Konzils bietet35 DIie Quintessenz se1nNner Forschun-
beiden Beiträge den orthodox-katholischen Beziehungen sind SCI1L lautet, dass der Bilderstreit das Byzantinische Reich vermutlich
Bahnz unterschiedlich angelegt: Während Silke Graupner sich VOL nicht, w1e Hans-Georg Beck meınte, 1n seinen Grundfesten erschüt-
allem auf die Entwicklung 1n den Jahren 2002/03 konzentriert und tert hat, da oft LUr wenı1ge Personen involviert Wäarell. In der Regel
e1 auf zahlreiche Pressemeldungen zurückgreift, bietet Istvan gaben cdie Kalser die Linıe VOIL und die Hierarchie Iolgte ihnen. Die

Tamcke, Martın (Hg.) „Dich, 'arat, ich nıe!“ Neue Beiträge ZU. Angold, Michael (Hg.) The Cambridge History of Christianity, Vol
Schicksal Armenilens un der Armenler. Muünster: Lit 2006 136 Stu- Ekastern Christianity. Cambridge: Cambridge University Press 2006 FD
1en ZUTL Orientalischen Kirchengeschichte, 40) ISBN 3—-8258-—-0013-—0

33
ISBN 78—-0-:521—-81113—-2

Schröder, Bernd (Hg.) Georgien. Gesellschaft un Religion der Schwelle Tamcke, arın (Hg.) Blicke geN sten Festschrift TÜr Friedrich eyer ZU

Europas. St Ingbert: Röhrig 2005 235 Annales Uniıversitatis Saravılen- b Geburtstag. Munster: Lıit 2004 409 Studien Z.UT Orientalischen K]r-
S1S, 24) ISBN. 3—-836110—-387—7 chengeschichte, 30) ISBN. 3—-8258—7418—4
Nikolaou, Theodor: Die Orthodoxe Kirche 1mM Spannungsfeld VO.  - Kultur, Chadwick, eNTY. khast an West The Making of Rift 1n the Church. From
Natıon und Religion. St. Ottilien: EOS 2005 304 (Veröffentlichungen Apostolic Times until the Council of Florence. New Ork: Oxford Unıver-
des ST1{EUIS für Orthodoxe Theologie, ISBN: 3—-8306-—-7219-—-5 sıty Press 2003, 2005 306 Oxford History of the Christian Church).
Makrides, Vasilios (Hg.) Religion, aal un Konfliktkonstellationen 1m ISBN 0—-19—-926457/-—0
orthodoxen ()st- un! Südosteuropa. Vergleichende Studien. Frankfurt Thümmel, Hans eOTB: Die Konzilien ZUT Bilderfrage 1mM un Das

eier Lang 2005 180 Erfurter Studien ZUTLTC Kulturgeschichte des Okumenische Konzil 1n Nikaia /87 Paderborn: Schöningh 2005 319
orthodoxen Christentums, 1) ISBN. 3—-631-51321—6 (Konziliengeschichte, Reihe Darstellungen). ISBN: 3-506-—-71 74—4
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„schnelle Umstellung auf die jeweils gültige HEeue Linıe“ deutet nach ol herausgegebene „Orthodoxia““*“ konsultieren, die uch VO  -

Fedalto als Quelle die beiden etzten Jahrzehnte verwendet Wird,Auffassung Thümmels darauf hin, dass die wirklich „bedrängenden
Probleme“ andere wWarTen die Invasıon der Araber 1n Kleinasien, das und für die Bischöftfe der katholischen Ostkirchen die aktuelle Aus-
Vordringen der Bulgaren auf dem Balkan, Epidemien un Naturkata- gabe des „Annuarıo Pontificio“ heranzuziehen.
strophen 3113 Die bleibenden Fragen liegen se1INeTr Auffassung nach )ass die unlerten Kirchen sich 1n den beiden etzten ahrzehnten
darın, ob die Ikone WITCKIIC. Acas Göttliche erfahren“ Jässt der ob einem Stolperstein 1mM ökumenischen Dialog zwischen Katholiken
doch NUur ‚ästhetische Erlebnisse“ geht, „die als religiöse Erfah- und Orthodoxen entwickelt aDben, hängt elınerseıts mıiıt der Konkur-
rungeN verstanden werden“ 312) renzsıtuatıon zwischen ihnen un den Orthodoxen 1n den hemals

Die Te zwischen 1054 und 1204 tellen 1ne Schlüsselperiode kommunistischen Staaten ININEN, ist andererseits ber uch
durch 1ne unterschiedliche, oftmals konträre Sicht der GeschichteTÜr das Verhältnis zwischen den Kirchen VO Rom un yZzanz dar,

deren Beginn der deren Ende die meısten Forscher das bedingt Um die Gegensätze 1n der Geschichtsinterpretation über-
„Schisma“ zwischen (Ost un: West datieren. Der VO.  b etierTr BTuns winden, hat die Stiftung SPTO Tri1ente‘‘ wel Forschungsprojekte 1N-
und eOorg TEeSSeTr edierte Dokumentationsband e1ines Bamberger ıtllert, die der historischen Aufarbeitung der Unionsabschlüsse der
Sympos10ns, das 1m Jahr 2004 aQus Anlass des 950 Jahrestages der umanen 1n Siebenbürgen SOWl1e der Unıon VO Tes dienen. FUr

das letztere Projekt liegen inzwischen wel deutschsprachige Sam-Bannsprüche VO  - 1054 und des 800 Jahrestages der Eroberung
Konstantinopels durch lateinische Kreuzfahrer stattfand, enthält melbande VOIL, 1n denen die beiden ersten Gesprächsrunden doku-
ehn Beıträge, die sowohl die kirchenpolitischen Hintergründe als mentiert sind.“ Die dem Forschungsprojekt beteiligten römisch-
uch die damals virulenten theologischen Streitfragen (Azymen, katholisc  Nn, griechisch-katholischen un orthodoxen Theologen g -
Filioque, Primat) thematisieren. ® In den Beıträgen VO Georg1] Avva- hen darin auf die Vorgeschichte, die Geschehnisse und den e1-
kumov, xel Bayer un etier Gemeinhardt ist der Rückbezug auf ihre gentlichen Unionsabschluss SOWI1e die dahinter liegenden

ekklesiologischen Grundsätze e1N. Russischsprachige Kesumeesjeweiligen Dissertations- DZw. Habilitationsprojekte euiulic erkenn-
bar.  37 Besonders hervorzuheben ist der Beitrag VO  - eierTr Bruns, der Ende jedes Beitrags sollen offenbar die Rezeption der Forschungs-
e1n interessantes Licht auf die Kreuzzuüge wirftt, weil sich nicht auf ergebnisse auf orthodoxer e1lte Öördern kıne Dreierkommission hat
die üblichen lateinischen, byzantinischen und muslimischen uel- die Gespräche jeweils ausgewertet un! die nächsten Arbeitsschritte
len bezieht, sondern Chroniken syrisch-christlicher Autoren analy- vorgeschlagen. Die VO  o dieser Kommıissıon erarbeiteten Berichte las-
sıert, die mıiıtten 1mMm Geschehen lebten, hne S1C.  N auf die Seıte e1INeT Se.  b iıne hohe Sensibilität für die Problemlage w1e  an uch die Bereıit-

schaft eiINeTr differenzierten ewertung der damaligen Sıtuation 6I-der Konfliktparteien schlagen. Mıt derselben Epoche befasst sich
uch e1In dUusS$s gleichem Anlass VO Zentrum für ökumenische HOT- kennen, die nicht vorschnell heutige konfessionelle Zuordnungen 1n
schung der Universıtat üunchen publizierter ammelband., 1n dem die amalige e1ıt transteriert. S50 lassen die ersten beiden Bde berech-
die Linıen his 1ın die egenNwWar' B6ZUSENHN werden, WE eier Neuner ıgte Hoffnung auikommen, dass 1n absehbarer eıt ine geme1insame
und Athanasios Vlietsis 1n ihren Beıtragen nach der theologischen Re- Darstellung der Geschichte die Frucht dieses Forschungsprojekts
levanz der Tilgung der Bannsprüche VO  g 1054 aQUus dem Gedächtnis bilden wird.
der Kirche 1m Jahr 19653 fragen.““ uch die Jungere Kirchengeschichte hat 1mM VETSANSENGCIL

Den Ursprüuüngen der OSstT- un westsyrischen Christen ist ıne FOT- zehnt die Aufmerksamkeit der ostkirchenkundlichen Forschung g -
schungsarbeit VO  — Theresia Hainthaler über „Christliche Araber VOL funden D)ass dabei die Russische Orthodoxe Kirche 1mMm Mittelpunkt
dem Islam!'  66 gewidmet.““ Hainthaler, die sich durch die Fortführung der Aufmerksamkeit stand, verwundert kaum angesichts der traditio-

ell 384  I1 Beziehungen zwischen Russland un Deutschlan Dasdes großen Werks VO. Alois Grillmeier ZUI Dogmengeschichte der
Christologie““ bereits große Verdienste die Erforschung dieser bemerkenswert hohe Niıveau der russischen Theologie der Wende
Epoche erworben hat, geht darın der Entwicklung des Christentums VO VABR wird 1n der {)ıss. VO. Jennifer asmuth deutlich,
1n Palästina, dem Perserreich und auftf der arabischen Halbinsel 1n der 1n der 6S1e die Auseinandersetzung orthodoxer Theologen mıt dem
vorislamischen Periode nach Die Monographie unterstreicht die Protestantismus 1n den russischen theologischen Fachzeitschriften
wichtige Rolle, die das Mönchtum die Verbreitung des Christen- 1n der eıt zwischen 1892 un:! 1917 untersucht.“* Ihhe Studie verdeut-

licht, dass sich die Theologie 1n Russland VOL der OktoberrevolutionLums 1n dieser Region gespielt hat, und verdeutlicht, dass das
Christentum 1n Arabien bereits tiefe urzeln geschlagen hatte, bevor nicht LUr deskriptiv der apologetisch, sondern uch kritisch-kon-

VO Islam verdrängt wurde. kın wichtiges Hilfsmittel für histori- struktiv mıt den Denkstrukturen und theologischen Ansatzen 1 da-
sche Untersuchungen w1e die soeben vorgestellte sind Listen der maligen Protestantismus befasst hat Breiten Raum nımmt 1n der Stu-
Diözesen un Bischöfe, die 1ne zeitliche Zuordnung VO. Quellen C1- die Pavel Svetlov e1N, der wohl das sprechendste Beispiel für ıne
möglichen. kıne solche Hilfestellung erwartet sich VO  - dem VO.  — posiıtıve Rezeption protestantischer Denkansätze 1n der russischen
(107g10 Fedalto publizierten Werk „Hierarchia Ecclesiastica Orienta- Theologie ist. asmuth ll mıiıt ihrer Studie einen Kontrapunkt g -
l  1S  “  y dessen dritter Bd VOL kurzem erschienen 15t41 Leider werden SE die These Florovskijs VO.  n der „Pseudomorphose“ der orthodoxen
diese Erwartungen enttäuscht, da die Listen der Bischöfe bei vielen Theologie setizen, indem S1e aufzeigt, dass nicht 1U negatıve Eın-
Diözesen unvollständig sind und jeder Wechsel 1n der Bezeichnung flüsse des estens auf die orthodoxe Theologie gegeben hat Dies g -
einer 10zese ZUTLT Folge hat, dass 1ıne NEeUe Rubrik eröffnet wird, lingt deutlichsten dort, die Ebene der historischen Studie VeIl-

dass historische Zusammenhänge her verschleiert als verdeutlicht lassen un die Liniıen bis 1n die egenwar' BEZOBEN werden: beli den
werden. FUr die egenwar empfiehlt S1C.  h‚ 1mMm Blick auf die ortho- Ausführungen Z.UTLC biblischen Hermeneutik 1n der orthodoxen Theo-
doxen und orientalisch-orthodoxen Bischöfe die VO  - Nikolaus WyrT- logie 153-173).

Bruns, eieT Gresser, eorg (Hg.  &S Vom Schisma den Kreuzzugen. Die Machtergreifung der Bolschewisten 1mMm Jahr +G47 bedeutete
—1: Paderborn: Schöningh 2005 DA ISBN 3-506-—-7238391-1 für die Orthodoxe Kirche 1n Russland ıne Zeitenwende. Miıt der 6I -

sten Phase der Auseinandersetzung zwischen den Macht-Vgl Avvakuımaov: Die Entstehung des Unionsgedankens. Die lateinische
habern un der Orthodoxen Kirche hat sich Günther Schulz überTheologie des Hochmittelalters 1n der Auseinandersetzung mıiıt dem 1tuUs

der Ostkirche, Berlin 2002; ayer, Spaltung der Christenheit. Das 50ß6- mehrere Jahrzehnte befasst. Die Ergebnisse eines Forschungsprojekts
nannte Morgenländische Schisma VO.  - 1054, öln 2004:;: Geme1lin- den Reaktionen des Landeskonzils 917/18 der Russischen Ortho-
hardt, Die Filioque-Kontroverse zwischen (Jst- un! Westkirche 1 Frühmit-
telalter, Berlin 2002 42 Wyrwoll, Nikolaus (Hg  S Orthodoxia 2007 Regensburg: Ostkirchliches

Nikolaou (Hg.) Das Schisma zwischen (Ost- un! Westkirche 950 bzw. Nsutu 2007
8300 Jahre danach un! 1204), Münster 2004 Vgl ABSn aktuellen ele- Marte, Johann (Hg.) Internationales Forschungsgespräch der Stiftung PRO
a1llz uch Oeldemann (Hg.) Die Wiederentdeckung der C'ommunlo. Der ZUTLXC Brester Unılon. Erstes Treffen: 18.—24 Juli 2002 Würzbur
orthodox-katholische Dialog 40 Jahre nach der Tilgung der Bannsprüche ugustinus 2004 264 Das östliche Christentum, 54) ISBN
VOonNn 1054 aus dem Gedächtnis der Kirche, Würzburg 2006 3—7613-0209-6 Marte, ann (Hg.) Internationales Forschungsgespräch
Hainthaler, Theresia: Christliche Araber VOL dem sliam. Verbreitung und der Stiftung PRO ZUT Brester Union. Zweıtes Treffen: 2,—8 Juli
konfessionelle Zugehörigkeit. Eine Hinführung. Leuven: Peeters 2007 2004 — Würzburg: Augustinus 2005 } Das östliche Christentum,
188 astern Christian Studies, Vol 7) ISBN 78—-90—429—-1917—4 56) ISBN. 3—-7613-—-0212-—6

Wasmuth, Jennifer: Der Protestantismus un die russische Theologie. ZuUuTtVgl Grillmeier Hainthaler Jesus der Christus 1m Glauben der Kiır-
che, reiburg D Rezeption un Kritik des Protestantismus 1n den Zeitschriften der e1st-
Fedalto, Gilorg10 (Hg.) Hierarchia Ecclesiastica Orientalis. Serl1es Ep1iscopo- lichen Akademie der Wende VO ZU. Jh Göttingen: Vanden-
TU Ecclesiarum Christianarum (!) Orientalium, LL Supplementum. hoeck Ruprecht 2007 387 (Forschungen ZUTLI systematischen und Ööku-
Padua Edizioni Messaggero 2006 5957/ ISBN. 88—-250—-1393-—0 menischen Theologie, 3) ISBN 78—-3-525-—-56340—3
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doxen Kirche auft die LHEeUEC politische Sıtuation werden VO Schulz zwischen Lutheranern und Reformierten. Misslungen ist dagegen
und seinen Mitarbeitern 1n eiınem umfangreichen Werk präsentiert, die Darstellung des katholischen Standpunkts 1 ersten Kap., der
das sich VOL em durch das reichhaltige Quellenmaterial auszeich- jeweils LU sehr kurz (ca 1nNe Seite) und fast durchweg HPC
net. Viele Dokumente AUS den ahren 917/18 werden darin TST- die „protestantische Brille“ beschrieben wird die Verwendung des
mals 1n deutscher Übersetzung publiziert. Kıne ausführliche @1t- Kürzels Gn für die Kirchenkonstitution des Vaticanums 1{1 abge-
tafel, ine UÜbersicht über alle Sıtzungen des Konzils und Kurzbiogra- leitet VO.  - „Constitut1io de Ecclesia“ und offenbar übernommen VO

phien der Hauptakteure machen diesen einem wertvollen Günther Gassmann) ist e1in deutliches Signal dafür. Im Blick auftf den
Hilfsmittel der zeitgeschichtlichen Forschung. Eınen gute: Überblick orthodox-evangelischen Dialog ist die Arbeit jedoch hne Zweiftel g -
über die Arbeit des Konzils gibt der einführende Beıtrag VO  o 11ımm lJungen und stellt einen wichtigen Beıtrag ZAUX Vertiefung des Dialogs

dar.Richter 13—-52 Günther Schulz analysiert VOTL em die VOT-
geschichte und die zeitnahen Auswirkungen des Dekrets über die Neben der Ekklesiologie bildet das Verhältnis VO  : Akribeia un
TeNNUuNg VO.  b aa und Kirche, während (Hsela Schröder iınter- Oikonomia einNen zweıten Themenkomplex, der 1mMm ökumenischen
essante Einblicke 1n die Reaktion auftf Se1lıten der Gemeinden und Bru- Dialog mıt der Orthodoxie 1ıne wichtige Rolle spielt. Dabei geht
derschaften g1ibt Im Fazıt iNrer Untersuchungen 381-—389) unterstreli- nicht LLUTL die Tage, ob kirchliche anones „akribisch“ der 95  G>-
hen die beteiligten Forscher: „Der bolschewistische Umsturz traf mäß der Oikonomia“ angewandt werden, sondern 1ne Differen-
nicht auf 1Ne€e eTrstarrte, sondern auft 1ne bewegte Orthodoxe Kirche, zlierung, die Auswirkungen auf das gesamte pastorale Handeln der
die den historischen Vorteil hatte und nutzte, ben 1 Konzil als Kirche hat bis hin ZU Umgang der Orthodoxen m1ıt nichtortho-
ihrem kompetenten Leitungsgrem1um versammelt se1ın“ 382) doxen Christen. Daher verwundert nicht:; dass das „PITINZID der
Die Reaktionen des Landeskonzils auf den Umsturz 1n al ihren acet- Oikonomia“ uch auf der Tagesordnung des Panorthodoxen Konzils
ten verdeutlichen, ist das große Verdienst dieser Studie. steht un bereits 1n verschiedenen ökumenischen Dialogen themati-

Das Landeskonzil 191 7/18 der Russischen Orthodoxen Kirche s1iert wurde. uch 1n der westlichen Theologie tauchen 1n Jüngster
e1t vermehrt Hınwelse auf dieses Prinzıp auf, VO. dem INa  > sich 1Dajedoch nicht TL:LET aufgrun se1ner politischen Begleitumstände e1Nn

Bergewöhnliches Ereignis. uch 1M Blick auft die innerkirchlichen SUNSEN 1MmM mgang mı1ıt geschiedenen und wiederverheirateten
Reformen gingen VO  - diesem Konzil wichtige Impulse dUuS, w1e der Ehepaaren erhoftiftt. SO verbinden sich mi1ıt dem Wort „Oikonomia“

Sal1Z unterschiedliche Vorstellungen. Daher ıst sehr begrüßen,französische Dominikaner Hyacinthe Destivelle 1n SeE1INEeT Studie auf-
dass 1n jJüngster eıt wel umfangreiche Studien ZAYEE Oikonomia 6I -zeigt. Destivelle geht dabel Recht ausführlich auf die Vor-

geschichte des Konzils e1nNn 25-—92), hne die 1ne adäquate Bewer- schienen Sind. die 1ne VO einem Jungen katholischen Doktoranden,
tung gerade der innerkirchlichen Reformanstöße des Konzils nicht die andere VO  _ eInNnem erfahrenen evangelischen Theologieprofessor.

Bel einem Vergleich beider Studien stellt 1119  e sehr rasch fest, dassmöglich ist In den Analysen der Konzilsdekrete legt den Schwer-
punkt auf die Bestimmungen ZUT Urganisatıon der Kirche auft Patrıar- ihre thematische Schnittmenge nicht groß 1st, wWI1e auf den
chats-, Eparchial- (Bistums-) und Pfarreiebene, Der uch die Kege- ersten Blick erscheint. Die Monographie VO. Gerhard Richter über

den Gebrauch des Wortes Oikonomia ist iıne kirchengeschichtlichelungen 1m Blick auf das monastische Leben, die pastorale Arbeit
und das Kirchenrecht werden angesprochen. Besonders interessant Studie, die mıiıt Untersuchungen AAn Verständnis VO  } Oikonomia 1n
ist das abschließende nfite Kap ZUTL Wirkungsgeschichte des Kon- der griechischen Philosophie einsetzt, sodann den neutestament-

lichen Befund analysiert 3-—92) un den Schwerpunkt auf die Ver-1ils 233-—282), die aufgrun der politischen Umstände 1ın Russland
Eın län-selbst anders verlief als 1n der weltweiten russischen Diaspora. wendung des Begriffs bei den Kirchenvätern legt

Kap E3 B byzantinischen Epoche (6.—-15 IB} und wel kürzere
Theologische Studien ZUTL[ nachbyzantinischen e1t un: ZUL theologischen Liıteratur des

un! Jh.s runden die Studie ab, die damit einen fundierten, den
Die Studie Destivelles berührt neben der historischen Fragestellung historischen Quellen oriıentierten Einblick 1n die Bedeutung und Ver-

vielen Stellen den Bereich der Ekklesiologie, die uch 1mM ökume- wendung dieses schillernden egriffs gibt Richter macht VOT allem
nischen Dialog mıt der Orthodoxie den zentralen Fragestellungen darauftf auifmerksam, dass die Verbindung AYAGS  - Oikonomia miıt dem
Za Obwohl dieser Themenkomplex 1n den OoINz.iellen Dialogen 11N- Begri{ff Heilsgeschichte un die daraus erwachsene ede VO der
INerTr wieder angesprochen wurde, liegen bislang Ur weni1ge eoOl0- „Heilsökonomie“ TST 1m aufkommt un 1ne ungebührlichegische Studien VOlL, die sich miı1t ekklesiologischen Fragen befassen. Verengung des altkirchlichen Verständnisses VOIl Oikonomia dar-
Neben der Dissertation des Autors dieses Beitrags“” gibt dazu L1LUF stellt
noch 1ne weıtere Studie, die VO  - dem rumänischen orthodoxen Dagegen konzentriert sich Florian Schuppe 1n sSe1INeT MünchenerTheologen Nicolae Manoaole eTrarbeitet und der Universität Bochum Dıss. auf die Gegenwart un nımmt das Verhältnis VO. Akribeia undals Diss. ANSENOIMIMEN wurde.*® Im ersten 'eil se1nNner Arbeit analy- Oikonomia 1ın der Orthodoxen Kirche VOTL em als pastorale Heraus-s1ıert Manole das Verständnis der Vier notae ecclesiae Adus orthodoxer,
katholischer und reformatorischer Sicht, bevor 1mMm zweıten 'eil das Iorderung 1n den Blick.°° Natürlich geht uch Schuppe 1mMm ersten 'eil

der Arbeit auf die vorchristlichen Hintergründe 47-86), die ibli-orthodoxe Kirchenverständnis beschreibht und 1m dritten eil das PIO- schen Grundlagen (86—110) un:! die Ausformung des Begriffs beitestantische Kirchenverständnis analyvsiert. Das abschließende vlierte den Kirchenvätern e1n 111—142). Der Schwerpunkt liegt jedoch aufKap geht auf die Bedeutung der Lima-Dokumente e1n und arbeitet der Analyse neuzeitlicher Entwürtfe orthodoxer Theologen AB Ver-Übereinstimmungen und Differenzen 1 Verständnis VO  . Taufe; ständnis VO Akribeia un Oikonomia, wobei neben griechischenEucharistie und Amt zwischen orthodoxen und reformatorischen
Kirchen heraus. Posıtiıv hervorzuheben 1st, dass Manole gelingt, uch russische un rumänische Theologen einbezieht 196—-321). Der

zweiıte eil befasst sich mıiıt der seelsorglichen Praxıs und deren Reso-die orthodoxe Ekklesiologie un:! das orthodoxe Sakramentsverständ- 11a12 1n den Dokumenten ZUL Vorbereitung des Panorthodoxen KOon-N1s konzise darzustellen, Was 1n Anbetracht der innerorthodoxen ils 347-463). Der dritte eil der Arbeit geht abschließend der TrageVielfalt und des Fehlens eiNeT offiziellen, „lehramtlichen“ Posıtions- nach, welche Rolle das Gegenüber VO.  n Akribeia und Oikonomia 1mMmbestimmung der Orthodoxen Kirche keine geringe Herausforderung ökumenischen Kontext spielt 465-—610) Dabei nımmt Schuppe nicht1st. Die differenzierte Analyse des protestantischen Kirchen- und Sa- LU die heikle Tage der Anerkennung der 1n nichtorthodoxen Kır-kramentsverständnisses berücksichtigt urchweg die Unterschiede hen gespendeten Sakramente, sondern uch die Zulassung konfessi-
45 Schulz, Günther / Schröder, Gisela Richter, 11ımm Bolschewistische onsverschiedener Ehen und die Frage nach der Beteiligung Oku-

Herrschaft un Orthodoxe Kirche 1n usslan Das Landeskonzil 917/18 menischen Gottesdiensten 1n den Blick
Quellen un! Analysen. Munster: Lıit 2005 302 ISBN: 3—-825383-—-6286-—0 Das Prinzıp der Oikonomia bietet 1n diesen Fällen ıne Möglich-
Destivelle, Hyacinthe: Le concile des Moscou (1917—-1918) La cTreatıon des keit, den Anliegen einzelner Menschen entgegenzukommen. Wenn
institutions conciliaires de l’Eglise orthodoxe aTls: Cerf 2006 5305 orthodoxe Theologen jedoch als einzige rundlage für die Bestim-

ISBN: 2—-204-07649—X.
Oeldemann, Johannes: Die Apostolizität der Kirche 1mMm ökumenischen Iıa- Richter, Gerhard: Oikonomia. Der Gebrauch des es Oikonomia 1mM
log mıiıt der Orthodoxie. Der Beitrag russischer orthodoxer Theologen ZU. Neuen estamen(T, bei den Kirchenvätern un! 1n der theologischen lteratur
ökumenischen espräc. über die apostolische Tradition und die Sukzes- bis 1Ns Berlin: de Gruyter 2005 753 Arbeiten ZUTLC Kirchen-
S10N 1n der Kirche. Paderborn: Bonifatius 2000 434 (Konfessionskund- geschichte, 90) ISBN 3110167282
1C. un kontroverstheologische Studien, z ISBN 3—-89710-—-131—9 Schuppe, Florian: Dıie pastorale Herausforderung Orthodoxes Leben ZWI1-
Manole, Nicolae: Ekklesiologische Perspektiven 1mM Dialog zwischen den schen Akribeia un!: Oikonomia. Theologische Grundlagen, Praxıs un öku-
orthodoxen und reformatorischen Kirchen. Munster: Lıt 2005 410 menische Perspektiven. Würzburg: Augustinus 2006 676 Das Ööstliche
(Okumenische Studien, 31) ISBN 3—-8253—-7825—2 Christentum, 55) ISBN 3—-/613-0211-—-3
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suchsaustausch pfIleg Daher sollte C1H Nliıcher BesuchsaustauschmMUuNg des Verhältnisses zwischen der orthodoxen un den nicht-
orthodoxen Kirchen etrachten, wird das Prinzıp der Oikonomila beispielsweise ZU Fest des hl Vladimir der des h1l Serge] N{}  .

überstrapazlert E1N Dialog, der auf der Auffassung bhasıert dass alle Radonezh uch mıiıt dem Moskauer Patriarchat vereinbart werden.
nichtorthodoxen Christen „eigentlich“ NaCc der Akribie) Häretiker KT würde die Wertschätzung Koms gegenüber der slavischsprachigen
der Schismatiker sind un 1U A4US Gründen der „Oikonomia“ nicht Orthodoxie 7A R Ausdruck bringen und damıiıt vielleicht den 111161-

als solche bezeichnet werden 1sST ZAHE Scheitern verurteilt Das Prın- orthodoxen Profilierungsbestrebungen 380 308 das Wasser abgra-
Z1ID der Oikonomia 1ST Wäar e1Cc für pastorale LOsungen E1n- ben
zelfall hıetet ber keine tragfähige Lösung für die ekklesiologische Wenn der ökumenische Dialog zwischen Orthodoxen und Ka-
Tage tholiken substanziellen Schritten auf dem Weg yABE  S Einheit führen

coll! erfordert dies auf katholischer Seıte die Zulassung hzw StärkungPerspektiven für den Dialog mıt der Orthodoxie der innerkatholischen 1€.  a
Der Überblick über CIN1SE ausgewählte Publikationen der etzten Im historischen Bewusstsein der Orthodoxen, für die Geschichte
ehn Te der keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit erhebt

1116 C111 abgeschlossener Prozess, sondern 1Ne die Gegen-hat geze1lgt dass theologischen Dialog mı1T der Orthodoxie warTt hineinreichende Realität 1ST sind die m1T Kom unlıerten Ostkir-durchaus Forschritte gibt dass Der VOIL em die nicht-theologi-
schen Faktoren CIn großes Problem für 111e substanzielle Annä- hen nach WIEC VOTL E1n Negativbeispiel dafür, dass die Einheit m1T

Kom die GISENE Autonomie gefä  e un die ostkirchliche Identität
herung darstellen Vor diesem Hintergrund stellt sich die Trage nach edroht Auch WE das /Zweıte Vatikanische Konzil die Rückkehrden Perspektiven für den ökumenischen Dialog mı1ıt der Orthodoxie
Diese möchte ich abschließend Form VO. VIEeTL Thesen beantworten den ostkirchlichen urzeln als 111e Hauptaufgabe der katholischen

Der ökumenische Dialog mıt der Orthodoxie Ileidet his heute Ostkirchen bezeichnet hat wurde diese Vorgabe des Konzils bislang
nıicht ausreichend umgesetzt Iie katholischen Ostkirchen LLLUSSE@IN

den Folgen der jahrhundertelangen Entfremdung 7zwischen den Kır-
1116 größere Unabhängigkeit VO  - Kom erhalten als bisher wirk-hen ()st und West Die erstie und grundlegende Herausforderung

Dialog esteht daher nach WIE VOL darın das Inwıssen hzw Halb- iıch lebendigen Beispiel dafür werden können, dass die
Verwurzelung der ostkirchlichen Tradition un die Verbundenheit

WISSEGIN her den Dialogpartner und die daraus resultierenden Iaten- m1T dem Bischof VO  w Kom einander nicht widersprechen INUussSeIl
ien Vorurteile, die weılter tradiert werden überwinden Nur kann die atente ngs vieler Orthodoxer VOL den FolgenI)ıeser Herausforderung kann durch 1116 Verbesserung der theo-
logischen Ausbildung, durch Austausch ‚V3 93 Dozenten und Studie- Annäherung der gal ınıgung mı1t Kom entkräftet werden DIie Trage

nach den Möglichkeiten un TeNzen der innerkatholischen Vielfaltrenden durch persönliche Begegnungen auf allen Ebenen be- stellt sich ber uch Blick auf die lateinische Kirche In den ersten
gegnet werden Dabei lässt sich derzeit 1116 Ungleichgewichtigkeit Reaktionen auftf das Dokument VO. avenna wurde VO.  - katholischerzwischen (Jst und West beobachten Im Westen gibt relativ gute
Möglichkeiten, sich über die östlichen Kirchen informieren, weil e1te hervorgehoben dass die Orthodoxen damıit erstmals die Not-

zahlreiche konfessionskundliche Werke über die Kirchen des wendigkeit Prıiımats auf der universalen Ebene anerkannt hät-
ten Was bislang kaum thematisiert wurde 1ST die Tatsache dass daschristlichen ()stens gibt Im stien bis heute vergleichbare P SFO-

Tatur über die westlichen Kirchen afür gibt inzwischen Hunderte Dokument VO avenna uch 1116 grohe Herausforderung für die ka-
tholische Kirche darstellt insofern die Notwendigkeit synodalerorthodoxer Theologen, die westlichen Uniıversıtaäaten studiert ha- un: primatialer Strukturen auft der okalen regionalen und 3883842715ben Der Studentenaustausch 1ST jedoch bislang 111e einse1t1ge Bewe- salen Ebene konstatiert Die regionale, mittlere Ebene 1sST innerhalb

SUNß VO  - (J)st nach West Es gibt kaum westliche Theologiestudieren-
de die orthodoxen Seminaren der Fakultäten studieren SchliebB- der lateinischen Kirche ber praktisch nıicht EXxXısStenNtTt Die Heraustor-

derung des Dokuments VO  . avenna für die katholische Seıte liegtlich bleibt die persönliche Begegnung oft auf estimmte elitäre er VOL em darin, primatiale Strukturen unterhalb der EbeneKreise beschränkt Hıer WäarTe wichtig, die Kontakte über den Kreıs des päpstlichen Prımats zuzulassen Darüber hinaus stellt das oku-der Dialogkommissionen hinaus verbreitern un persönliche Be-
SCRILUMNSECN uch zwischen Bischöfen Ordensleuten un Gemeinden ment VO avenna die katholische Kiıirche VOTL die Herausforderung,

aut allen drel genannten Ebenen ynodale Strukturen etablierenermöglichen bzw dort S16 schon vorhanden sind ihrer Eigenständigkeit(2) Die künftige Gestaltung der innerorthodoxen Beziehungen aufzuwerten Das betri{fft die der Bischofskonferenzen WI1Iestellt gegenwärtıg He der gravierendsten Herausforderungen nıcht
NUur innerhalh der Orthodoxen Kirche sondern uch ökume- uch die Funktion der weltweiten Bischofssynoden

Der ökumenische Dialog mMiIt der Orthodoxie wird langfristignıiıschen Dialog mMT der Orthodoxie dar
Der Rückzug der russischen Delegation VO  - den Gesprächen der 1116 Sackgasse geraten WETILN ıch ausschliefslic. selbstreflexiv MmMIt

Internationalen orthodox-katholischen Dialogkommission Ra- dem Verständnis Von Kirche und der Trage nach FÜr1 SEeI-
symptomatisch für den derzeitigen Stand der Beziehungen Ien akzeptablen Kirchenstruktur befasst I/m dies vermelden, soll-

len ich die Dialogpartner CIMNEINSUUN der rage stellen, welche (rJ6-zwischen Moskau und Konstantinopel Das Verhältnis zwischen dem
ersten Patriarchat der historischen Rangfolge und dem größten Pa- stalt VO.  > Kirche erforderlich und UNSEMESSEN 1ST die Offenbarung
triarchat der heutigen eıt stellt allerdings LLUTFLQC VO  5 vielen Jesu Christi der heutigen Welt bezeugen und verkünden
innerorthodoxen Konfliktfeldern darT, die nicht L1LUFTrC die panortho- Die Trage nach den ufgaben der Kıirche der Welt VO.  - heute

der sich das /Zweıte Vatikanische Konzil der Pastoralkonstitutiondoxen Beziehungen sondern uch den ökumenischen Dialog m1T
der Orthodoxie belasten Die Lösung dieser Konflikte 1St natürlich „Gaudium et 5SPC>S geste. hat 1ST 1Ne höchst aktuelle rage sowohl
eTrster Lınıe Au{fgabe der Orthodoxen Aber S16 1ST keine innerortho- für Orthodoxe als uch für Katholiken Das rechte Verhältnis VOoO. IrTa-

diıtion und Erneuerung der Kirche bzw die Frage, WI1Ie das Erbe derdoxe Angelegenheit, weil S16 uch Auswirkungen auf NSeTe ökume-
Alten Kirche bewahrt un dessen Inhalt dem modernen Menschennischen Beziehungen hat Daher WAaärl': falsch warten, bis die

Orthodoxen sich irgendwie geein1gt en Die Geschichte der Oku- vermittelt werden kann sind Herausforderungen VOI denen Kathaoli-
menischen ewegung ze1gt, dass der ökumenische Dialog für die Ent- ken und Orthodoxe CING1USaL stehen Dıiese Herausforderung sollte

durch ökumenische Zusammenarbeit Bereich VO  z Diakonie undwicklung der innerorthodoxen Beziehungen 1ne Art Hebammen-
tunktion gehabt hat Lrst die Beteiligung ökumenischen Dialog (arıtas ber uch durch gegense1lge Unterstützung Katechese
hat Reaktivierung der panorthodoxen Beziehungen geführt und Verkündigung aufgegriffen werden Der ökumenische Dialog
aher sollte der ökumenische Dialog TOLZ der innerorthodoxen Span- m1t der Orthodoxie 1ST nicht LLUFLF 1116 ekklesiologische Notwendig-
NUungen VO  - westlicher Seite eingefordert und fortgeführt werden In keit sondern uch 1116 pastorale Herausforderung Er wird LLUI
diesem Zusammenhang WAäl' 1 auft die orthodox-katho- dann Se11 jel kommen WE sich nıcht allein auf der Ebene
lischen Beziehungen sinnvoll, die Beziehungen mıt einzelnen ortho- der theologischen Reflexion vollzieht sondern WE die ‚Sast voll-
doxen Patriarchaten auf asselbDe Nıveau eDen, WI1e den VOGI- endete Gemeinschaft“ zwischen Katholiken und Orthodoxen, VOoO.

Jahren mıt dem Okumenischen Patriarchat erTeicht wurde. der ökumenischen Sonntagsreden wieder gesprochen wird
Ks wird dem Selbstverständnis der Orthodoxen nicht gerecht, WEn uch Glaubensalltag, für die Gläubigen den Gemeinden
Kom LLUTC mıit dem Okumenischen Patriarchat regelmäßigen Be- spürbar und erfahrbar wird
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stenNe, WEl die Kirche nicht 1LLULI 1n Events, sondern VOL (Irt en sel1. MıtAllgemeines Festschriften Universallexika dieser VO  > e1INer Analyse des Weltjugendtags ausgehenden Ortsbestimmung
un Wegweisung der Jugendpastoral durch (‚unnar Schubart un ann mıiıt

DieU Lust für (sott streıten, hg Siegfried C  (3 Stefan Daniel Bogners Bestimmung kirchlicher Autorıtat als fiktionale Autoriıtät
Martın Rohner Freiburg BHT. Herder 2006 253 B geb 19,90 ISEN
345 1—28942—3

(\wenn uch vorsichtiger formuliert) T  1e die Festschrift TÜr Jürgen Werbick.
Hier Nndet 111a 61€e I11U. tatsäc  41 un zugegebenermaßen konnte I1Nall sS1e
e1ım SENAdUEN Lesen uch schon entdecken, vornehm versteckt nach„Die 1eUu€6E Lust für .ott streıten“ WE6SSECI1 Geburtstagsiest- Werbick’scher 1n Nebensätzen wWwW1e „Gerade ın e1iNer Zeeit, 1n der I8  - sichschrift sollte überschrieben se1n” Es fallen Ihnen dafür sicher

streitlustige und streitbare Theologinnen un Theologen e1n Fur bei der innerkirchlichen Selbstverständigung H9 Hören auf die Theo-
logie dispensiert, Orth, 55) hier Iso ıst S1e ann vielleicht doch die

einen derart konzilianten, offenen und umfassenden Denker WI1Ie den LLEUE Lust für ott streıten.
Münsteraner Fundamentaltheologen Jürgen Werbick wirkt der Titel Katrın Bedernaudwigsburgallerdings auf den ersten Blick her (selbst-)Jironisc. Engagıertes,
reflektiertes, unermüdliches Hineıintragen der Fülle Gottes 1n alle
Welt, ja ber streıten” Inspirationen. Beıtrage Wissenschafifit, unstT, Gesellschaft un Spiritualität,

hg. Josef Wohlmuth Claudia Lücking-Michel. Paderborn:SO bilden die unter diesem Titel versammelten Schüler und
Schülerinnen Werbicks uch keine klare Schule, sSind keine umstrit- Ferdinand Schöningh ?006 340 S kt 34,90 ISBN. 78-—-3-506—-75643-—5

Der Leıter der Bischöflichen Studienförderung Cusanuswerk untenen) Jüngerinnen und Jünger, w1e S1e se1ın organger hatte: S1e gehö-
LTE vielmehr eiInem großen und vielfältigen Kreıs Theologinnen dessen Generalsekretärin en den vorliegenden Bd anlässlich des
und Theologen, die SalıZ 1 Sınne Werbicks 1n den unterschiedlich- ersten halben Jh.s der Existenz dieser segensreichen Einrichtung 1N-
sten Bereichen VO  e Gesellschaft, Politik und Kirche engaglert und nerhalb der Hochbegabtenförderung 1n Deutschland {I111I1161I1-

nicht-exklusiv für den ott Jesu Christi einstehen. Und bieten die gestellt. SO weıt w1e das Spektrum der Stipendiatinnen und Stipen-
diaten ist uch der Themenhorizont der Beıträage, insgesamt dereTrsten drei Blöcke vorliegender Festschrift weder offensichtlich PIO-

vokante Thesen noch beziehen S1e dezidiert ellung eiINeT der ak- Zahl, die 1n vlier Kap.n geordnet sind. Umfangreichere „Bio-Bibliogra-
tuellen kirchenpolitischen der interreligiösen Streitiragen. Hıer geht phien“ der VfT.innen un: V{. runden das uch ab

vielmehr 1ıne Ebene UV! die Form heutiger Gottrede Teil Vorgeordnet ist eine „Einleitung“, die dAdUS wel Grundsatzbeiträgen des L.-87-
„Wıe lässt sich der Glaube ott heute verantworten?“, 'e1l „Wiıe teTrs un (Mit-) Herausgebers einmal Z 115 Konzeption des Jubiläumsbandes
heute VO  . und ott sprechen?“) und den Gottesgedanken selbst selbst, ann den Grundsätzen der Stiftung tellung nehmen. ıne erstie Ab-
(Teil „Wıe handelt Gott?“) teilung umfasst fünf Artikel mıt „Impulsen FÜr Wissenschaft un Hochschule“,

die bei er Pluralität der Ansatze die Forderung der Interdisziplinarität
„Dıe 116 UE Lust für ott streıten“. el ist legt arın Rohner e1N- der Wissenschaften kreisen, die bei der Konzeption des Cusanuswerkes w1e

5a1155 das Kirchenlied „Wohl gilt  S treıten immerzu“ eigenwillig un hier bei dessen Auswahlkriterien einen sehr hohen Stellenwert haben. „Impulseohl programmatisch AUSs nichts Negatives, nichts, das Dieger un Verlierer für uns un Musik“ ist die zweıte der eıtrage übertitelt sSind
produzierte un uch eın punktueller klärender Vorgang. el betreffe Zuerst ebenfalls fünf. Da gibt subjektive Impressionen w1ıe Andrea uttiners „‚ JIexte
das christliche Selbst- un! Gottesverhältnis, da Glaube verunsichere, mıiıt nde- über Kunst“, ber uch historische krwägungen (über das Verhältnis VO.  - uns
TE  a eigenen Weltdeutungen konfligiere un da der ott Jesu uch e1Nn Zorniger und Wissenschafit, VO  - Richard Hoppe-Sailer). Musik- w1ıe Liıteraturwissen-
un!: Fordernder sel. Rigide (theologische) Posıtionen fordern heraus ATel schaft Lessing, Kharissov, Schneider) melden sich Wort Das hi-
1mM EINSCIEI Sınne, ZU el mıiıt anderen. Der Stil Werbicks sel hingegen schöfliche Förderungswerk hat selbstverständlich uch politische Interessen.
parenthetisch, stellt Siegfried Kleymann unter der Überschrift „Widerspre- S0 versuchen nicht weni1ger als sechs Autorinnen un!: Autoren „Impulse“chen un Zusammenhalten“ fest un iTragt wiederum ohl nicht hne Ironiıe vermitteln „Tür Gesellschaft un Politik‘‘ Tiefschürfend handelt Marlanne

ob Parenthesen nicht stilbildend für die Theologie se1n“ ussten: Theo- Heimbach-Steins über das „ethische Schlüsselwort“ Verantwortung. Elite, Eın-
ogie musse sıch ihre Fragen un: Themen VO.: Leben geben lassen. Hier fachheit, Sozialethik sind welıtere Grundbegriffe, über die miıt Gewinn die Ver-
komme immer ‚dazwischen‘, zuletzt der Tod weshalb „die Erganzung der antwortlichen 1n Politik WI1Ie 1n der Kirche nachzudenken haben un VO.  - @1:
pi der Widerspruch unabdingbar ZU. theologischen edanken gehört“ 181525 Einrichtung, die den Namen des großen universal denkenden Renalssance-
un „geäußert werden INUSS, damit die Grundaussage des Textes nicht durch Kardinals tragt, sind recht Anregungen un Hilfestellungen RTW  en. Die
eine iraglose Sicherheit gefährdet WIT!  FE (43) Theologie So. Iso treıten eigentliche Basıs ihrer Tätigkeit ber iıst das Christentum. 50 ıst natürlich,
nicht Dritte, sondern die eigene Selbstgewissheit. ass die vierte un abschließende Sektion miıt „Impulsen für Spiritualität un!

Diese etonung der Ungewissheit, des Bruchs, prag uch andere Beıträge Kirche“ dienlich se1n ıll Der Akzent liegt durchaus auf dem ersten Begriff,des vorliegenden Bdes, bspw. Nsgar Wallenhorsts aufschlussreiches Plä- wI1e schon das einleitende der wiederum sechs ESSays beweist. Der angesehenedoyer tür eiıne liturgische „Karsamstagsästhetik“ (90  = Veronika Hoffmanns
Überlegungen ZUT Selbstmetaphorisierung (sottes In Jesus Christus (76) der Freiburger Weihbischof Paul ehrle, dort zuständig für die Hochschul-

pastoral, entfaltet „Aspekte e1INeTr trinitarischen Spiritualität“, geht Iso auf die
Klaus Keiffners Umwendung der Krıse des Bittgebets Z die Menschen absolute rundlage des christlichen Denkens un!: Lebens zurück. Der Jangjäh-chenden ‚ott 105 rıge Geistliche Direktor des Werkes, der Karmelit Michael Plattig. skizziert, 56-ber finden sich 1n vorliegender Festschrift verschiedene phänomeno- VO.  - der Spiritualität des hl Johannes VO. Kreuz, die Grundsätze der
logisch reiche bzw. informative Aui{sätze un erhellende Lesarten. I] ersterem geistlichen Begleitung, wı1e s1e für die Förderung der Stipendiatinnen un S>
selen hier Pars PIo LOTO Erik Müllers Darstellung des Werbickschen Vernunfit- pendiaten gegeben wird. Der letzte Beıitrag ist auf das Ziel der Förderung selbst
verständnisses Leitbegriff der Würdigung enannt un! insbesondere Stefan gerichtet: „Verantwortung 1mMm eTU: Kın Beıtrag ZUT Spiritualität der Arbeit“
Trths präzise Aufschlüsselung des Zeugnisbegriffs, der mehr seın annn als e1n dQus der er VOIl etier Abel, der se1t langer Zeıt die Bildungsveranstaltungen„Zauberwort“ (54) die allfällige Krise der Instıtution Kirche. 71 letzterem des Cusanuswerkes beleitet.
gehört beispielsweise Michaela Willekes Interpretation der „Bürgschaft“ Schil- Der eigentliche Wert dieses Sammelwerkes, VO  - dem 1U wenigelers als Paradigma eines Versprechens, das „Realsymbol der biblischen Verhei-
Bung“ enannt werden annn 135) Aspekte hier gewürdigt werden konnten, liegt nicht LLUT 1n der uali-

treitbarer und klarer politisch wird die Festschrift für Jürgen Werbick B tat der einzelnen Aufsätze, sondern ebenso, ja entscheidend 1n dem
lerdings 1mM abschließenden vierten Teil: „Wie .ott präsent halten?“, angeführt Zeugn1s, das sich das Cusanuswerk damit selbst ausstellt un wel-
VO.  - Jürgen Manemanns „Neubestimmung des Verhältnisses VO  - Christentum hes durch se1ne Arbeit der Elite uUNSeTIer akademischen Jugendund Demokratie“. Er attestiert der aktuellen Politik der USA einerseı1ıts Uniıver- VOTL der Gesellschaft ablegt Es verdient allen Respekt und innerhalbsalismus, der dQUuUSs Ermächtigungsstreben hervorgehe un damit dem biblischen
Universalismus des Bundes adikal widerspreche, andererseits einen dualisti- der deutschen Kirche jegliche Förderung gerade uch 1n aAdUS$S vielen

Gründen schwierigen Zeıtenschen Politikbegriff, der letztlich antipolitisch sel, da das Politische nicht wI1e
hier auf Exklusion sondern vielmehr auf In-Beziehung-Setzen VO:  - Ungleichen Pentling olfgang Beıinert
beruht (206 Die aktuelle Freund-Feind-Politik entstehe 388 w1e die zeıt-
genössische Gottessehnsucht dQus Nngs VOL Unübersichtlichkeit und Offen-

Universitä: hne Theologie 1M Haus der Wissenschaften, hg. Helmutheit. Richtig verstanden könne das Christentum dagegen helfen, die Öffnung, Ho 1ng Freiburg %w Herder 2007 240 O geb 16,90 ISBNdie Demokratie ist, offen halten un! S1e orientieren mıiıt dem Grundsatz
78—-3—451-29381-—-38Es gibt eın Leid, das uUu11l5s5 nichts angeht. hne hier 1n den el die aCc:

einzutreten, sel doch auf einen Selbstwiderspruch 1n der Argumentation Mane- Es ist 1n 1  h schon e1in unüberbietbar deutliches Zeichen der Zeeıt,
INanliıs hingewiesen: Warum INUSS e1n derartiges Plädoyer Anerkennung dass S1C  h die Freiburger Theol Fak. ZU. 550 Geburtstag ihrer selbstun Offenheit passant (hier 207) andere, philosophisch un! uch pastora. w1e ihrer Unıiv. nicht miıt eiınem binnentheologischen Thema beschäf-besser fundierte Ansätze, der Freiheit nachzudenken un! s1e eTröffnen,
diskreditieren? tıgt, sondern sich die eıgene Selbstvergewisserung heranwagt.

SO „1st uch einen aps als jugendlicher Popstar 1mMm Trundsatz Nicht wen1ger als Vvler Größen tellen heute die einstige Selbstver-
ständlichkeit der wissenschaftlichen Theologie 1 (staatlichennichts einzuwenden“ 231} allerdings I1LUTF, WE dieser VO  - sich W5 welse

auf das e1IC. Gottes, WeNn nicht die FOrm, WEeNnNn nicht PUIE Asthetik die „Haus der Wissenschaften“ teilweise sehr unbarmherzig 1n Tage
gendpastoral pragten, sondern der Inhalt, die Einladung Gottes, 1mM Mittelpunkt der Staat, die Unıversi1ität, die (römisch-katholische) Kirche und ‚.ben
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(„Theologie“ „Laicıte“ und „Säkularitä A 186—204) Das Prinzıp der aicıteSOßalL S1e selber, die akademische Jaubenswissenschaftftt. ES ist vielen
macht die Kirchen Fällen des priıvaten assozlatıven Rechts. Dass 1es nichtihrer keprasentanten nichts weni1ger als elbstverständlich, dass

immer noch die hochmittelalterliche Konstruktion exıistiert, un der Weisheit etzter Schluss sSe1IN INUuSS, hat neuerdings eın Geringerer als der

Wäar nicht 11UI traditionellerweise, sondern uch durchaus 1n der französische Staatspräsident ın Cdie Debatte eingebracht. „Man hat eingesehen“,
schließt Birmele, „dass uch 1n e1INeT säkularisierten Gesellschaft wichtig ist,

einen der anderen Neugründung (Erfurt, eingeschränkt Dresden sich der theologischen nhalte bewusst werden, die das Christentum AUS-
un Halle Saale) Neun Kapazıtäten AUS dem eigenen Haus w1ıe VO  — machen, da dieses die Geschichte eprägt hat und davon nicht wegzudenken
auswarts, VO.  — der eigenen Konfession w1e VO  - Vertretern der reforT- ist‘  ee (199) „Urbanität als Zukunft der Universitätstheologie“ AUS der Feder
matorischen Theologie nehmen 1n VIeT Sektionen eingehend und des Baseler Ethikers EOT£ Pfleiderers 205-—238) soll „eE1In Beıitrag ZUL theologi-

schen Selbstverständigungsdebatte“ sSe1IN. Ausdrücklich itt Ende des Sam-manchmal breit ausladend, gewöhnlich hestens dokumentiert, ZuU
Thema Stellung, das sich 1n den etzten ahrzehnten nicht VO  b uNngs6- melwerkes die Sicht nach orn 1n den Mittelpunkt. In der sSe1 w1e schon
fähr elNer „unendlichen Geschichte“ ausgewachsen hat ce1t Je uch fernerhin der genu1ine der intellektuellen Auseinandersetzung

un: somıt uch des Theologietreibens suchen. (‚;enau deswegen gehöre die
Die Grundlagenforschung ıst, nach einem einleitenden Herausgeberbeitrag Theologenfakultät die Uniıversi1ıtat, die eiNe städtische Institution bildet. S1ie

(9—16) 1mM ersten Teil untergebracht („Wissenschaftliche Glaubensreflexion‘“). hat die Aufgabe, „gleichsam einen dritten (rt jenseıts VO  - N1ıversiıtal un
'eieTr Walter, der Freiburger Dogmatiker, bietet einen historischen Überblick Religion einzunehmen, näherhin einen soziohistorischen Kaum 1Ns Bewusst-
üDer die rsprunge der Einbindung der Theologie ın die Universiıtas litterarum sSe1IN rufen, VO  — dem A4US sich jenes dialektische Verhältnis erschließen
1M Mittelalter („Universitä un: Theologie 1mM Mittelalter“, 18—3 Die Ul- könnte‘“ ‚.ben die Polis
sprüngliche, noch 1n der Monastik geübte lectio divina, die Bibelreflexion, Wozu Iso Theologie Universitäten”? Die l1lesamt hoch quali-wird abgeschattet durch den Sieg der dialektischen Methode Die Trage ach
der Wissenschafttlichkeit der Theologie macht sich schon damals un seitdem fizierten Aufsätze des vorliegendes Buches geben d U unterschied-
geltend. Kardinal arl Lehmann, einstiges Fakultätsmitglied, stellt Über- lichen Sichtweisen, historischen, uellen, prognostischen, reife

Antworten In der atur der Sache liegt dass s1e ohl für dielegungen über die denkerische Glaubensverantwortung („Der ‚intellectus‘
ndei“, 33-—58), Iso über e1n Grundthema der Theologie Benedikt AL „Der meısten Vertreter der hben en vIier Größen nicht unbedingt
Glaubende ist nicht selbst“, lautet die These des Autors, „WENN nicht die un unter en Rücksichten onkludent se1ın werden. Die Macht des
Verantwortungsbereitschaft diesem IDhenst Glauben selbst aufbringt“ Säkularen dartf nicht unterschätzt werden. ES wird imMmmer des u
(41  — ET schlieD3t absolute OMHenheit e1nNn un duldet keinerlei Frageverbot Was Willens und der Bereitschaft der Menschen den Schalthebeln der
die Theologie durchaus die Standards heutigen wissenschaftlichen Denkens Macht bedürfen, diese Macht sSoweıt überwinden, dass die AT-
erreichen ass Wenn oft Widerspruch diese Behauptung gibt,
annn hauptsächlich, wıe der Kardinal freimütig zugibt, des faktischen gumentatıon der hier zusammengefassten Plädoyers Gehör findet
Verhaltens der kirchlich-amtlichen Instıtutionen. Die besonders 1n der Nihil- Pentling Wolfgang Beınert
obstat-Praxis wieder un! wieder zutage tretende pannung des Lehramtes ABn

Theologie die konsequenterweise uch 1Ce gibt) ist e1Nn wiederhaolt
angesprochenes Thema des Buches Die dritte Sektion („Universität, Kirche
un! aa Herausforderungen un: Konflikte“) ebt geradezu davon, w1e wWwel- Der Monotheismus als theologisches un! politisches Problem, hg Stefan

/ Uwe LeipzI1g: Vang. Verlagsanstalt 2006 149 S ktteTr unten zeıgen ist elier Hünermann, ehedem Tübinger Dogmatiker,
Ehrenpräsident der Europäischen Gesellschaft für Theologie, macht sich hoch 19,80 ISBN. 33 "74—(00)2424-—6
reflektierte Gedanken über „Die Theologie un! die Uniıversıtas litterarum eute Angesichts aktueller Herausforderungen gesellschaftlicher, theo-
un! gestern”, 59-—90) angesichts der gerade genannten Interventionen des logischer un interreligiöser Art stellen sich die für den Druck über-
Lehramtes, das offensichtlich noch immer Modernismustrauma des arbeiteten 5Symposiums-Beıiträge dieses Bdes dem monotheistischenJh.s laboriert. Neue edenken un Bedenklichkeiten zeitigt se1t neuestem die
Einbeziehung der Theologie 1n den Bolognaprozess, die nochmals auf Kom Problem 1n interdisziplinärer und multikonfessioneller Weilse. Dıie
konzentriert worden ist. V{T. stammen AUS der kath. Kirche, der GCVall$S Kirche 1n Deutschland

und wel Vangs Freikirchen. Die Tagung fand aus Anlass desDie nächste Sektion mıit wel eiträgen stellt die Begründungsfrage 1n den
Horizont der allgemeinen Anthropologie un der gegenwärtig boomenden 125-jährigen Gründungsjubiläums der theol Ausbildungsstätte der
„Life Scıences"“ („Theologie, Anthropologie un!: Life SCIENCES Die Tage eutschen Baptısten AA E und Oktober 2005 eo Sem1inar
ach dem Menschen“). Der Literaturwissenschattler Wolfgang Frühwald, Prä- Elstal bei Berlin der Fachhochschule des Bundes Evangelisch-
sident der Humboldt-Stiftung, ordnet die Theologie 1n die Generalforschung Freikirchlicher Gemeinden 1n Deutschland, der uch die beiden
ach dem Menschen e1nNn („Die rage nach dem Menschen Ziur Stellung der Hrsg. als leitende Dozenten zugehören. „Theologische Arbeits-
Theologie 1n der modernen Unıversi1ıtat", 2—1 Am Beispiel der bioethi-
schen Debatte (Stammzellen-Diskussion) mac. deutlich, ass der Theologie gemeinschaften dieser Art haben ZW i immer noch Seltenheitswert,

erwlılesen sich auf dem Symposium ber als ausgesprochen ucht-1m Rahmen der Uniıv. e1ıne unaufgebbare un anderweitig nicht ersetzbare Le1lt-
funktion 1n einer Problematik ukommt, die die Menschen nachhaltig un! bar“(8), betont Prof. Uwe Swarat 1n der Einführung (7—14), die die
nachdrücklich 1n der nächsten Zukunft umtreiben wird. „Theologie als cdia- ortrage erhellend auiIsc.  ieDt und dabei uch Aspekte der Diskus-
logische Lebenswissenschaft“ 11—12 lautet das Resultat der außerordent- S10N mıit ZUTI Sprache kommen lässt
ich radikalen (In-) Fragestellung des Fundamentaltheologen Magnus Striet Erich ZengerT, Pro(l., se1it 1971 Alttestamentler 1n Eichstätt und Münster,
(Freiburg]). Trotzdem ist überzeugt: hne die akademische Glaubengsrefle- stellt Israels Weg ZU Monotheismus AdUS religionsgeschichtlicher Perspektive10N würde sich die Nıversıta Ende nicht LLUTC VO.  - der Wahrheitsfrage dis- dar (15—38) Weniger historisch, ber 1n wirkungs- un! gedächtnisgeschicht-pensieren; S1e begäbe sich uch ihrer freiheitsfördernden Offenheit licher Hinsicht sel Moses 1ne „exzeptionelle Gestalt“ Zenger versteht äahnlich

Unmittelbar mıiıt den Konfliktstoffen der theol Fak. gehen die wel Essays w1e der Agyptologe Jan SsSmann Moses als „Symbolfigur“ der menschheits-
der bereits erwähnten dritten Abteilung „Universi1tät, Kirche un aal geschichtlichen Wende einem exklusiven Monotheismus. Der Beıltrag stellt
Herausforderungen un! Konflikte“ behutsam, ber uch muti1ıg Der Frei- eine kompakte un: pragnante Skizze der Religionsgeschichte Israels dar: „über
burger Kanonist 'etier Bier bietet e1INe sehr materialreiche, instruktive un e1N- einen anfänglichen Polytheismus Sl generI1s zunächst ZUTLT exklusiven MonoO-
gehende Übersicht über „Die Stellung Katholisch-Theologischer Fakultäten latrie des Gottes JHWH Jahwe) un schließlich ZU. reflektierten Monotheis-
ach kanonischem eCc. un eutschem Staatskirchenrech 130—-170) INUuS, der alle (‚OÖtter außer dem eigenen für Lug un Irug erklärt.“ (Einf., 8)
Von letzteren aus betrachtet, genießen die eo Fak. den Schutz VO.  - Mıt präzisen Literaturhinweisen versehen werden die einzelnen Etappen alt-
Abs un! Abs Die Kirche selber hat sich durch die Konkordate einem testamentlicher Gotteserkenntnis aufgewiesen, VO Ursprungsproifil Jahwes
weıt reichendem Schutz ihrerseits verpflichtet. Realistisch ber merkt der ET (Schutzgott e1ines Sippenverbandes bzw. Stammes, „Got; der Väter“, Exodus-

„Insgesamt scheint die Garantıe zugunsten des Bestandes theologischer .ott), Al nationalen Staats- un Tempelgott Jerusalems der Königszeit,
Fakultäten LLUTL: tragfähig w1e der Wille der zuständigen staatlichen un nehmend führende Rolle 1n der Götterwelt Israels, Schutzgott der oien 1m 4.0=
kirchlichen Autoritäten, bestehenden Konkordatsvereinbarungen hne Ab- tenreich un! exklusiv einzıgen .ogtt Israels. Dem mosaischen Monotheismus
striche festzuhalten“ 136 Wie damit wirklich bestellt ıst, darüber ne eigne e1N starker Geschichtsbezug; se1Nn besonderes Protil jege darin, ass der
der Philosoph Heinrich Schmidinger (Salzburg) die ugen („Über den Willen biblische .ott 1n der Lage Wi sich „Kompetenzen“ un! „Wirkweisen“ anderer
ZUT Theologie staatlichen Universitäten‘“, 71—184) Was die Kirche anlangt, GOötter (Baale etc.) anzuelgnen, die dadurch depotenziert wurden bzw. Bal1Z VO6lI -

stellt die B' nicht rhetorische Tage, „oD die Kirche 1C. rede hier un 1mM schwanden. Während dem lteren ägyptischen Monotheismus Echnatons jede
Folgenden ausschließlich VO  - der katholischen Kirche Theologie als Wissen- ethische Dimension abgeht, zeichne der biblische ,ott ‚sich nicht 198088 durch
schaft wirklich und 1n vollem Umfang haben Rl Die Realität, wıe S1e bereits seine Einzigkeit, sondern uch durch se1ine Option für Freiheit un Gerechtig-
1m Zusammenhang mıit den kirchlichen Nihil-obstat-Verfahren angedeutet keit aus  w (8 18) er Versuch, das religionsgeschichtliche Anfangsprofil des
wurde, ass aran berechtigterweise Zweifel aufkommen“ 179) Gottes we rekonstruieren, musse Z Wi hypothetisch bleiben; doch Israels

Die abschließende Abteilung ist Theologen aus der Reformation vorbehal- VWeg AL Monotheismus als „Komplexer Prozess‘“ könne 1n seinen Etappen auf-
ten („Laicite Säkularität Urbanität Europäische Perspektiven“) un weitet gewlesen werden. Dem Exil kommt bei der reflektierten Universalisierung der
zugleich den Blick VO deutschen auf den europäischen Problemkreis. Andre mosaischen Religion eine wichtige Bedeutung („mentale Revolution  “  P FE

volutionärer (Quantensprung ZU biblischen Monotheismus“; 30{.) ZentralBirmele asbourg macht die Leserinnen un LeserT vertraut mıiıt der Sıtuation
Jenseits des Rheins allgemein, speziell mıit den Freiburger Nachbartfakultäten ın themabezogen formuliert der Vf. abschließend: „Der biblische Monotheismus
Straßburg, die einNe privilegierte Sonderstellung 1n Frankreich genießen SOßar die entscheidende Weichenstellung für die Tkenntnis und For-
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mulierung der jedem Menschen zukommenden Menschenwürde un: Men- Mitleid Konkretionen elines strıttıgen onzepts, hg Ingolf Dalferth
schenrechte.“(38) Andreas Hunziker. Tübingen: Mohr Siebeck 2007 3706

(Religion 1n Philosophy anı eology, 28) DT. 09,00 ISBNWilfried Haubeck, Dozent un Rektor des Theol Sem1inars Ewersbach des
78—3—16-—-149430—/7/Bundes Freier Gemeinden, eTOTtert 1m Anschluss einschlägige LLEU-

testamentliche Lıteratur die Tage, wWI1e sich „Anbetung Jesu un Monotheis- Dıie Beiträge dieses des entstammen einem gemeinsamen KOT-
I1US 1mM Neuen Testame  D 39-—-59 zueinander verhalten Die Lrörterung der schungsprojekt Collegium Helveticum der Universıität Zürich
Belege für 99  (9) als christologischer Hoheitstitel“ 1mM Gorpus Paulinum, über Religion und Emotion. S1e analysieren AdUS verschiedenen phi-1n den johanneischen und übrigen Schriften des Neuen Jestamentes geht be-
SONders auftf Röm. Y, ausführlich un! zustimmend e1n Mıt Ferdinand ahn losophischen un theologischen Blickwinkeln e1Nn Phänomen, 3

optiert der VT. für eine VO alttestamentlichen Denken ausgehende Beziehung dem sich der religiöse Gottesbezug des Menschen und se1ne miıt-
zwischen ott un! Jesus 1M Neuen estamen (personale Komponente, (B menschlichen Gefühlsreaktionen begegnen: das Mitleid. Die einzel-
meinschaftscharakter un! Stellvertretungsgedanke). Joh E C.ICch un der LeIl eıtrage sind in drei Abteilungen angeordnet, wobeli freilich
ater SIN  d eins“‘) sSe1 1M Sinne VO.  — Gemeinschafit un! Handlungseinheit Vel- thematischen Überschneidungen kommt
stehen. Wesenseinheit se1 ‚WäaTl ausgeschlossen, ber bestehe 1ne ENSE
Gemeinschaft Jesu mıiıt Gott, ass S1e e1Ne Partizıpation (sottes Gottheit e1iIN- Dıie erste Abteilung enthält Aufsätze ZUTLT sozialwissenschaftlichen Debatte

über die Rolle VO  - Emotion, Empathie und Mitgefühl 1n der menschlichen Le-
schliebe Eın Gegensatz ZU. Monotheismus biblischer Genese sel daher UllZU- benswelt. Herrmann iragt nach der Funktion, die Emotionen 1mM Vorgang der
treffend. (59) Indes „Der Glaube den trinitarischen .ott WIT'!  d heute aller- Wirklichkeitskonstitution zukommt, Rebhbekka Klein sich kritisch mıiıt
ings in Anknüpfung biblische orgaben anders formulieren se1n,
als die Ite Kirche für 1  e  hre Ze1t 1n e1INET gelungenen Weise tat. (ebd Idıe empirischen Studien auseinander, die neurowissenschaftliche Korrelate VO  -

Empathie und Mitgefühl untersuchen. Dabei deckt 61 die methodische Ab-
ebhaftte Debatte diesem Beıtrag (vgl. Einführung, 9f.) zeigte kontroverse traktion VO  — der konkreten „zwischenleiblichen Erfahrung“ zweler Personen
Auffassungen ZUT Trage der Anbetung Jesu (Spätdatierung, ber uch die Meı1- auf, die das Phänomen des Mitleids verfälscht. indem S1€e das lebensweltliche
HNUN$, das Einrücken Jesu Christi ın den monotheistischen Gottesbegriff des Zueinander VO  - Personen 1 Laborexperiment durch eine künstliche Ver-
Alten JTestamentes scheine „eher Anfang als Ende der Entwicklung suchsanordnung un! die Konditionierung VOIl Körperzuständen TSetzt. EmO-
ZU. Trinitätsdogma“ gestanden haben) tionen werden auf diese Weise nicht mehr als leibliche Gestaltungen des affek-

Prof. Alfons UTrSLT, Kirchenhistoriker der Kath.-Theaol. üunster, tiven Erlebens der Person bZzw. ihres Miterlebens iremden Leids, sondern 11LULI
TOTrtert mıit patristischer ompetenz die rage „Monotheismus un noch als neurologische Repräsentationen bestimmter KörperzuständlichkeitenMonarchie. Zum Zusammenhang VO:  u eil un Herrschaft 1n der Antike‘“; sichtbar. Fischer untersucht 1mM Anschluss die neurobiologische Ekmotions-
61—81 und arbeitet überzeugend die „monotheistische Irennung VOIL Religion heorTIe VO  - Damasıo das Verhältnis VO.  - Vernunit un! ‚e 1n der Ethik:
und Politik und das antiideologische Widerstandspotenzial des Monotheis- dabei geht ihm eine stärkere Einbeziehung moralischer Gefühle 1n
MUS  06 heraus 7481 hne machtpolitischen Missbrauch des (auch christ- 1ne einselt1ig vernunfttorientierte Moralauffassung. Bereits der moralische
lichen) Monotheismus 1ın der Geschichte 1n Abrede tellen, bringt der VT
religionsgeschichtliche Erkenntnisse e1, die zeigen, 5 der ede VO  S einem Grundakt der Anerkennung des anderen 1n se1ner unverletzlichen Menschen-

würde eın Zusammenwirken VO  -eun! Vernunftt VOTIaUs, damit die
einzigen .ott e1n ENOTINES herrschaftts- un ideologiekritisches Potential 1INnNne- Achtung VOL der Menschenwürde moralisches Handeln irksam steuern annn
wohnt‘““ „Nur e1Nn universalistischer .ott ist nicht partikulare Interessen un! ihre Verletzungen 1n einem diskursiven Klärungsprozess als solche sicher
vereinnahmen.“(81)

Manfred Marquardt, Adjunct Protfessor der Southern Methodist Unıver- Tkannt werden können, Wäas der uftor exemplarisch Beispiel der embryo-
nalen Stammzellforschung diskutiert. Den Schlusspunkt der ersten AbteilungSIty, Dallas, Texas; Dozent un bis 2001 Direktor des methodistischen bildet eine Studie VO  - Corrodi Katzensteın, der das Mitleid 1n e1iner breit

Sem1inars Reutlingen, bezieht sich 1n se1ınem Beitrag as Trinitätsdogmas als gelegten bildungspolitischen Analyse als ıne VO  - „secular faith“ verstehen
christlicher Monotheismus“ 3-—102) auf die Beobachtung, ass der Irınıtats- möchte.glaube 1n ogma und Frömmigkeit fest verankert sel, ber aum Auswirkungen Dıie eıtrage der zweıten Abteilung greifen Leitfaden der Begriffe PDUS-auf die Theologie un! das christliche Leben habe Wie 1n neustien Gesang- SION, pıty un: Compassıon die philosophische Debatte auf, die derzeit 1n der
büchern belegbar uch bei den Freikirchen durchaus prasent, führe der triını- angelsächsischen Philosophie über das Verständnis des Mitleids geführt wird.
tarısche Gedanke 1n der systematischen Theologie der Freikirchen?) e1Nn
„Randdasein“; eine „Heimkehr“ des Trinitätsdogmas 1n den christlichen Leighton untersucht den mannigfachen Bedeutungsgehalt VO.  — pıty und ihm

benachbarter Phänomene, AUS diesem Blickwinkel einem aNSEINESSCLLCIGottesglaubens sel notwendig. Als Methode wird empfohlen: Ausgang VO. Verständnis des Mitleids gelangen. Roberts unterbreitet 1n e1INeT dich-
Christusgeschehen (nach Barth) als Tkenntnisort; doxologisches Herange- ten, anspruchsvollen Analyse einen Vorschlag, wI1e compassıon als spezifischehen die Dogmatik, W ds> einschließe, die Dreiheit (‚ottes nicht als „Seinswel- Emotion un! als eigenständige Tugend verstehen ist: se1line Überlegungensen. ,  P% sondern als „Personen“ verstehen: Die innertrinitarische (Geme1ln-
ScChait, als personale Relation, ethisch als ‚Sozilalität“ verstanden, lasse .ott erhalten dadurch eine besondere Note, ass ihm Aus philosophischer Per-

spektive darum geht, die Besonderheit des christlich verstandenen Mitleids
ZAsE Modell e1INeTr Kirche werden, die uch unversöhnte un! andersgläubige gegenüber dem gleichnamigen allgemeinmenschlichen Mitleidsgefühl heraus-
Menschen einbezieht (1  CS Die Diskussion folgte der Anfrage VO.  - Swarat zuarbeiten. Chr. Ammann verweiıst 1n e1INeT kritischen Auseinandersetzung mi1t
ES sSe1 besser VO:  — „Ddeinswelsen“, als VOL „Personen” sprechen Gefahr tT1-
theistischer Missdeutung) un VO  - der Einheit Gottes auszugehen, die eine Roberts darauf, ass die Differenz zwischen einem spezifisch christlichen un

einem humanıitären Mitleidbegri{ff sich nicht eindeutig testlegen lässt, w1eDreiheit einschließe, die sich 1mMm Offenbarungsvollzug selber mitteilt un sich 1es$ 1n Roberts Entgegensetzung der Fall ist, während VOIN A”SSs die Hınter-deshalb VO.  - sich selber unterscheidet. gründe dieser Debatte bei Wittgenstein un dem englischen PhilosophenOliver Davies, Prof. ings College, N1ıvers1ıita: London, zeitweilig
ständig als Moderator der Uni1versity of Wales Graduierungen der theol etier Winch auizeigt, dessen Reflexionen ZUTLT Allgemeinheit un Besonderheit

uLlseIeS Handelns einer Auslegung des Gleichnisses VO barmherzigenFachhochschule Elstal, behandelt die Verhältnisbestimmung VO.  b Monotheis- Samarıter un einer Antwort auf die Trage „Wer ıst meın Nächster?‘ NUuLZ'
IN1US un! gesellschaftlichem Pluralismus durch 1ne Erörterung des Themas arıelte Willemsen steuert eine Untersuchung bei, indem sS1e die verschiede-Menschenrechte 103-117) Dabei soll die Stelle der überkommenen atur-
rechtslehre, die eine pannung zwischen Partikularität un! Universalität DbZzw. LEeI Bedeutungsschichten des Begriffes Compassıon 1mM Werk VO  - ITr1ıs Murdoch

religiöser Überzeugung un! gesamtgesellschaftlichem Anspruch aufweise, der aufzeigt.
Die dritte Abteilung versammelt theologische eıträge, die nach dem Ver-Gedanke un die Praxıs der „Barmherzigkeit“ egründe miıt Aspekten hältnis VO.  - Mitleid, Erbarmen un Barmherzigkeit Z.U biblischen Grundgebotder Diskursethik VO  S Jürgen Habermas). TC. solle Barmherzigkeit nicht LLUTTC der Nächstenliebe agen Einleitend stellt hvers die Grundfigur desverkündigen, sondern uch jenen praktizieren, „deren Ansichten un S

bensführung S1e als sündig mißbilligt“ (Einf., 11) In der Diskussion wurde als Nächsten als des besonderen Anderen VOTL, w1e 1mMm Nachvollzug der schöpfe-
rischen Liebe (‚ottes erkennbar WIT!  d. Karın Schreiber untersucht den Ziusam-Haupteinwand geltend emacht: Die Kirche würde einem Sprechsal menhang zwischen Vergeben un! Erbarmen, der das christliche Verständnisterschiedlichster, ja gegensätzlichen Stimmen, einer Mınıatur der pluralisti- der Nächstenliebe eitet; Andrea Anker iragt nach dem Spezifikum christlichenschen Gesellschaft, ın der s1e ebt (ebd.; 1138

Manfred Weinrich, Systematiker un Okumeniker 1n Bochum, bis 2005 Mitleids 1mM Gegenüber allgemeiner Solidarität, indem S1e dieses 1n einer
kritischen Bezugnahme auf Bonhoeffers theologisches Spätwerk als Teilnahmeder Berlin, widmet sich dem als rage formulierten ema „Christentum, Leiden Gottes deutet. DIie Rede VO  - der Ohnmacht Gottes un: dem Mitlei-Judentum un! Islam durch den Monotheismus verbunden?“ Die T1N1Tta: sSe1 den des Menschen ist ihren erhellenden Analysen zufolge 1LUFr annn richtig VeTl-eher e1in „Theologumenon“, eın „Lehrkonstruk A mi1t dem die Christenheit 1n

den erstien Jahrhunderten die theologische Beurteilung des Christusgeschehens standen, WEl S1Ee nicht auf eine Gleichsetzung zwischen dem göttlichen un!
mıiıt dem biblischen Monotheismus legitim vereinbaren versuchte. Der V{. dem menschlichen Mitleid zielt, ass der Mensch mıiıt einem schwachen

un leidenden ott solidarisch werden musste, sondern die nalogie der FE-konstatiert 1m Blick auft den christlichen Glauben e1m udentum stärkere wendung Z achnsten herausstellt, durch die sich das Mitleidsgefühl tat-Nähe, e1m siam eher e1n stärker iremdreligiöses monotheistisches Verhältnis
(„Entfernte Verwandtschaft ZU. Islam“) Der Beitrag führt 1n selinen Fragstel- kräftiger Hilfe vollendet. Chr. Strebels Beitrag iragt aus einer gestalttheoreti-
lungen literaturbezogen ın Problem un Methoden des interreligiösen Dialogs schen Perspektive nach der kıgenart des Mitleids, während Stoellger den

Tsprung des christlichen Ethos 1mM Pathos des Affiziertwerdens durch das Le1l-mit Judentum un: Islam e1n. den des anderen sieht. Peng-Keller iragt nach Verbindungslinien ZUTLE Ge-Eın egister der Bibelstellen, Personen un Sachen SOWl1e e1InNn Autorenver- schichte der christlichen Spiritualität, indem das gegenwärtige Verständniszeichnis sind dem beigegeben, der 1n gebotener Kurze und onkretion 1ne
interreligiös w1ıe interkulturell wichtige Fragestellung diskursiv aufgreift un!: der ‚cCompasslion “ VOILI dem Hintergrund der als Einübung 1ın die Nächstenliebe
historisch und aktuell beleuchtet. verstandenen Meditation der Passion Jesu eToOrTtert. Als protestantisches Pen-

dant /ABEE katholischen Tradition der praktischen Kreuzesfrömmigkeit kann der
Leipzig urt Meier abschließende Beıitrag VO.  - Rebekka eın gelten, Cie Anwelsungen der Rhe-
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torik YAUR Umgang miıt motionen 1mM Anschluss de S0Oousas Werk „The tive Kraft die Hinwendung Zn leidenden Mitmenschen g -
Rationality fEmotion“ TÜr e1nNn evangelisches Verständnis der Predigt un! ihrer wınnen, w1e Multter Theresa gegenüber den Sterbenden VO  - Kalı
Aufgabe nutzbar macht, Pathos un 1n eine nicht LUr affektiv blei- kutta vermochte, e1Nn besonderes Charisma einzelner gläubiger Men-
bende, sondern effektiv werdende, konkretem Handeln befähigende schen sSe1IN. In dieser V handlungsbezogener PassionsmystikTrosterfahrung umzugestalten. wird besonders anschaulich, WOZU christliches Mitleid als Ausdruck

Eın Vorzug dieses ammelbandes liegt darin, dass die einzelnen der Nächstenliebe tahig ist; dagegen wird 1890738  - darin kein Schlec  1ın
eıtrage keine isolierten Abhandlungen bieten, sondern thematisch gültiges Unterscheidungsmerkmal sehen dürfen, das christliches
aufeinander ezug nehmen. S1e verfolgen übergreifende Fragestel- Mitleid generell und unabhängig VoO  - der individuellen Glaubens-
lJungen und diskutieren Antworten, die AUS historischer, phänomeno- geschichte einzelner kennzeichnen würde Der ammelband kann
logischer un ethischer Perspektive wertvolle Bausteine einem nicht 7zuletzt eshalb csehr empfohlen werden, weil wichtige Stim-
besseren Verständnis des Mitleids zusammenfTführen. Neben der kriti- INne  5 aus dem angelsächsischen Sprachraum aufgreift, die eologi-
schen Auseinandersetzung miıt e1INeT neurobiologischen Deutung VO.  . sche un philosophische Fragestellungen unbefangen ININEI-
itge und Empathie, die VO  - der lebensweltlichen Einbettung hren, als dies 1n deutschsprachigen Debatten 1n der Regel der Fall
menschlicher kemotionen absieht und diese auf ihre körperlichen Be- ist
gleitzustände un ihre messbaren neuronalen Grundlagen reduziert, Freiburg 1Br Eberhard Schockenhoff{f
verdient der Versuch besondere Erwähnung, e1nNn spezifisch christ-
liches Verständnis des Mitleids 1m Unterschied dem tragischen
der griechischen Antike und dem humanıitär-liberalen der neuzelıt-
lichen Moralphilosophie profilieren. Sofern das Mitleid VOo  w antı- Exegese
ken Autoren nicht ohnehin als 1ne unsichere Reaktion der Seele ab-

Goldingay, John The MESSasec of Isalah 40-55 Literary-Theological Gom:®gelehnt wird, die 195588 ungerechtem Handeln verleitet, wird 1mMm
meNntary. London 1&L1 Clark 2005 (XI) 5/58 e geb. 55008 ISBEBNallgemeinen unter die Affekte eingereiht, die e1INer Leıtung EK die
0—3 /—03 03 0—9Vernunft bedürtfen, damit S1e kein Unheil anrichten. Aristoteles defi-

nlıerte 1n sSe1INeEeT Rhetorik 1385 13—-17), das Mitleid als einen S566- Goldingay, John ayne, David Isaiah 40-55 Vol ntrocuction and COINIMNEIN-

ischen Schmerz, der EK das verderbliche Übel hervorgerufen L Isaijah 40,1—44,23 London: I1&L1L Clark 2006 XEIX 368 s geb
55,00 ISBN 0—-567-—-04461-—6wird, das jemanden unverschuldet triıfft und VO  w dem erwarten Goldingay, John Payne, David Critical Commentary Isalah 40-55 Volist, dass 1808028  o selbst der 1ıne nahe stehende Person unter ähn- IL ommentary Isaiah ‚24-55, London: E Clark 2006 3061 Salichen Umständen ebenso erleiden I1U5S5, zudem entsteht dieses geb. 39,00 ISBN 0—-567-03072-—5

schmerzhaftte itge 1LLULI 1n der unmittelbaren Konfrontation mıit Ihese Bücher können und mMussen geme1nsam rezenslert werden,dem iremden Leid, das eiInem nahe kommt. da S1e 300888{ 1N€e Kommentierung VO Jes 4055 bieten. Der enNt-Mehrere Beıträge (Dalfer Hunziker, Roberts, Ammann, Schrei-
ber, nker) verwenden diese ariıstotelische Beschreibung des Mıt- stehungsgeschichtliche Ausgangspunkt liegt bei der enommlerten

Reihe des „International Critical Gommentary“, für die einstel als kritischen Leitfaden, en christliches Verständnis davon Drıver das I1 Buch Jesaja kommentieren sollte Dieser gab denabzuheben Eine eTrste Differenz liegt 1n der Art des itremden Übels, Auftrag angesichts der Schwierigkeiten bei der Trage un dem Um-das Mitleid und Erbarmen hervorrulft: Während Aristoteles
körperliche, seelische und außere Übel denkt, die als schmerzhaft CI - fang der Lıteratur AA leidenden Gottesknecht zurück (siehe

North, The Suffering Servant 1n Deutero-Isaiah. An Historical and Cr1-fahren werden, richtet sich das itge VO Christen uch auft den tical Study, Oxford, Aufl 19506, B, dass Davidson die Kom-beklagenswerten Zustand der Gottferne, der durch die Sunde un:
den Unglauben hervorgerufen wird. och wichtiger ist 1ne zweiıte mentiıerung übernahm, jedoch verstarb, hne substantielle Fort-
Differenz: In Se1INET christlichen Interpretation gilt das Mitleid nicht schritte gemacht en Danach machten S1C. GrTay un

Peake die Arbeit un teilten die kommentierenden Kap 1n
LLUTFC dem Unschuldigen, sondern jedem Menschen, unabhängig da-

drei Bände en Jes 1—27; 28—48; 4966 Die Auslegung VO GTayvVOIlL, ob verdient der unverdient 1n Not geraten ist Das christliche
Verständnis VO COMPAaSS1ION gera' 1n 1ne iNnnNnerTe Nähe Haltun- Jes 1 E (A Critical and Exegetical ommentary the oo0k of Isaiah,
SC der Vergebungsbereitschait un Versöhnlichkeit SOWI1Ee Barm- Vol inburg. New York erschien 1912, doch die Ausarbeitun-

SCI bis Kap 3  9 die der uUuTtOTr ebenfalls schon fertiggestellt hatte,herzigkeit und Erbarmen, die sich als Akte der Nächstenliebe- wurden n1ıe publiziert, weil gemäß der Planung der 7zweıte bisseıt1g durchdringen der durchformen. Als drittes Unterscheidungs-
merkmal wird herausgearbeitet, dass das Mitleid 1 Christentum AdUS ZU. Kap reichen sollte, seın Kollege Peake ber erweil VersStOT-
sSe1INeT Gefühlsverankerung herausgelöst un VO Grundgebot der ben Diese ursprüngliche Planung ist ohl uch der Grund dafür,
Nächstenliebe her verstanden wird. Dies bedeutet ZU. einen, dass dass die Neukommentierung durch Williamson ebenfalls 1U

die Kap 1—27 umfasst, wobel der erste Jes 1 1mM TE 2006Mitleid mehr als 1nNe€e emotionale Reaktion der 1ne Gefühls-
ansteckung S: vollendet sich vielmehr 1n tatkräftiger und der erschienen ist (S Besprechung des Rezensenten demnächst 1n OLZ)
Bereitschaft, dem anderen aktiv beizustehen, ihn bei der Bewäl- Nach dem Tod VO Peake wurde die Kommentlerung von Jes

40—66 Schofield übergeben, der sei1nerseıts Payne Z.UL Miıt-tıgung se1nes Leides unterstutzen. Wird das Mitleid als Ausdruck
arbeit einlud un ihm spater die IL Arbeit anvertraute Letztererder jedem Menschen geschuldeten Nächstenliebe verstanden, kann

diese Liebe nicht auf die Reichweite e1INes empathischen Mitgefühls wiederum Iud Goldingay ZUTLI Mitarbeit H; dass der jetzt ndlich
beschränkt leiben, das sich auf e1DIi1ıCc gegenwärtige Mitmenschen vorliegende Kommentar 1IGE) wel Vertfasser besitzt. Dabei lieferte

Payne die textkritischen un: philologischen Beobachtungen und1m Nahhorizont richtet. Aus diesem Umstand leiten ein1ıge Autoren
die Schlussfolgerung ab, dass Mitleid un Barmherzigkeit ‚ War nicht Goldingay hieß diese dann 1n seine literarischen, exegetischen und
1mM Zentrum der biblischen stehen, ber dennoch ıne be- theol Auslegungen einflieben. Dieser chrieb uch das Einleitungs-
sondere systematische ellung darin einnehmen. Ihese wird kapitel des Kommentars. Als diese Arbeit 1999/2000 vollendet W i

zeigte sich jedoch, dass der Kommentar für die Anlage des Kdarin gesehen, dass „1M Mitleid Feindschaft und verwandte kon-
Iliktbezogene Affekte, WI1e OTrNn, Hass un: Rachsucht relativiert voluminös geraten aher wurde das (anze AB S Publikation WwWel-
werden können“ (Einleitung XX) Das Liebesgebot selbst reicht geteilt: Das textkritische, philologische un exegetische Material kam
dagegen welter: bleibt nicht auf das Erleben VO.  b Mitleid und die 1mMm IC 2006 stehen, während die literarisch-theologischen Aus-
unmittelbare Reaktion auf das Leiden anderer beschränkt, sondern legungen 1ın Message 2005 vorliegen, wofür Goldingay allein verant-
richtet sich als Wohlwollen und Wohltun auf alle Menschen und wortlich zeichnet. Diese Aufspaltung des Kommentars gerade a1196-
nicht 11ULI auf solche, die unlls persönlich verbunden sind der die 1n sichts der verwickelten Geschichte dieser Kommentarbände Jesaja
Not geraten. ist bedauern, denn den beiden streng philologisch-exegetischen

Andere Autoren Roberts, kritisch dazu Ammann: 140) sehen 1n Bden 1mMm HE: fehlt e1n wen1g theologischer Auswertung, wäh-
der Lliebenden Zuwendung ZU. Nächsten un 1n der Bereitschaft end dem ausgelagerten ZUTC Botschaft VO.  - Jes 40—-55 die textlich-
seliner aktiven Unterstützung ebenfalls das Spezifikum elınes christ- philologischen Grundlagen abgehen. Letztlich bieten LLUTI die beiden
lichen Mitleidverständnisses gegenüber eINeT bloß affektbetonten Teile geme1insam die intendierte Auslegung, dass der interesslerte

LeserT Jetz immer wel Bücher eın un emselben ext aQus JesDeutung, sehen ber 1 Mitleiden mıiıt Christus ıne das 7zwischen-
menschliche itge überlagernde Einstellung, die ebenfalls ıne 40-—-55 heranziehen 111US5S5 Ekıne eibändige Ausgabe 1mM HC: ware

VoNn Gefühlskomponente arste Allerdings erscheint die Fähig- sicherlich einfacher SCWESEN, zumal sich dann eın1ıge UÜberschnei-
keit, 1 leidenden Mitmenschen zugleic das Bild des leidenden dungen erübrigt hätten. Sehr unverständlich ıst die Tatsache; dass
Christus erkennen und aQus diesem Wahrnehmungsakt die atftfek- sich 1m Zzuerst publizierten Opus (Message 2005 kein einziger Hın-
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wels auf die beiden 1m Jahr darauf veröffentlichenden Bde WE der Nier der Überschrift „Titel, Umfang, Anordnung un Inhalt“ 17)
wird kurz die Bezeichnung „Septuaginta“ erklärt un der Prozess der Kanon1-findet. Die Leser werden darüber 1 Unklaren gelassen, dass

Message 2005 „NUur“” e1Nn abgetrennter 'eil e1INes viel größeren Projek- sıerung dargestellt. DDie einzelnen Bücher des LXX-Kanons werden dabei uUrz
tes ist und TST 1mM Vorwort der beiden exegetischen Bände werden die eNannt; die deuterokanonischen DZw. apokryphen un: die außerkanonischen

exie der werden aufgelistet und Urz eschrieben. Erfreulicherweise WeTI-Verhältnisse w1e ben beschrieben klargestellt. Man wird nicht den uch die theologischen Implikationen des Septuagintakanons diskutiert.fehl 1ın der Annahme gehen, dass dafür nicht zuletzt verkaufsstrategi- Der zweiıte Hauptteil RR Entstehung der Septuagıinta 26-55) geht zunächst
sche Überlegungen maßgeblich waren! auf die irühesten Erwähnungen der griechischen Tora-Übersetzung un! auf die

Der literarisch-theologische Kommentar besitzt eigentlich keine Einleitung, verschiedenen Quellen ZUTL Entstehungslegende e1N Aristeas, Philo, osephus).
sondern LU sehr allgemeine Vorbemerkungen (3—7) un: uch die Begründung DIie zahlreichen Originalzitate un!: weiterführenden Informationen sind hier
für die Einteilung des kommentierenden Textbestandes ar‘ Introduction hilfreich. Detailliert wird ann der alexandrinische Hintergrund der Tora-
40,1—31; Part IL HWH'’s Vindication and Deliverance 41,1—44,23:; 1988 Übersetzung beschrieben: die erwähnten historischen un! religiös-kulturellen
HWH'’s Work ith Cyrus —48,22; Part The Servant 49,1—52,12; Aspekte jel ZU. Verständnis der Entstehung un Bedeutung der

HWH'’s Act of Restauration anı Transformation 52,13-—55, ist dort nicht bei was problematisch sind die Anachronismen 1ın dem kurzen Unterkapitel
finden, ohl ber 1mM ersten des exegetischen Kommentars. ort über die ynagoge (44{.) 1n dem ein1ge Informationen über den Synagogengot-

sich auch eine ausgedehnte Bibliographie XV11l1-1), wobei der größte Teil der tesdienst geboten werden, die ber eTst für spatere Zeiten sicher zutreffen.
aufgeführten Publikationen aQus den Jahren 60—19: ıne echte Aus- Auf Ccie Gründe und die Funktion der griechischen Toraübersetzung geht
einandersetzung mıt der redaktionsgeschichtlichen Neuorlentierung der Jesa- der VT. innerhalb dieses Hauptteils ın einem kurzen Kap e1N 45—48) Bel der
jabuch-Exegese der etzten 25 Jahre findet nicht sta! Wäas 1U Z.U! Teil durch rage nach dem Anlass des Übersetzungswerks gibt der These eiINes innerTJü-den eher literarisch-synchronen Ansatz begründbar ıst. Wenn Recht davon dischen Bedürffnisses nach eiNer griechischen Version der eiligen Schrift 1mM
dUu.  Il wird, ass Jes 1—-3 un 0—-55 N1C zufällig zueinander Gegensatz der These einer Veranlassung der Übersetzung durch die ptole-gefunden haben, ann dispensiert 1es nicht VO.  - der entstehungsgeschicht- mäischen Herrscher den Vorzug. In ezug auf die Übersetzungsmethode favo-
lichen Nachfrage, hypothetisch S1e uch 1ın vielen Aspekten bleiben INa rmsiert die 508 „Dolmetscherthese“, ach der die Übersetzer „1INM Ent-
Der summarischen Kritik einigen Vorschlägen AUS der deutschsprachigen sprechung VALE mündlichen (9)  ag des Meturgeman (‚,Übersetzers‘) ın der
Exegese YAÄANREN Aufhellung der diachronen Verhältnisse 1n Jes 4055 7) werden ‚ynagoge zumeıst Satzeinheit für Satzeinheit VO  - der Ausgangssprache 1n die
keine eigenen Überlegungen die e1te gestellt, doch ist eine gew1sse Sym- Zielsprache übertrugen“ (47) Die rage nach der ursprünglichen Gestalt und
pathie für die These VOIl Williamson, The Book Called Isaiah, Oxford
1994 spuren 2 ach der „Deutero-Jesaja”“ die Jerusalemer Jesaja-Tradition

Abfolge der Toraübersetzung wird 1n einem weiteren Kap diskutiert 49-51)
e1N etztes Kap behandelt ann die griechische Übersetzung VO.  - Propheten-innerhalb der Kap 1-3 als Einleitung VOTL se1ne eigene omposition platzierte. büchern und Hagiographen 51-55)

Wenn S1C.  h uch Goldingay entstehungsgeschichtlicher Vorschläge nthält, Der dritte Hauptteil „Die Septuaginta als Übersetzung“ 6—80) diskutiert
finden sich doch Hinweise, wıe die Kap 40—-55 literarhistorisch einordnet:
S0 selen diese Kap Teil e1iner Charta der nachexilischen Jerusalemer Tempel-

zunächst die Fragen nach der Vorlage un ach dem „Urtext” der Septuaginta
und beschreibt ann ihre „Übersetzungstechniken“ SOWI1E „Ubersetzungsten-gemeinde SEWESEN, die 1ne der Tora vergleichbare wichtige Rolle spielte 126) denzen“. Als instieg sinnvoll ist e1n vorangestelltes kurzes Kap über den

Die Grundlage dieses Textes lägen ın der Zeıt und 1mM Kaum des babylonischen hebräischen Bibeltext un: das Urtextproblem e1m hebräischen Text Die KapExils, ass eine Z,weipoligkeit VO  - Babel un! Zaion anzunehmen se1l „Vorlage un Übersetzung“ 56-—58) SOW1e „Die Fragen nach dem Ttext‘ der
Die Annahme eiNner 301 Prophetenpersönlichkeit wird verteidigt, doch
zeigen sich bei Goldingay uch Ansätze für die These e1INeTr kollektiven Verfas- griechischen Bibelübersetzung“ 62—64) eisten verständliche Zusammentas-

SUNseEN der komplexen Themen. Die Kap ber „Übersetzungstechniken“serschaft „the people responsible for compiling chapters 40—55* 18) Diese 65—74) un! „Ubersetzungstendenzen“ (74—80) eine Fülle VO.  - Beisple-Mehrdeutigkeit zeichnet besonders den neunten Abschnitt der Einleitung AdUuUs len AUS den verschiedenen Büchern der Septuaginta ZUSaMINEN.(„The Poet-Prophet“ 44—49) Das ‚ICch“ e1INes Propheten se1l 1n Kap 40-—-55 ZUBE-gebenermaßen nicht überall klar erkennen, un! sel vorstellbar, ass 1ne
Der VvIıerte Hauptteil bietet einen gut strukturierten Überblick ber die ber-

lieferungsgeschichte der Septuaginta 81-—-99) Zunächst werden die JüngerenAnzahl VO  . „prophet-poets“ diese exie zusammengestellt habe, w1e das wahr- Übersetzungen un Überarbeitungen des griechischen Bibeltextes vorgestellt,scheinlich bei Jes 1—39 un 56-—66 der Fall BEWESEN el (44) Die etzten atze wobei die Begriffe „Rezensıion “ un! „Revision“ her unscharf verwendet unddieses Abschnitts lassen vieles, WeIN nicht 5! alles offen: „Whatever the
unity diversity of the material, the fact that chapters 40-—-55 works whole

nicht exakt erklä; werden. Der Hexapla des Urıgenes ist eın eigenes Kap S6-
widmet, 1n dem Aquila, Symmachus un Theodotion mıiıt behandelt werden.implies that SOINE individual 101801° has assembled the materilal 1n such Die nachhexaplarischen Kezensionen werden 1n einem weiteren KapWaYV that the elements form part f mMESSapE OCCUPY1INg broader canvas“ mengefasst, das ebenfalls einen gut verständlichen Überblick bietet, wobei das(49  — kigenartigerweise fehlt 1n der zehnteiligen Einleitung e1Nn Paragraph Phänomen der Ilukianischen antiochenischen Rezension eiwas NS dieden Gottesknechtsliedern, doch wird einiges azu 1mMm etzten Teil „the IMESSABEof Isaiah 40-—-55* angemerkt 49-57) An der Identität des Knechts mıiıt dem
Person des Lukian gebunden wirTd. Das Kap über die Tochterübersetzungen
7-—99) ist sehr knapp gehalten; e1Nn wen1g mehr Informationen waren wWwun-

388 Propheten wird generell iestgehalten, ber uch hier zeigen sich kol- schenswert SEWESEN.ektive Auslegungslinien: „Being Yhwh’'’s Servant thus Puts Israel 1n position Das Thema des en Hauptteils „Die Septuaginta 1n christlicher Tradi-of privilege“ (52) Diese Richtung verstärkt sich noch bezüglich des vlerten Lie-
des „Insofar this chapter 15 portrait of Yhwh’s Servanıt, ıt 15 ONe that desecri-

tiıon  : spiegelt deutlich den Interessenschwerpunkt des V{. wider.
Dem Verhältnis zwischen Septuaginta un Neuem estamen: wird 1n einembes Yhwh’s v1isıon of Jacob-—Israel, Yhwh’s servant DUr excellence“ (55  — Im ersten Kap 100—-107) jel Kaum gegeben; der Schwerpunkt liegt auf der LEeU-Schicksal des leidenden Knechts als individueller historischer Gestalt spiegle testamentlichen Hermeneutik 1n der Verwendung der Septuagintatexte. Diesich 1n ermutigender Weise das, Was Jakob Israel se1n bzw. och werden soll

9 implies that people called tO be Yhwh’s servant need be people who stan! Einordnung dieser Hermeneutik 1n den Kontext zeitgenössischer jüdischer
Theologie ıst besonders aufschlussreich. Dem Gebrauch der Septuaginta 1napart from the temptation deceit an violence“ (Message, 477) In selner der en Kirche ıst eın weiıteres Kap gewidmet 108—-112 uch hier gehtWeise konsequent liest Goldingay die Gottesknechtstexte 1n} €eSpräc. die Hermeneutik der Schriftverwendung, wobei uch die Trage nach Um-mıiıt der Komposition VO:  - Jes 40—-55 insgesamt, wobei 1mM Zusammenspiel VO

historischem eC. (anonymer Prophet) un! geschichtlichem Gottesvolk ıne fang un! Kanon der den Kirchenvätern vorliegenden griechischen exie dis-
bleibende Unschärfe besteht. Diese würde sich auflösen, WenNnn der Knecht der kutiert wird. Die Kritik den Entwicklungen innerhalb der christlichen Kıir-

che, die den jüdisch-christlichen Dialog genu1in betreffen, ıst sinnvoll unLieder als literarische Figur (an-) erkannt +  WUIT!  de, deren Ruf un Sendung treffend un macht einmal mehr die Relevanz des Themas deutlich. Am Endesich die Angesprochenen aduUus Jakob Israel hinwenden sollen, indem S1e ihre dieses Kap.s bricht die Darstellung e{was unvermittelt ab Es hätte der Über-Taubheit und Blindheit ablegen. schrift dieses Hauptteils mehr entsprochen, WeNnn die weıtere Geschichte derInsgesamt liegt mıt dieser zweigeteilten Publikation eın großer Septuaginta innerhalb der christlichen Tradition zumindest kurz ZUSdINMNENSE-Auslegungsschatz Jes 40—-55 VOT, wobei die textkritischen und phi- fasst worden wAaäare.
Der echste und letzte Hauptteil „DIie Distanzierung des rabbinischen Ju-lologischen Beobachtungen un Analysen VO jeher den Stärken

des S gehören. Wer sich nicht Z.UrTr Anschaffung beider Werke dentums VO.  - der Septuaginta“ 3—-12 diskutiert mehrere mögliche Gründe
durchringen kann, für den stellt der literarisch-theologische Kom- für diese Distanzlerung, wobei als Hauptgrund die Vereinnahmung der Sep-
mentar 1Ur dann 1ıne Alternative dar, Wenn sS1e der biblischen uagınta durch das Christentum herausgehoben wird Auf die 1mM Judentum 1N-

INerTr wichtiger werdende Rolle der hebräischen Sprache hätte dieser StelleSprachen überhaupt nicht mehr mächtig ist.
Münster noch hingewiesen werden können.

Ulrich Berges Der wird durch e1Nn 1n mehrere Rubriken hilfreich gegliedertes Lıteratur-
verzeichnis 3-12 eın Bibelstellenregister 27-13 un e1N Personen-,
(Orts- un! Sachregister (1 31—1 35) abgeschlossen.Tilly, Michael: Einführung ıIn die Septuaginta. Darmstadt: WRBG 2005 135 %Zkt 14,90 ISBN 3-534-15631-—5 Bel der formalen Gestaltung sind die Kopizeilen und die Mar-Der Bd AUS den „Einführungen Theologie“ versteht sich als 1ıne ginalien gute UOrientierungshilfen. Auch der bewusste Verzicht auf„grundlegende Information“ für alle Inhalt und Geschichte der Fußnoten ist leser(innen)freundlich und tut der wissenschaftlichenSeptuaginta Interessierten 10) Das uch ist 1n sechs Hauptteile Fundierung des Buches keinen Abbruch Sehr störend allerdingsterschiedlicher Länge gegliedert. sind 1m gesamten ext die grobßen Mengen VO. Klammerbemerkun-

Der erste Hauptteil ZU: Text der Septuaginta (13—25) bietet zunächst einen BEN, gelegentlich 50ßar 1n mehrere Ebenen verschachtelt, die den
Lesefluss erheblich behindern.Überblick über die Handschriftensituation SOWl1e ber moderne Textausgaben
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uch ein1ıge inhaltliche Kritikpunkte sSind (1 08015788 HS iıst Wäar un Gemeinsamkeit“ zwischen dem Christentum un den nichtchristlichen
1n einem Einführungsband nicht möglich und uch nicht wWUun- Religionen vorausgesetzt wird. Iieser Kategorie ordnet untier anderen die

Konzilserklärungen 'ostra aetate un! Lumen gentium Den Vertretern desschenswert, es Dargestellte bis 1NSs kleinste Detail eTrOTternNn. Den-
noch ist problematisch, WEeNn die gebotene Kurze der Ausführun- pluralistischen Modells wird kritisch entgegengehalten, ass deren Pluralis-

musbegri{ff die Vielfalt der Religionen letztlich auf e1INn monistisches, geme1n-
gEI un die damit verbundene Vergröberung der Darstellung Ein=- Grundmodell zurückführe. Kap 79-117) ass Hand bestimmter
genauigkeiten DZW. nıicht zutreifenden Angaben hrt und WG Beispiele dıe religionstheologische Debatte 1M Anschluss dieses Drelier-
durchaus nicht unumstrıttene Thesen als Forschungskonsens dar- schema (Schwerpunkte: Schmidt-Leukel, Grünschloß , Bern-
gestellt werden. SO ist ZU. Beispiel 1ne unzutreffende Generali- ar Kap 9—174) behandelt die selnerzeıt die Diskussion be-
s1erung, dass ‚Lesarten, die VO Wortlaut des hebräischen lTextes fördernden Entwürfe VO.  - ick un Knitter gesondert auf dem Hınter-
weılıter entfernt Sind, bei der Textrekonstruktion genere vorgezogen ” grund der diesen vorgängigen theologischen systematischen Entwürtfe VO.

Troeltsch, Tillich, annenberg.16) werden. uch ist der aufgestellte Regelkanon ZUT Entscheidung Nnsgesam stellen diese 1eT Kap 1ne Einführung 1n die ihre eigene Begri{f-über mögliche VO. abweichende LXX-Vorlagen (59) csehr VeOeI -

gröbern und pauschalisierend. Die Kap über Übersetzungstech- lichkeit pflegende, inzwischen TEl angeschwollene Diskussion metho-
dische Modellvorschläge ZUTLT Behandlung des Verhältnisses VO. der Je eigenenniken und Übersetzungstendenzen haben miıt dem Problem kämp- anderen Religionen dar. In dieser Hinsicht erfüllt der die Aufgabe e1INes

fen, die Vielfalt der LXX-Bücher un ihrer verschiedenen Charak- ehrbuches
teristika überblicksartig sinnvoll darzustellen. Hıer ıst 1ıne enge Nicht unvorbereitet durch se1ine gelegentlichen Anmerkungen den e1IN-

zeinen behandelten Autoren ntwirtt Christian Danz abschließend seinen Bel-VOI Beispielen zusammengetragen, die ZU. el nıicht unproblema-
tisch sind un gENAUET diskutiert werden mussten. rag eINeT „protestantischen Religionstheologie als interreligiöse Differenz-

Im zweıten Hauptteil hätte die „Dolmetscherthese“ problemati- hermeneutik“. amı verbindet TELl Voraussetzungen: F „Theologische An-
erkennung fremder Religionen mıiıt dem Geltungsanspruch der eigenen religiö-s1eTrt werden DZw. hätten andere Forschungsmeinungen diesem
Se.  un Perspektive ]: „Keine Relativierung der geschichtlichen ReligionenThema zumindest erwähnt werden muUssen.

ach der ausführlichen Darstellung der Entstehung un: des Kon-
auf einen diesen Religionen zugrunde liegenden transzendenten Einheitspunkt

]u „Konstruktiver Umgang miıt dem Problem der Selbstreferentialität“
textes der Pentateuchübersetzung inklusive einer Diskussion über 233) Das (‚anze geschieht „1In der Optik des protestantischen Glaubensver-
die BENAUE Reihen{iolge der Übersetzung der einzelnen Bücher der ständnisses‘“ un versteht sich als „weiterführende Alternative der

bisherigen theologischen Diskussion. Die Voraussetzungen dafür liegen fürTora wirkt 1 zweıten Hauptteil uch das Kap über die Übersetzung
1n eine|/m] methodisch reflektierten un! vernünfitig begründeten Religions-VO  D Prophetenbüchern und Hagiographen her verkürzt und ‚ber-

flächlich. Dass die einzelnen Bücher der Septuagıinta me1ıst I1UTL, begri{f” 235
amı stellt sich die Trage nach dem Krıterium. „AUS eiINeTr protestantisch-WE überhaupt, miıt einNnem Satz erwähnt werden, wird dem (Gesamt- theologischen Perspektive hat sich ıne Beurteilung VO.  - nichtchristlichen Ke-

werk der Septuagınta nicht gerecht. Wenn uch zugestanden werden ligionen der rage orıentleren, ob die unterschiedlichen religiösen
INUSs, dass ıne erschöpfende Vorstellung der einzelnen Bücher 1n Deutungen des menschlichen Lebens eiınem humanen Menschsein un! @1:
eiINeT sich als eTste Orientierungshilfe verstehenden IN  ung nıicht er Kultur der Anerkennung VO.  - Unterschieden beizutragen vermögen “ (239)
nötıg un uch nicht möglich ware (möglich waäare 611e uch 1n einem Die Behauptung des IS} „e1In anderer MaßDßstab ZUTI Beurteilungumfangreicheren Werk N1C.  } ware doch 1ne ausführlichere Vor- fremder Religionen steht der christlichen Theologie uch nicht
stellung VO. Prophetenbücher: und Hagiographen wünschenswert Z Verfügung“ 239 erfordert den Einspruch:
SCWESENN,; zıumal uch die Diskussion über den griechischen enta- ESs INas zeitläufigen neuprotestantischen Theologien entsprechen,teuch relativ viel Kaum einnımmt. keineswegs jedoch reformatorischem Erbe, die Themata eINeT theo-

TOTLZ der genannten Kritikpunkte hat die Einführung ihr selbst g —- logischen Begegnung mıiıt fremden Religionen auf die rage nach e1-
stecktes iel erreicht un bietet einen striıngenten, zAUT großen 'e1il NerT humanen Ethik reduzileren. Wenn 1ne hoch reflektierende
sinnvoll strukturierten und verständlich geschriebenen ersten Eın- Methodendiskussion letztlich 1n die rage nach einem „guten Men-
blick 1n das Thema. Gerade angesichts des bestehenden Mangels schen VO  D Sezuan“ Brecht) mündet, erscheint M1r die eingefor-deutschsprachiger komprimierter Einstiegsliteratur AT Septuagınta derte „Kontingenz‘“ 1n zweifacher Hinsicht preisgegeben: Die Erträgeist ihr Erscheinen begrüßen. eiNer 1U schon (Generationen umgreifenden wissenschaftlichen KT-

Munster Arıane Cordes Torschung der Religionen hinsichtlich der gesamten Breıte ihrer (56:
schichte und ihrer gegenwärtigen Erscheinungsformen erscheinen 1n
dem Streıit der ‚Methodiker‘ entbehrlich geworden. Eıne theologische
Beschäftigung mıt den Religionen wird darauf wieder zurückkom-Dogmatik INe.  D mMUSSeN. Wenn e1in Lehr- un Studienbuch w1e das vorliegende
mıiıt se1ner qualifizierten und kritischen IN  rung 1n diesen elDanz, Christian: Einführung 1n die Theologie der Religionen. Wien: Fat 2005 über die Methoden dazu seinen Beitrag eistet, lässt sich der Titel270 (Lehr- un Studienbücher, 1, kt 29,90 ISBN 38258—705383—3

Der V{. Ordinarius für Systematische Theologie 1n der Vang.- „Einführung 1n die Theologie der Religionen“ 1mMm Sinne eINeT Pro-
pädeuti.. einer olchen T’heologie verstehen. kıne eigentlich theo-

eo Fakultät der Univ. Wıen beabsichtigt mıiıt dem vorliegenden logische Beschäftigung mıt dem, Wäas 1Nne fremde Religion ausmacht,Lehr- und Studienbuch 1ıne „differenziert, problemorientierte E1ln- wird ihre zumindest 1n Schwerpunkten erörternden Inhalte un
führung 1n die Themen un Problemstellungen eINeTr Theologie der Wesensäußerungen, die ihrem ‚Selbstverständnis‘ gehören, miıt
Religionen“. Darüber hinaus zielt Christian Danz mıiıt eINeEeT einzubeziehen en
wW1e nennt „differenzhermeneutischen Konzeption der eli- Der Blick des christlichen Theologen auf diese Religionen wird
gionstheologie“ auft „weiterführende konstruktive Alternativen ZUI el die ‚Sichtschärfe nicht verkennen, die Se1INeT Je eigenengegenwärtigen Religionstheologie“ (5) gläubig-praktizierten Religionszugehörigkeit verdankt. In diesem

E1ın erster Teil behandelt überblickartig „Religionen als Thema der Theo- Siıinne verstehe ich den Satz VO Christian Danz En solches kann
logie“ 21—49) Dabei wird eın dreifaches Ergebnis testgehalten: Eirstens Theo- allein der eigenen Tradition entinommen werden, un fußt letztlich
logie un: Religionswissenschaft haben ihre Je eigene „Innen- un! .ußerper- iımmer auf einNer kontingenten Entscheidung des Religionstheoreti-spektive“ un stehen 1n einem Wechselverhältnis 31  NT Ziweltens: „Religion ist
1Ur dadurch as, Was sS1e ist, S1e sich zugleich auf anderes bezieht un da- kers  66 238) Ich erkenne darin den dankenswerten Anstoß dieses

lesenwerten des der n1ıe abgeschlossenen Bemühung eiınendurch VO  - diesem unterscheidet“ (38) Au{fgabe e1ner Theologie der Religionen inhaltlich ge  ten, die Wahrheitsfrage einbeziehenden Dialog mıitist C} E der eigenen religiösen Perspektive das Verhältnis VO.  b Kigen- und
Fremdperspektive reflektieren“ (38  — Trıttens „Dıe Wahrheitsfrage religiö- den Menschen 1n anderen Religionen.
SEeT Sinnorientierungen liegt allein darin, ob s1e einen Beıtrag einem Starnberg OoOTrSs Bürkle
humanen Selbst- un Weltumgang eisten“ (49)

Diese formalen, auf den methodischen Umgang mıiıt den Religionen sich be-
schränkenden Betrachtungen entsprechen dem VOILl dem zugrunde geleg- Theodizee. Das Böse 1n der Welt, hg. Bernd ( Laret: Darmstadt: WRBG
ten „hermeneutischen Differenzverfahren“. Dieses verzichtet auf e1n Eingehen 2007 184 S geb 49,90 ISBN: 78-3-534-—-19049—2
uch 11UT 1n Auswahl auf konkrete nhalte einzelner Religionen. Bestimmend Im „vorliegenden Band“ der Herausgeber 1mM Vorwort „gehtbleibt ausschließlich die rage nach einem methodischen Umgang mıiıt ihnen.

Entsprechend werden 1n Kap 51-78) die die euer®e Diskussion bestim- letztlich darum, den traditionell mıiıt den Stichworten Sünde,
Erbsünde, Teufel gekennzeichneten Problemkomplex ‚Das Böse INnmenden „Relationierungsmodelle“ vorgestellt un! miıt jeweils kritischen

Schlussbemerkungen versehen. Für das „dualistisch-exklusive Alleingeltungs- der Welt‘ ga11z bewusst zurückzubinden den Diskussionskomplex
modell‘ 1ST die eigene „Binnenperspektive“ beherrschend. Die inklusivistische ‚Theodizee‘“ (9 „Heute, da 1n der gegenwärtigen Theologie die 10128
Betrachtungsweise gilt als eın „superiorisches für das ‚Kontinulta' ‚Erbsündenlehre und die Lehre VO ‚'Teufel‘ regelrecht diskreditiert
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se1ın scheinen und klar 1st, dass weder der 1nwels auft die persOn- ihn unschuldig ‚schuldig‘ werden ass BOsen, insofern seiın Han Adeln
den Boden bereitet für 1Ne Irriıtation, dıe für den Menschen verhängnisvoll sıchliche Sünde einzelner Menschen noch der 1in wels auf 1ne für
auswirken kann?“ (Hervorhebung 1M Original) scheint S1@e bejahen: „Auchalle Menschen aller Zeıten verhängnisvolle ‚Ursünde‘ Anfang der un!: gerade die Jesusgeschichte, Iso (‚ottes ureigene Lebensgeschichte,Menschheitsgeschichte noch der 1n wels auft eınen Teufel‘ genuüugen, VO  - e1iner nicht mehr überbietenden Tragik.“das BOse 1n der Welt 1n seinem rsprung erklären (zu prüfen VWILHELM BREUNING: „Christus macht dem Menschen den Menschen kund“

wWAarTe freilich, Wäas sich adurch klären lässt), spitzt sich die Problem- 117151 bedenkt als „hermeneutische Zugangsmöglichkeit TÜr e1INe Theo-
lage ungeme1n Denn 1M Kaum steht Jetzt; nachdem alle drei theo- logie der Süunde“ die „Verwurzelung des ‚Erbsünden‘-Themas 1n der
dizeerelevanten, ott gahnz erheblich entlastenden Posten eingebro- Soteriologie” (Untertitel): Die Wirklichkeit der Sünde WIT:  d „erst tassbar, WEl

hen Sind, die rage nach Gottes Letztverantwortung für das BHoOose 1n I11d.  - ihre UÜberwindung 1n Christus empfangen hat“ 120); der Selbsteinsatz
Gottes ist dabei ‚50 überzeugend, ass demgegenüber die Tage, woher derder Welt Die Struktur der Welt selbst scheint zeitweilig die
Schuldzustand ommt, nicht ADr beherrschenden Trage 1n diesem Zusammen-Entstehung des Bosen geradezu verhängnisvoll begünstigen.“ (81) hang wird un nicht zynisch .ott gegenübergestellt werden dart. Es iıst

Dem 50selitigen Hauptartikel des H9 der diese Struktur autfzuhel- ‚WäarTr e1n Unternehmen, .ott hier freizusprechen, ber Christus bleibt
len sucht, stehen VIeT kürzere Artikel ZUL Seıte, die alle vornehNmlıc. das sonnenklare ag für diesen ETrwels.“

das Thema Erbsünde kreisen. Abgeschlossen wird der VO  - LUDWIG WENZLERS Beıtrag, der eine

ISBERT (JRESHAKES ausdrücklich als „Plaka: gekennzeichneter Beitrag Neubestimmung des traditionellen Erbsünden-Theorems anstrebt unter dem
Titel ‚Nicht Erbsünde, sondern Erbverwundung doch ebenso Erbgnade“„Die Freiheit un das BOse, .ott un der Teufel“ 15-35) bedenkt zunächst 153—-171)die „geschaffene Freiheit als solche“ (21) die als endliche prekär un darum Schriftstellen- un Personenregister sind beigefügt.angstbesetzt ist, sofern S1e sich Irei entscheiden INUuSS, ob 61e Freiheit als uto-

OIMlle eistung der als geschenkte Teilhabe göttlicher Freiheit leben ıll egriffe w1e „Erbsünde“ und -Teutel® denen ‚Wäarl e1Nn Anhalt 1n
Der .1mmer geschichtlich situiert(e] „konkrete Freiheitsvollzug“ (21) steht VOL der Erfahrung des überindividuellen, strukturellen „Bösen‘“ e1IN-
der Tage, ob den anderen Menschen LLUT als Material des eigenen Selbstvoll- wohnt, ber aufgrun ihrer Geschichte un Wirkung höchst Toblem-
ZUBS funktionalisiert der ihm 1n Liebe egegnet; hierin „leuchtet 1mM bedingten beladen und darum L1UTLI mıit Vorsicht gebrauchen sind, sSind
geschöpflichen Dasein etiwas Unbedingtes auf, nämlich entweder die unbe- wen1g geeignet für die Klärung des Theodizeeproblems, das selbst
dingte Zusage eiINner vollendeten Freiheit der der Fall 1n den Abgrund höchster Sensibilität bedarrft. Denn 1n ihm artikuliert sich das KrT-
des adikal Bösen.“ 24{f) Aus der ngs heraus, sich 1ın der Hingabe den schrecken über unverschuldetes abgrundtiefes Leiden; wird diesesAnderen verlieren, hat „„der Mensch 1n Se1INeT Entscheidung ıde facto| VOI-

sagt“ 253 cse1t dieser „UT- Dzw. Erbsünde“ (26) ist Freiheit ıtulert als CEOZENU- 1U  _ 1n eınen Theorierahmen VO.  . „Erbsünde“ un: „Teufel“ eingebun-
trische: „In sich selbst verkrümmt, fahrt sich die Menschheitsgeschichte mıiıt- den, esteht zumindest die Gefahr, dass se1ıne verstörende Prasenz
hin 1n der Perspektivenlosigkeit VO.  - egologischen Freiheitskämpfen tfest.“ (29)

C6Eh
LU noch unzureichend wahrgenommen wird, weshalb alle Hände

.ott konnte diese seine ‚Schöpfung L1LLUT .Tiskieren weil e pr10r1” (30) be- voll damit {un hat, diesen Eindruck vermeiden. Bezeichnend
reit WAaäl, „den Teutelskreis der sich verschließenden (Un-)Freiheit“ (31) Z6TI- scheint MT, dass sich eigentlich LLUTLTC der Hauptartikel des Theodizee-
brechen „durch das das BOose ‚durch‘-leidende Leiden des eigenen Sohnes“ problems annımmt, während die übrigen den Gehalt des „Erbsün-
(30) Das Erbsündenkonzept ermöglicht zugleich eine entmythisierte ede VO. en‘“-Theorems retiten versuchen. Und wWäas der ErfahrungsanhaltTeuftfel als der überpersonalen, alle Menschen 1n ihren Bann ziehenden Macht
des Bösen: die Umwendung der dem Menschen eigenen Unendlichkeit auf- JeneT egriffe dann für das Theodizeeproblem beiträgt, ist Leibniz’
grund Sse1INeT Gottebenbildlichkeit auf (G(6tzen. Argumen' VO  w der notwendigen Unvollkommenheit aller möglichen

Welten, das „malum metaphysicum“ e1nNn uch 1mM LeibnizschenKARL-HEINZ MENKE: „Dıie Diagnose un Bekämpfung des Bosen. Epiphäno-
19915781 der atur der uUuswels formal unbedingter Autonomie?“ 7—66 stellt, System nicht unproblematischer Begrift als Bedingung der MOg-
ausgehend VO.  - erd Nauhaus’ Analysen der Paradoxien des sittlichen Bewußt- lichkeit der Gefahr, der Irrtation un des Anreızes ZU. BOsen. Dass
Se1INS un 1mM Durchgang durch die Entwürtfe VO  - Marcel, Adorno, e1inNn  . „schuldlos ‚schuldiger‘“ ott der Tragik unterliegt, ist Wäar kon-
Girard und J.-L Marıon über die Mechanismen menschlicher Bosheit, die Sequen(T, doch scheint INır das Tragische wen1g geei1gne als Grund-
„große Alternative Nietzsche der Fichte (61) heraus: „Ohne die unbedingte kategorie des Christlichen.Unterscheidung des Menschen VO  5 der atur hne die Voraussetzung
e1Ner formal unbedingten Autonomie transzendentaler Freiheit ist die Dıa- Münster Hans-Gerd Janßen
ä81 un! ekämpfung des Bosen eine Lıst der atur. Und uch der
prung des Menschen aus den bösen Mechanısmen der atur hinein 1n den Leid erfahren Inn suchen. Das Problem der Theodizee, hg Michael
Glauben die absolute Liebe stünde hne die E Verantwortung dieses .Jau-
ens VOL dem Forum eiNes 1mMm wahrsten S1inne des es formal unabhängigen Böhnke / Gerd Neuhaus / Mirjam Schambeck — Freiburg BT.

Ich unter dem Vorbehalt einer bloßen Fiktion.“ (66) Herder 2007 207 (Theologische odule, &p brosch. 16,90 ISBN.
78—-3—451-29376—4Es folgt der Hauptbeitrag des Hg ERND ( LARET über „Die der Struktur

uUllseTIeIl Lebenswelt VO  - Haus aQus inhärenten Irrntationen un das Böse  e Der ist der eTrste 1n der Reihe „Theologische Module‘“‘ (hg VO.  —

67-—-116) 55  1€ Überlegungen“ 1M OTwWwoTrTt „geben denken, ob Böhnke und Söding]), die herausgegeben WITd, weil die 1
nicht se1n kann, ass (‚ottes eıgener Schöpfung en Verführungspotential ZU. Zuge des Bologna-Prozesses geforderte „Modularisierung“ der 'heo-
Bösen innewohnt, insofern dem Menschen immer un überall etwas -utes 1mM logischen Studiengänge einen neueln| Iyp theologischer Studien-
Handumdrehen ZU. Verhängnis werden ann, ott ber dennoch Bosen 1n bücher benötigt“ (SO 1ın einem Verlags-Prospekt), un!: ist eNISpTE-der Welt 1mMm Sinne Platons ‚schuldlos‘ se1ın könnte.“ 12) Danach ist die chend aufgemacht: Am and der Beıträge finden sich Symbole, die
Schöpfung „ursprünglich VO  - .ott her, d USs welchem Grund uch limMmmer der Leser allerdings selbst interpretieren INUSS, weil ıne erläuterndemıi1t ‚Ubeln‘ behaftet“, die „1M Verbund mıt der menschlichen Freiheit
ZU. Bösen ausschlagen können“ (80) unterscheidet zwischen dem BOsen, In  rung ebenso w1e e1n Vorwort, Was I1a  b bei Bd 1NSs eiıner
das immer Ireie 'Tat des Menschen ıst, un:! (im Rückgri{ff auft Überlegungen VO: Reihe doch erwarten könnte. Die drei Symbole sind freilich leicht

Bernhart un! Marcel) den „Anreizeln ZU erTat'  0 die uUuULNlsSeIer Lebens- identifizierbar: Schwarze Balken für Thesen bzw. Merksätze, e1Nn auf-
elt VO:  - Anfang inhärent sind (83) ;twa 1n der Hingabe eınen, die immer geschlagenes uch für wichtige /Zaitate und 1ne Sprechblase für FrTa-
zugleich eiNne Ausgrenzung anderer einschließt als Beispiele werden Kaın un BEIN der Außerungen Jugendlicher (letzteres 1 religionspädago-bel ebenso wıe der Film „Dıie Dornenvögel“ benannt 96{]); ZUT Vermeidung ischen Beıtrag, SONsSst 1U einmal bei Böhnke) Der umfasst
des möglichen Missverständnisses, das Böse sSe1 Bestandteil der Schöpfung entsprechend der interdisziplinären Ausrichtung der Module Be1-selbst und daher unvermeidlich, gerechtfertigt, sollen uch die Theoreme trage AB Theodizeeproblem dus dem exegetischen, systematischenVO.  - der Erbsünde un: VO Teuftel 109f{) beitragen, die klarstellen:
„„‚Gott ist schuldlos Platon 110) und „will N1C.  ht, ass Böses geschieht“ und religionspädagogischen Bereich:
TE Jenen gleichwohl /ABDE Schöpfung gehörenden ‚Anreizen ZU. erTat‘ LUDGER SCHWIENHORST-SCHÖNBERGER: ‚Eın Weg durch das Leid. Die Theo-
sucht der letzte Abschnitt „Gottes Spotlight als Irrıtation“ (112{f) sich na- dizeefrage 1mM en Testam!  b 7—49 interpretiert VOTLF dem Hintergrund der
hern: Da ott zıtiert Biser, der hier allerdings einen Gedanken fast wort- beiden Thesen: „Nach dem Zeugn1s der Heiligen Schrift gibt tür Uu1ls Men-
lich aQUSs Leibniz’ Theodizee übernimmt, der damit das ‚malum metaphysicum' schen keinen Weg Leid vorbei“, „wohl jedoch einen Weg durch das Leid
als Argumentationsfigur inführte keine „vollkommene Welt“ schaffen konn- hindurch“ (9) das Hjob-Buch.
te, hne einen „zweitel[n| (SOHhs schaffen, konnte se1ine Schöpfung „L1UI eine IHOMAS SÖDING: ST ,ott etwa ungerecht?‘ (Röm 3,5) Die Theodizeefrage
| kontingente Welt se1ın““ 1ta: Biser), Wäas (fügt an) H etzter Kon- 1 Neuen Testam!: 0—68) erläutert die Verheißung der Gottesgerechtigkeit,
SEQUENZ bedeutet, ass 1n dieser Welt uch .efahr ist“ (412): der verbotene Pa- wobei uch das skeptische RückfIragen nicht scheut un! 1n der Klage Jesu
radiesesbaum un die Verführung durch die Schlange symbolisieren Z e1: Kreuz die Theodizeefrage nicht verstummen ass
NenN den 1n wels (Gottes (sein „Spotlight“), der den Menschen VOT dieser Gefahr ICHAEL BOHNKE!: „Von scheinbaren Lösungen existentiellen Tage Zur

will, ih; ZU. anderen gerade dadurch ber Irıtiert „1IM Sinne des An- verantworteten ede VO. ott angesichts des Leids“ 9—105) skizziert die VOI-
reizes un der Provokation“ #4+13) ET verste den warnenden 1n wels als Ver- schiedenen Antwortstrategien 1mMm Gerichtsprozess ott un! iNTr Schei-
Sag UuNng eines utes, das jJetz' TST recht „als versagtes doppelter Anre1ız wird], tern, sodann noch 1n Gerichtsmetaphern einen „Wechsel der Denkform“
es kosten“ ( Bernhart) 114 „Damıit stellt sich die Tage: Unterliegt .ott hin ZUTL Metz’schen theodizeesensiblen Gottesrede (91), schließlich 1m
vielleicht selbst ebenso einem tragischen Gesetz, w1e WIT Menschen, das el zwischen „der anamnetischen un der autonomen Vernunft“ („derzeit
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e1Nn ungeheuer spannender Gegenstand wissenschaftlicher Auseinanderset- vamina-Bewegung YAGUE Sprache. Gabriel Biel greift auf Ockhams Posıtion der
zungen“) (95) für die Posıtion TÖppers un Striets als 1n der ireien Ver- Gewaltentrennung zurück un ihrer Erklärung die Zwei-Lichter-Theo-
unft (ihrer Einsicht 1n das unbedingte Seinsollen der Freiheit) begründeter mMe. Das VO. Biel eingefügte Fiırmament der Kirche, welches beide Gewalten
Hoffnung auf (‚ottes zugesagtes Versöhnungshandeln plädieren. übergreift, schwächt Ockhams Gewaltenunterscheidung dadurch ei{was ab

(GERD NEUHAUS: „Der ‚Fels des theismus Die neuzeitliche Radikalisie- Im zweıten Hauptteil wendet sich der Zwei-Reiche-Lehre Luthers
rung der Theodizeefrage 1mM Spiegel der Lıteratur' 106—144) geht auf dem Hın- un! zeichnet ihre Entwicklung ihrem jeweiligen historischen Kontext eNtISpTe-
tergrund se1Ner These VO  . der historischen Kontingenz moralischen Bewusst- chend nach Die Verhältnisbestimmung der beiden Schwerter bei Luther 96-
sSe1NSs den 1n die Aporie mündenden Motiven der Anklage (sottes bei Büchner, wınnt der Auseinandersetzung mıiıt der Papstgewalt 5—-15 ihre Kon-

Dostojewski un Camus nach. uren. Luther die Glaubensifragen VO  - der Jurisdiktionsgewalt des
Papstes und der innerweltlichen Verfasstheit der Kirche. Demnach ist mOßg-IRJAM SCHAMBECK EVA STÖGBAUER: „Leid un! die rage ach ott bei

Jugendlichen. Kkıne religionspädagogische Herausforderung“ 145-207 tellen lich, ACQ der einzelne Christ 1n Glaubensiragen dem aps un! der 201 K1r-
zunächst empirische Untersuchungen /A3EE Tage ott un das Leid bei Jugend- che übergeordnet se1n kann. Seıit 1521 sich Luther miıt der rage der Auftf-
lichen VOT (Stögbauer), dann theologische un! pädagogische Konsequen- gaben un Grenzen der weltlichen Gewalt auseinander. Der Zielpunkt der AT-
Z6.  b formulieren (Schambeck) inklusive Nnregungen ZUT Thematisierung gumentation VO.  - ist miıt der Analyse Luthers Obrigkeitsschrift VO.  g 1523

erreicht, die TEL unterschiedlichen Anlässen geschuldet ist In diesem Zusam-der Theodizeeirage 1n ihrer verschärften Form „nach uschwitz 1mMm Religions-
unterricht Schambeck Stögbauer). menhang versucht die Konzeption „De gladio“ Johanns VO Schwarzenberg

en eıträgen ist e1Nn kurzes Literaturverzeichnis beigefügt. Eın Personen- rekonstruleren. Anhand der Fallstudien der Obrigkeitsschrift VeTOTIE die
und Sachregister fehlt allerdings. Zwei-Reiche-Lehre Luthers als Mittelweg zwischen der Posıtion Schwarzen-

bergs, die thomistisch geprägt ist, un! dem Konzept der Gewaltenunterschei-Die einzelnen eıtrage en einführenden Charakter, sind infor- dung bei Biel Die Erprobung der 1n der Obrigkeitsschrift entworienen Zwel-
matıv und auch für Anfänger) verständlich geschrieben. Als Einfüh- Reiche-Lehre Luthers erfolgt der Sıtuation des Bauernkriegs. Hierbei
Tung 1n die gegenwärtige theologische Theodizeediskussion ist der stellen sich die Fragen nach dem Widerstandsrecht den Kailiser un dem

durchaus empfehlenswert. IDr ware das und damıt komme ich Eingreifen der weltlichen Gewalt 1n geistliche Belange. Ihre Bewährung erfährt
auft den Anspruch, den der Reihentitel „Theologische Module“ her- die Zwei-Reiche-Lehre 1n den spaten Schriften und Briefen Luther betont die
vorruft uch hne die Symbole Rand, die e1Nn didaktisches göttliche kınsetzung der weltlichen Gewalt un gesteht ihr 1U  - uch 1mM Un:-

Konzept LLUFLFC suggerleren: Man könnte 38%  u gul, wWwWI1e SONST üblich, terschied ZUT Obrigkeitsschrift e1nNn Vorgehen die öffentlichen Folgen
mıt Fett- und Kursivschrift und eingerückten /Zıtaten arbeiten. der der Ketzereı
Bd 1m Hochschulbetrieb die Buchrückseite nennt neben Studium Abschließend fasst die Transformationen ZUSQaIMNIMNEN, die Luthers /Ziwel-

Reiche-Lehre gegenüber dem spätmittelalterlichen Traditionszusammenhän-zudem Religionsunterricht, das Prospekt uch noch Gemeindekate-
SCI1 kennzeichnen.

chese: 1n der Verlagswerbungel „Nach den offiziellen Lernstof-
Der große (Gewınn dieser Arbeit liegt darın, dass sS1e die Z wel-fen für die Studienordnungen 1 Fach Katholische Theologie:

grundlegend, praxisnah, interdisziplinär“ (Prospekt) und „studien- Reiche-Lehre Luthers nicht w1e bisher oft geschehen systematisch be-
gerecht, praxisnah, kompakt“ (Klappentext) als Modulbegleiter e1Nn- trachtet. bei den oft vernachlässigten spätmittelalterlichen

Quellen un: zeichnet die Entwicklungslinien und Umformungs-setzbar ıst, scheint M1r fraglich. Aber vielleicht soll das uch
nicht, w1e gesagt Die Einleitung AUS historischer Perspektive nach

Munster Hans-Gerd JanDen Susanne SchusterJena

antey, Volker: Zwel Schwerter Z.wel Reiche. Martın Luthers Zwei-Reiche- CGreator est Creatura. Luthers Christologie als Lehre VO  - der Idiomenkommunl-
Lehre VOT ihrem spätmittelalterlichen Hintergrund. Tübingen: Mohr S1e- kation, hg. Oswald ayer Benjamin Gleede. Berlin New ork:
beck 2005 (XIX) 334 (Spätmittelalter un Reformation. Neue Reihe: 26), Walter eGTUVTeET 2007 A (Theologische Bibliothek Töpelmann, 138),
geb 34,00 ISBN: 3161438353853 38,00 ISBEN. 978—3—11-—-01  76-—06
Volker antey iragt 1n Se1INeEeT Bonner Diss. Prof DUrT. Karl-Heinz Die Person Jesu Christi als des inkarnierten LOgOs besteht nach

ZUTL Mühlen) nach spätmittelalterlichen Traditionen und historischen
Kontexten für Martın Luthers Zwei-Reiche-Lehre. Dabei zeichnet klassischer Lehre aus wel Naturen, der göttlichen und der mensch-

lichen, die entweder absolut hinsichtlich ihres Se1ins sich selbst
die Umformung der spätmittelalterlichen Zwei-Schwerter-Theorie der relativ 1n ihrer Beziehung zueinander 1n Betracht kommen kön-durch Luther nach. Dementsprechend glieder sich die eologie- 1915388 Die christologisch konkrete Betrachtung ıst diejenige, weilchehistorische Arbeit 1n wel Hauptteile: Der eTrste eil widmet sich den die beiden Naturen des Gottmenschen unter der Voraussetzung ihrerspätmittelalterlichen Zwei-Schwerter-Theorien, während sich der
zweıte 'eil Luthers Zwei-Reiche-Lehre zuwendet. vollzogenen inkarnatorischen Vereinigung als personale Beziehungs-

einheit erfasst. Luther hat dies mıt besonderem Nachdruck betont.
Detailgetreu un miıt sorgfältiger Quellenarbeit zeichnet 1n dem Spät- Z warT bleibe uch unter den Bedingungen konkreter Personeinheit

mittelalterteil die Konfliktlinien 1mM Verhältnis zwischen geistlicher un eii-
licher Gewalt nach. Seine Untersuchung beginnt miıt der Auseinandersetzung göttlicher und menschlicher atur ın ESUS Christus deren Wesens-
zwischen Bonifaz ALIL: un! Philipp dem Schönen (Kap 1) Die kurialistischen unterschied erhalten, doch werde durch die Relationseinheit der bei-

den Naturen, w1e sS1e 1n der Personidentität des LOgOS gegeben sel,Theologen (Aegidius Romanus, Heinrich VO.  - Cremona, Jakob VO.  - Viterbo) be-
schreiben das Verhältnis zwischen dem geistlichen un dem weltlichen ıne Gemeinschaft inn1ıgster un beständigster egenwWar' und Wirk-
Schwert als Subordination des weltlichen unter das geistliche Schwert. Diese prasenz der Naturen beieinander gesetzt miıt der Folge, dass kraft e1l-
Posıtion findet ihre Festschreibung 1n der Bulle „Unam sanctam “} die abe eın un: derselben Hypostase das jeweils Konkrete der einen
die Heilsnotwendigkeit des Papstgehorsams fordert. Die antikurialistische Hal- VO.  - demjenigen der anderen Natur ausgesagt und VO.  b elıner realen
tung wird 1m Wesentlichen VO  - Johannes VO:  - Quidort vertreten. Quidort lehnt Mitteilung der natürlichen Eigenschaften bzw. Natureigenheiten die
Z.Wi die allegorische Auslegung VO  - 2200 als den locus classıcus der ede seın könne un musse. Im FEinzelnen entfaltet wird dies 1n derZwei-Schwerter-Lehre ebenso w1ı1e cdie Subordinationstheorie der Kurialisten
ab, eine klare Irennung der Gewalten misslingt Quidort jedoch, weil se1ne Un- Lehre VO der Idiomenkommunikation, auft deren spezifisch utheri-
terscheidung VO.  - verborgener un sichtbarer Kirche unschart bleibt. sche Fassung der Untertitel des anzuzeigenden Sammelbandes ezug

nımmt.ze1igt auf, w1e sich die Konfliktlinie durch die Wiederbelegung des Kal-
sertums VO.  - der Territorialgewalt ZU. Imperator des Reiches verlagert. Im Die Theorie der communicatıo idiomatum, WwW1e S1e 1n der lutheri-
zweiıten Kap kommt die Auseinandersetzung zwischen den Päapsten Johannes schen Christologietradition entwickelt ist, lässt sich nicht auf die

un Benedikt C: mıiıt Ludwig dem Bayern ın den Blick. ante Alighieri, These eschränken, dass die VO den beiden Naturen hergenom-Engelbert VO.  - Admont, Marsilius VO.  D Padua un! Wilhelm VO  S ambieten Bezeichnungen der Person auch gegenselt1ig voneinander präa-die prokaiserliche, antikurialistische Posıtion. Dass dabei den FOCUS auf diziert werden können:; sS1e auf der Grundlage dieser AnnahmeOckham ichtet, ist 1mM Hinblick auf Biels un Luthers Ockham-Rezeption kon- auch, dass 1iıne wirkliche Mitteilung der Naturen die Person desSeEQqueENLT. Ockham welıst ebenso wI1e Quidort die allegorische Auslegung VO.  b

22,38 zurück un versucht, die Unabhängigkeit der weltlichen VO der gelst- Gottmenschen SOWI1Ee der Naturen aneinander stattfindet. Weder kann
lichen Gewalt postulieren SOWI1Ee Vernunft un Glaube voneinander tTrenNn- VO. eiINeTr der beiden Naturen 1ne Eigenschatft, die nicht zugleic
Nnen. Die kurialistische e1te wird VO.  o Aegidius Spiritualis, Augustinus VO.  D Eigenschaft der Person wWare, noch ıne Realıität un Wirksamkeit
Ancona, Wilhelm VO  5 G(remona, Opicınus de Canistrıs un Alvarus Pelagius ausgesagt werden, der nicht uch Cie andere vermoöge der gegebe-
vertreten. Von den Kurialisten wird untier ezug auf die Bulle „Unam sanctam“ 1le.  m Persongemeinschaft teilnähme. Obwohl die Lehre VO der Idio-
weiterhin Cie Heilsnotwendigkeit des Papstgehorsams betont un! die Gleich-
ursprünglichkeit der beiden Gewalten abgelehnt. menkommunikation iın der christologischen Definition VO  3 Chalce-

don 4571 mıiıt keinem Wort erwähnt WIrd, hat S1€e 1n varı1erenden For-Nur überblicksartig ann den großen Bogen his ZUTLXC Reichsreform 1495
188197  w die Rezeptionsgeschichte und der Sache nach schon die (;eneseund dem Fünften Laterankonzil 195156; auf dem die Bulle „Unam sanctam “

pristiniert wurde, bieten John Wyclifs Wesensbestimmung der Kirche un! des- des Chalcedonense nicht unerheblich bestimmt. Dies ze1ıgt Gleede
5611 Aufnahme durch Jan Hus kommen neben dem Konziliarismus un der (5TaA- 35{ 1n sSe1INeT informativen und inhaltsreichen Studie Y/ASER wechsel-
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vollen Geschichte der Idiome Christi 1n der Alten Kirche. Grund- S1177 der gottmenschlichen Person Jesu Christi 1n der hypostatischen Einheit

legend für das rechte Verständnis des christologischen Dogmas 1st se1Ner atur miıt dem 1Nnwels bestritten wurde, ass der ThoOöhte Christus 5Gr
mäß se1lNner menschlichen atur CeTTiO 10C0 ZUT Rechten des Vaters sıtze under Gedanke abstrakter Naturunterscheidung bei konkreter Person- deshalb nicht zugleich 1n Hrot un Weıin der Abendmahlsteier ZUSESEIL se1ıneinheit. Wenn abstrakt VO.  - der Gottheit gesprochen WITd, dürfen inr könne, insıstilerte Luther auf der wirklichen Mahlgegenwart Jesu Christi 1n der

die Idiome der Menschheit nicht beigelegt werden und umgekehrt. ungeteilten Personidentität SeE1INES Gottmenschseins un wıes den Einwand
Von der konkreten Person des Gottmenschen ber sind die Idiome selner Gegner miıt dem idiomenkommunikationstheoretisch entwickelten Hın-
beider Naturen dUSZUSdSCIL, weil 1n ihr aufgrund der Hypostasensel- wels auft die Oomn1praesentla Carnıs Christi ab

Die Rekonstruktion der Geschichte un Nachgeschichte VO.  w Luthers Ubi-bigkeit jede der beiden Naturen ihre Eigentümlichkeiten mıi1t der
deren austauscht. Diese Regel stand für die christologische ()rtho- quitätslehre durch Jörg Baur (186I1.; vgl 3: stellt den Abschluss
doxie test, noch bevor der Begriff der Idiomenkommunikation auf- un: Höhepunkt des Sammelbandes dar. Zum Verständnis der steilen These,

ass der Menschheit Jesu Christi Allüberallsein bzw. ubiquitäres Vermögenkam, Was nach Gleede nicht VOL Leontius VO  . Byzanz (etwa 475-—543) komme, wird VO.  w Baur olgende heuristische These entwickelt „DIie Aussageder Fall WAaTr. der Allgegenwart VO.  - Christi es erfüllender (Eph 4,10) Menschheit 1st die auf
Nach Maßgabe neochalcedonischer Orthodoxie vollzieht sich die die raum-zeitlichen Bedingungen des Menschen un der gesamten Kreatur be-

Idiomenkommunikation 1n der konkreten Christushypostase unter ZUBELLE Konkretion des Evangeliums VO  - der Befreiung AUS der acC ‚.des den
Voraussetzung bleibender Unterschiedenheit der die Person desf Erdkreis besetzenden un erfüllenden Gesetzes‘, das den Sündern
menschen konstituierenden Naturen Luther hat diesen Grundsatz den ihn vereinzelnden (Jrt sSe1INeT Selbstbehauptung 1 Widerspruch Z

keineswegs prinzipie 1n rage geste. der {wa 1n dem spekulati- Schöpfer bindet, WOTaUs T1STIUS deshalb befreit, weiıl 1n 1  hm, der ‚.Person aller
Ve.  - Sınne weiterentwickelt, dass die Lehre VO.  z der Idiomenkom:- Menschen‘, chöpfer un Geschöpf 1n gegenseltiger Gemeinschaft vermittelt

sind, ass eın (Jrt sSe1N kann, dem CI, ‚inkarnierter .ott un! gottgewordenermunikation VOIl der konkreten Person Jesu Christi 1n ihrer 11VEeI-

gleichlichen Singularität ah- und 1n 1ine generalisierbare .gott- ensch‘ zugleich, nicht gegenwartig 1st.“ 188 unter Verwels auf 39/1,
495 .22 Z 48,26[.; 40/I, 26,5£.; Ö, D;20) bei kursiv) Im An-

Mensch-Dialektik aufgelöst hätte Davon kann nicht die ede Se1IN. chluss diese heuristische These werden nach erfolgten semantischen Klä-
Der Reformator hat 1m Gegenteil die communıcatıo idiıomatum rungenNn Luthers ubiquitätstheologische Einsicht un der Umgang mıit ihr
trennbar das individuelle Personsein Jesu Christi gebunden und meisterhaft skizziert. In Betracht omMmMm die Rezeptionsgeschichte bis 1NS

dessen propr1um erklärt Im Blick auf denjenigen aber, dessen ach Beispielen reformierter un anglikanischer Kritik werden der Weg
Name eINZIg ISE. steigerte die Lehre VO  > der Idiomenkommunika- VO  w der Verweigerung A Widerspruch bei Melanchthon un! seınen Schü-

lern, die vorsichtige Annäherung bei eMmMnN11Lz un die Aufnahme der Heraus-tiıon 1n dem christologischen Interesse, jede Art VO  w Scheinsynthese
göttlicher und menschlicher atur ın der Person Jesu Christi ab7zu- forderung bei Brenz dargestellt. Die detailgenaue Rekonstruktion der Entwick-

wehren, ın e1iNer Weise Zı die Vorbehalten nicht L1LULI unter 505 lungsgeschichte der einschlägigen Aussagen 1n der Konkordienformel VOI

EW folgt Die Klimax Iutherischer Christologie sieht Baur bei Lukas ()siander
Altgläubigen und KReiformierten, sondern uch 1 Lager der Wıtten- dem Jüngeren un Theodor Thumm erreicht., die 1n Aufnahme un Fortfüh-
berger Reformation führte rungs der württembergischen TIradition VO.  - Brenz Luthers Übiquitätslehre

Das zentrale Thema des Bdes ıst mi1t diesem Problemhinweis benannt. nach B.S Urteil 1n genulınem Sinne bewahrt un konsistent artikuliert haben
Bleibt hinzuzufügen, ass die als Lehre VO  - der ILdiomenkommunikation ent-ayer (5ff.) eTOTtert ach einleitenden Bemerkungen ZAUT Forschungslage präa- wickelte, ubiquitätstheologisch zugespitzte Christologie Luthers un der Wıt-1se die w1e uther die Tradition der altkirchlichen un mittelalterlichen tenberger Reformation nichts anderes se1nNn wollte als e1N begriffsscharfes Be-Christologie rezıplerte un! modifizierte. Der Anstoß, welchen se1in Neuansatz

erregte, sel entscheidend dadurch veranlasst, ass Luther die Idiomenkom- kenntnis ZUTLTC vorbehaltlosen Prasenz (‚ottes 1n Jesus T1STUS PIO PIO
munikation nicht mehr unter der Leitkategorie der Substanz, sondern 1n rela- nobis: „Den aller Welt Kreıls n1ıe beschloß, der ieg 1n Marıen Schoß; iıst

e1n Kindlein worden klein, der alle Ding erhält allein.“ (EG 2333tionaler Weise un! das Verhältnis es un des Menschen 5Al1Z VO  -
München Gunther Wenzjenem Kommunikationsgeschehen her auffasste, das Jesus Christus 1n der E1lın-

heit Se1INeET Person un se1INes Werkes ist In der Person Jesu Christi sind ott
un! Mensch 5d112 e1IN1g un: 1NsS. Deshalb annn Luther IL „Ibi CTreator
CTreatura uUNUuUSs et idem O6f (WA 5,6{.; zıt. 32) Wie das kommunika- Kirchengeschichte Patrologietive Bel-, Mit- un! Ineinander VOILl .ott un: ensch 1n der Person Jesu Christi
VO  - Luther konkret aufgefasst un: expliziert wurde, tellen die folgenden kın- Säkularisation un! Säkularisierung 3—2 EissenerT Gespräche ZU
zelstudien dar "ind analysiert unier ezug auf Quintilians etorik Thema aal un Kirche 3 hg. Heıiner MarTre Dıieter Schümmel-
den Satz 1n der Schrift Latomus VO.  — 1521 „Christus factus est peccatum fe der Burkhard Kämp Munster: Aschendorff 2006 VUIIL, 165 5 kt
metaphorice“. Zwel eiträge Z,UL1 christologischen Disputation Luthers VO.  - 32,80 ISBEN. —-402-—-04369-—6
540/43 schließen Seebaß 12511 ekonstruiert die geschichtlichen un
theologischen Voraussetzungen der Disputation, Hinlicky stellt AT 200 Wiederkehr des Regensburger Reichsdeputationshaupt-
ihren dezidierten Antidoketismus heraus un! mac. deutlich, ass VO  D einem schlusses Vo Februar 1803, des etzten Grundgesetzes

des Römischen Reiches Deutscher Natıon VOTL seinem ntergangMonophysitismus Luthers nicht die Rede se1inNn kann.
Um explizit auft die lutherische Theorie der Idiomenkommunikation 18006, hat ine VO  e Publikationen, Ausstellungen und Ver-

zurückzukommen, ın deren Perspektive der „Greator est Creatura‘“-Bd die anstaltungen gegeben. Auch das interdisziplinäre Dialogforum der
Christologie des Reformators thematisiert, werden 1n ihrer Lehrtradition „ELssener Gespräche“ hat dieses aAdUS$S kirchlicher Sicht recht ambiva-
TEL Arten VO.  - cComMuUunNnIlicatıo idiomatum unterschieden, nämlich das u lente Gefühle hervorrufende ubılaum ZU. Anlass SCILOINLLILLGLIL, se1ne
idiomaticum, das 388 malestaticum un! das 308 apotelesmaticum. Das lagung Marz 1n der „Wolfsburg der Säkularisation
erste behandelt die personale Zuschreibung der Eigentümlichkeiten der
Naturen des Gottmenschen, das zweıte die Übertragung göttlicher lgen- und der damit 1n Zusammenhang stehenden Säkularisierung

widmen und drei kompetente Referenten einzuladen, die sich derschaften auf die menschliche atur un! das dritte die gottmenschliche R
meinschaft 1mM Handeln. Dem I1U; idiomaticum zufolge können VO  - der Per- vielschichtigen Thematik VO  - historischer, staatskirchenrechtlicher
SOI des Gottmenschen hne weitere Unterscheidungen gleichermaßen die und sozliologischer arte näherten.
idiomata der einen der der anderen atur prädiziert werden. ach Maßgabe Den Anfang machte Hans Mailer (München), der se1ine Ausführungen über-
des 30008 malestatıcum gibt die göttliche atur kraft ihrer Gemeinschaft mıt chrieb: „VWas die Säkularisation un: w1ıe lief s1ıe ab? Der Reichsdeputati-der menschlichen dem Menschsein des Gottmenschen dergestalt Anteil onshauptschluss VO  - 1803 und die Folgen“. Ausgehend VO. RDHS selbst
den Hoheitseigenschaften der Gottheit, ass der göttlichen Herrlichkeit schildert der frühere bayerische Kultusminister zunächst den Verlauf der Säku-
un: ajestä' 1n einer Weise partizıplert, welche die Vorzüge unendlich larisation, ehe ilferenziert den Rechtsbegriff der Säkularisation erläutert
transzendiert, die die menschliche Natur des Gottmenschen allen anderen un deren tiefgreifende Folgen für aal un! Kirche aufzeigt. Als positive Kon-
menschlichen Naturen gegenüber VOTauUus hat ema.: des H1U apotelesmati- SEYUENZEI für die Kirche benennt Mailer die Weckung der Christen „dUu>S dem
420 schließlich werden die Werke Jesu Christi unbeschadet der eigentüm- Schlaf der Sicherheit“ un die Mobilisierung VO  - en der „Erneuerung aus
lichen Wirklichkeit un: Wirksamkeit göttlicher un menschlicher atur dem £15 der Kontemplation un der Passion“ (26  f
auf gottmenschliche Weise, Iso 1 Modus des Zusammenwirkens beider
Naturen vollbracht.

Im zweıten Beitrag unter dem Titel „Die Fortwirkung der Säkularisation 1mM
heutigen Staatskirchenrecht“ betont Heinrich de Wall (Erlangen) gleich Be-

Die innenreformatorischen Differenzen 1n der Lehre VO  — der Idiomenkom- g1InNn, ass aufgrund der Einbettung des KDHS un der durch ihn angeord-munikation betrafen 1n Folge VOTaNsSESANSENE: Abendmahlsstreitigkeiten be- neten der ermöglichten Säkularisationen 1n einen historischen Gesamtzusam-
sSOnders das I1U; malestaticum Dbzw. die spezifische Verfasstheit seiner menhang schwierig sel, ihren Anteil heutigen Staatskirchenrecht dUuUuSZuma-
näherhin die rage nach Besitz un! Gebrauch der göttlichen Herrlichkeit un chen Sodann nımmt de Wall die verfassungspolitischen, ompetenz- un! Vel-
Erhabenheit, welchen der LOogos dem mıit ihm hypostatisch vereinten mögensrechtlichen Folgen SOWw1e Cdie Auswirkungen auf die Religionsfreiheit,Menschsein Jesu Christi kraft dieser Hypostaseeinheit einen eigentümlichen auf die Rechtsstellung der Kirche un auf das Kultur- un! Sozialwesen 1n den
Anteil gegeben hat Dabei insbesondere die göttliche Eigenschaft der Blick, wobei klargestellt wird, ass weder zeitlich noch sachlich e1Nn direkter
Umni1präsenz, auf die S1C.  h die Auseinandersetzungen 1mM Kontext der Kontro- Zusammenhang zwischen Säkularisation un Kirchensteuer besteht, deren
Versen die reale Gegenwart Jesu Christi 1m Herrenmahl konzentrierten. Einführung ber als Fortwirkung der Säkularisation 1mM heutigen Staatskirchen-
Während vonseıten etwa Karlstadts der ‚winglis die eucharistische Realprä- recht verstanden werden ann: „Da infolge des Bevölkerungswachstums und
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erheblicher Bevölkerungswanderungen SOWI1E eines gewandelten Ver- Hermann-Josef Sieben stellt se1INeTr zweisprachigen Textausgabe
ständni1sses ber den Umfang kirchlicher Au{fgaben Innere 1ss1ıon ler ware 1ne gehaltvolle Einführung über Hintergrund, Aufbau, Quellen un:
auft katholischer 211e die (‚arıtas erganzen; Anm. des Rezensenten|)} der F1-
nanzbedarf erheblich stieg, wWäar L11UTr verständlich, der aat,; der die Nachwirkung dieses Werkes Schwerpunkte liegen auf dem

Nachweis, dass Augustin sich VO. der antidonatistischen Argumen-
Lasten der Kirchenfinanzierung 1n erheblichem MaßDße Tagen hatte, diese tatıon des Uptatus VO  - Mileve dNLESCIL Jässt. und autf der recht gründ-auf ine 1NEeU€E Grundlage stellen wollte. ESs naheliegend, die Kirchen uch lichen, freilich leider L11LUL bis ZUL irühen Neuzeıt skizzierten Rezepti-durch finanzielle Beiträge ihrer eigenen Mitglieder Hinanzıeren un diese 1n
orm eINeT Steuer aufzuerlegen“ (76) Interessant ist der Verwels de Walls auf onsgeschichte. Siebens Einleitung nımmt LLUL und e1n Zehntel des
„die erschreckend aktuell anmutenden Verfahrensfragen den Reichsdepu- SallZC1I1 Bdes e1INn und unterscheidet sich damit wohltuend VO. dem
tationshauptschluß: Daß für die eriuste mächtiger Akteure auf der politischen gelegentlich beobachtenden Brauch, dass Käufer zweisprachiger
Bühne unbeteiligte Dritte aufkommen sollen, daß die Verhandlung VO.  - grund- patristischer Textausgaben genötigt werden, 1ne dem ext voranste-
legenden Verfassungsfiragen 1n Kommissionen verlegt wird, die dabei 1n hende Monographie des UÜbersetzers 1n Buchlänge mitzuerwerben.
eTsSter Linıie Betroffenen soweıt 1L1LUL irgend möglich übergangen werden, a|| 1es
SIN  d en des politischen Geschäfts, die 1ne ange Tradition haben“ (56  La Sieben scheint eher der traditionellen Datierung des Werkes auf die Zeeıt

400 neigen (11 13} erwähnt jedoch Schindlers atıerung auf „frühestensWaren die eTrsten beiden ortrage 1m wesentlichen auf den geschichtlich 1mM Augustinus-Lexikon 574) Eine Begründung der ıne der
recht klar fassharen Begri{ff der Säkularisation bezogen, begibt sich HTanz-
Xaver Kaufmann (Bielefeld) mıiıt dem Begriff der Säkularisierung A E} unüber- beiden Möglichkeiten gibt Sieben Nn1C S1e sel hier nachgeliefert. Grund-

sichtliches Gelände“ (103), da dieser Begri{ff „keinen eindeutigen historischen legend ist Augustins gabe, liste 1n seinen Retractationes die eigenen
Tatbestand bezeichnet, sondern eiNne 1n sich vielfältige Interpretation histori- eT. 1n der Reihenfolge ihrer Entstehung auf Tetr. prol. 3) Was sich offenbar

auf den Beginn der jeweiligen Arbeit bezieht, nicht auft das atum des Ab-
scher Veränderungen meıint“ (106) SO selen aQus soziologischer Sicht (minde- schlusses der Schriften. Nun werden 1n TE  e H; 7/—1 0 1eT antimanichäischestens) TEL Säkularisierungsebenen unterscheiden, nämlich die individuelle
der Entkirchlichung, die strukturelle der Deinstitutionalisierung un Indivi- Werke Augustins hintereinander behandelt, VO. denen e1INes sicher auf den

dualisierung VO Religion un die kulturelle Ebene der Partikularisierung VO un! Dezember 404 datiert ıst Contra Felicem _- II 20) Eine Konjektur VO.  -

Paul MOonceauX, wonach dieses atum aut 393 korrigieren sel, ist falsch, w1e
eligion, wodurch der umfassende religiös-christlich estimmte eutungs- Jourjon zwingend bewiesen hat (Bibliotheque Augustinienne Ar 787 E3 Wenn
horizont aufgebrochen wird. Dıe VO  - Kauftfmann 1n diesem Kontext gebotene Augustins ıstie se1Ner er. chronologisch intakt se1n sollte, warTe das ehnBestandsaufnahme für Westeuropa ist ernüchternd. S50 stellt für die Zeıt se1t
1970 nicht LUr einen langfristigen Rückgang der kirchlichen Teilnahmepraxis, Kap nach Contra Felicem aufgeführte Werk über die Taufe (Tetr. IL, 18) folglich
sondern uch der Kirchenbindung 4/5 der unter dreißigjährigen deutschen deutlich spater als Dezember 404 datieren. Nun lassen sich ber gelegent-
Katholiken können nach einer Umfrage VO  - 2003 als kirchenfern gelten!), des liche Verstöhe Augustins die Chronologie nachweisen. FÜr diese Aus-

nahmefälle gibt zumeılst erkennbare Gründe. S0 dürfte ugustin 1mMm FalleGlaubenswissens un der Frömmigkeit test, daß die Kirchen 1n Zaukunft 1L1ULI
VO.  - Contra Felicem die tatsächliche zeitliche Reihenfolge se1NeTr Schriften VeOI-och VO  - e1INeTr Minderheit ihrer Mitglieder glaubensmäßige nterstutzung 61-

warten können. uch „der kulturelle Horizont wird areligiös“” E lassen en 30 der inhaltlichen Zusammengehörigkeit seine ıer etz-

„Ce€ Kirchen als gesellschaftlich anerkannte Verkörperung des Christlichen 1M ten antimanichäischen Werke hloc abzuhandeln. Da 1n der sieben Kap
Rahmen der entstehenden Menschheitskultur sich heute einer säkularen ach De aptismo retraktierten Schrift Ta)al litteras Petiliani rTetr. IL, 25) den

römischen Bischof Anastasıus 399—402) noch als amtierend erwähnt (IL, ZaKultur gegenüber[sehen], die wesentliche Elemente der christlichen Tradition
118), ist Cdie Entstehung VO  - De aptismo deutlich VOTL dem Tod des Anastasıusals universale für sich selbst reklamiert“ (128) anzusetzen. Aus diesem un weıteren Wahrscheinlichkeitsgründen ist en Da-Der angesichts des schmalen Umfangs un der einfachen usstattung sehr

teueTE dokumentiert neben den TEL orträgen selbst uch die Leıitsätze {U:  =] x 400/401“ plausibler als „TIrühestens
Die lateinische Textedition VO. Petschenig duS der CSEL-Ausgabediesen orträgen, die zahlreichen, vANS Großteil sehr instruktiven Diskussions-

beiträge, die Einführungen durch den Tagungsleiter Christian Starck Göttin- aus dem Jahre 19083 wird übernommen. Siebens Übersetzung, die eI-

gen) SOW1e die Eröffnungsansprache un das Schlusswort des Essener Weih- stTe deutsche Übertragung dieses Textes überhaupt, liest sich {[lüssig
bischo{s Franz (sTave. Beschlossen wird VO.  - einer l1sTte der thematisch e1N- un! ist dennoch 381  u Dabei gelingt dem UÜbersetzer das Kunststück,
schlägigen Publikationen der Referenten, einem Sach- un Personenregister
w1e einem Verzeichnis der Diskussionsredner. selbst Augustin-Perioden VO. ciceronianischer ange uch auft

deutsch LLUFLrC 1n einem der wel Satzen wiederzugeben un gleich-
Osnabrück Manf{fred Eder ohl voölli klar Jeiben Ihhe kommentierenden Anmerkungen

ext und Übersetzung sind knapp und nuützlich. S1e welsen Quellen
nach un: erläutern 1L1UTLI und 38%  ‚U das Erläuterungsbedürftige. ROAugustinus: De aptiısmo ber die Taufe Zweisprachige Ausgabe, einge-

leitet, (0)9980888 U. hg. Hermann-Josef Sieben Paderborn: Schöningh gıster und e1Nn nicht S5112 vollständiges Quellenverzeichnis (einige
2006 462 (Augustinus. Upera Werke, 28),; geb 59,00 ISBN: der 1n der Einleitung diskutierten mittelalterlichen Zeugen der Re-
78—-3-506-—-71332-—9 zeptionsgeschichte des Werkes sind angegeben, andere N1C. schlie-

Augustins Werk über die Taufe soll e1n verzwicktes Problem 1ö- Ben den vorzüglichen Bd ab Augustins Werk ist nicht 1LLUTFL für die Re-
konstruktion des Donatistenstreıits und für das Verständnis der duUSU-SeI1L. Es geht die Trage theologischer Autoriıtat, SENAUCI den
stinischen Tauftheologie und Ekklesiologie ertragreich. Vielmehr istgroben Heiligen der afrıkanischen Kirche, Gyprlan VO  - Karthago. Die-
hier e1nNn Meilenstein 1n der Geschichte der Hermeneutik un des AT-

SET hatte hundertfün{zig Jahre die Meınung vertreiten, 1ne
gumentiıerens mıt der auctorıtas patrum besichtigen. Durch S1e-Taufe sSe1 nichtig, WEl sS1e VO  b eiInem Häretiker der Schismatiker
bens Ausgabe ist das wichtige Werk erstmals uch für deutschspra-vollzogen worden sSe1. Damit e1Nn derart Getaufter der Großkirche z

gehören könne, musse INa  — ih: erneut tauftfen. Cyprıan überwarf sich chige Nichtspezialisten hervorragend erschlossen worden.
München Roland Kany1n dieser Tage mıiıt selinem römischen Bischofskollegen Stephanus,

der solche Taufen als gültig anerkannte und ıne Wiederholung der
Taufe verwarft. Im vlıerten und beginnenden fünften beriefen sich Gleba, Gudrun: Klöster un! en im Mittelalter. Darmstadt: Wissenschafit-
die Donatısten 1n Afrika 1nudiesem Punkt auf Cyprıan un hiel- liche Buchgesellschaft 2006 ,G 143 (Geschichte kompakt, Nr.), kt
ten Sakramente für unwirksam, WEe1ll 6S1€e VOo. Leuten gespendet W UTL- 14,90 ISBN 3—-534-—-20002-—0
den, die 1n der Christenverfolgung unter Diokletian schwach OL- Zu den auf das Mittelalter bezogenen Bden, die YÄRE  - dem Mediä-
den der Nachfolger solcher eute WäaTell. Augustin ist über- vısten Martın Kintzinger herausgegeben un VO den Mittelalter-Ex-

dass sich GCyprlan ausnahmsweise 1TE: ber gleichzeitig will Heribert Müller, Bernd Schneidmüller und Stefan Weinfurter
Augustin die Autorıiıtät des Hauptmartyrers der afrikanischen Kirche
für die Sache der Katholiken nutzen und den Donatıisten ihren üDer- beratend begleitet werden, G  ießlich 1m Rahmen der Reihe „G9'

schichte kompak ß erscheinen, zählt die vorliegende Studie der
ragenden Traditionszeugen entwinden. F diesem Zweck glänzt Au- Oldenburger Mediävistin Gudrun unter dem Titel „Klöster
gustın mıit einem intellektuellen Billardspiel über ande, das sich und Orden 1m Mittelalter“‘. Insgesamt ll die genannte Reihe
nach kurzer arlegung der Tauftheologie über alle s1ieben Bücher ist dem Einband entnehmen „Basıswıssen klar, präzise und über-
VO  5 Augustins De baptısmo hinzieht. Keine Tage, dass Augustin sichtlich‘“ vermitteln, „historisches Grundlagenwissen auf dem L11EUE-
das Spiel gewinnt, zumindest solange die Donatısten nicht den sten Stand der Forschung“ präsentieren, un Z W i „Tür Studierende,
Spleltisch dürfen Augustin jefert ıne ausführliche Neuinterpreta- Lehrende und historisch Interessierte“. An diesem hohen Anspruchtiıon weiterführender Ansatze Cyprlans un diskutiert die Synode 11USS sich uch der hier rezensierende IL1EeSSCIL lassen.
VO  . Karthago 256 Er ze1gt, dass uch außerhalb der ecclesia catholica

Ihhe f.in strukturiert ihre Präsentation 1n Kap In Kap „Die Anfängeetwas katholisch seın kann (SO die aufe), dass ber se1ine rechte ın ommunitate“ widmet S1€e sich dem orientalischen Mönchtum, un! Z.Wi
Wirksamkeit TST innerhalb der katholischen Kirche entfaltet (VIL, VO  - den Einzelasketen der uste his ZU Zönobitentum des Pachomius. Kap

EL3 Kein Wunder, dass dieser Schrift Augustins ZUL eıt des „Asketische Heimatlosigkeit. Irisches Klosterwesen, iro-schottische un! z
Ziweiten Vatikanischen Konzils e1in ökumenisches Potential ZUSG- gelsächsische 1ss1on“ konzentriert sich auf die zönobitischen Bestrebungen
schrieben wurde. des irischen un! angelsächsischen nchtums Im Kap „Lebensregel, Le-
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bensgewohnheit, Lebensort“ geht grundlegend die Bedeutung un die den Forschungen der allseits geschätzten Kenner des mittelalter-
nhalte der Klosterregeln (Aufbau e1INeT egel, exemplarische Vorstellung der lichen Mönchtums, Jean Leclercq der Adalbert de Vogüe, ist ler-
Benediktsregel etc.) Kap untersucht Klöster als „Wirtschaftsunternehmen, NEI, dass 1Nne Klosterregel eigentlich nichts anderes iıst als 1ne
Herrschaftsträger un! Statten der Erinnerung 1n der adeligen Welt“ Kap ‚Übersetzung‘ der Bibel für 1Ne konkrete Gemeinschaft 1n eINeEeT be-„Heiligenverehrung, Hagiographie un Historiographie“ würdigt die Leistun- stimmten eıt einem besonderen Ort Derlei Basıswı1ıssen sucht
BEN der Klöster ım Bereich der Hagiographie un der Historiographie, 1n
Kap unter der UÜberschrift ‚„ Worte, exte, Bücher, Bibliotheken“ die Bedeu- 1900508  - 1n Gudrun Glebas uch sprachlich unklaren Ausführungen
(ung VO.  - Klöstern als Wissenstradenten tieferhin 1n den historischen 1C den „Notwendigkeiten eINeTr Lebensregel‘“ vergebens. Überhaupt

wird die Bedeutung der Urgemeinde für die Entwicklung des christ-nehmen. Kap sucht der Titel „Monastische Reformen 1M firühen un
hohen Mittelalter“ auszuleuchten, nämlich die Reform VO  5 Anıane 1mM Jh lichen Gemeinschaftslebens VO ihr unterschlagen. Stattdessen cha-
SOW1e die VO.  n UunYy angeführte „libertas ecclesiae“-Bewegung ab dem J3 rakterisiert S1e die Heilige Schrift auftf miıt Worten, die einfach
Kap präsentiert „Neue Orden untier veränderten Bedingungen ZU Beispiel Odenlos Sind „Die besteht dus dem Alten l1estament mıiıt den
die Zisterzienser“, während Kap „Templer, Deutscher Orden die großen geschichtlichen und den prophetischen Lehrbüchern, dem NeuenRıitterorden:  66 vorstellt. Kap 10 unter dem Titel „Grundlegende Veränderungen Testament miıt den historischen und den did.  1schen Büchern (sic!1m {A bietet gewissermaßhen die Einleitung für Kap :E IMUun Predigt

die Bettelorden  € SOWIE für Kap 12 „Begınen, Laienschwestern un Mystike- SOWI1eEe der Offenbarung des Johannes. S1e das umfangreichste und
rinnen“, Während Kap 13 bereits den ogen hinüber 1n das Spätmittelalter e1N 1n sel1ner kanonischen Anordnung festgelegtes Lehrbuch und
spannt „Kirche und en 7zwischen Niedergang un Neubeginn. Konzilien stellte das Gesamtkompendium dar, adUus dem einzelne Bücher für eNt-
un! Ordensreformen 1mMm 15 .9 endet die Studie miıt Kap 14 über „Klöster
un Orden 1m Mittelalter e1Nn Kesumee“.

sprechende liturgische Anlässe herausgelöst wurden.“ Ebenso WITT
einNn welteres unter vielen anderen möglichen Beispielen heraus-

zugreifen sind die 1 Kap ZU. klösterlichen C  iftgu eigentlichInsgesamt finden sich 1n dem Überblick der f.in viele Stichworte
und Einzelfakten erwähnt, die I11d.  5 1n e1INeT Studie über „Klöster un überflüssigen Erklärungen der Evangelistensymbole auft 61 „Das
Orden 1mM Mittelalter“ erwartet Sowohl chronologisch orientierte Evangelium des Matthäus betont die Menschwerdung Christi sSeın

Symbol ist e1Nn menschliches Wesen: der ext des Markus beginnt mıitPassagen bereichern dieses Werk (Ordensleben 1n Früh-, Hoch- un:
Spätmittelalter) als uch systematisch ausgerichtete (Bedeutung VO  w der Beschreibung VO.  . Johannes dem Täufer, der w1e e1n L6öwe 1n der
Schriftlichkeit):; sowohl| einzelne Gemeinschaften werden vorgestellt Wüuüuste Trüllte: Lukas schreibt miı1ıt der Kraft eines Stieres: und das

Evangelium des Johannes hebt die Geschichte Jesu Christi auf 1ine(Zisterzienser, Cluniazenser) als uch Hiınweilise ZUT zivilisations-
geschichtlichen eistung der Klöster geboten (1a Förderung der höhere Ebene wW1e e1Nn 66 Dagegen findet sich die Tatsache, dass
Wissenschaften). Starke sozlalgeschichtliche Akzente (u;a Schrift- alle Evangelistensymbole nichts Anderes sind als Christus-Symbole,

bei Gudrun Gleba mıiıt keinem Wort erwähnt.lichkeit, Baukunst) finden sich neben ereignisgeschichtlich OTrganı- Auch der historische Sachstand wird VO der fın besonders 1mMms1ıerten Kap.n, beispielsweise über die Ritterorden. Im Ergebnis ist
das Gebotene geEWI1SS verdienstvoll, und sSe1 gewürdigt. Freilich Blick auf das Frühmittelalter oftmals lückenhaft und UNSCHAU wW1e-

dergegeben: IJa das zönobitische Leben 1n der Spätantike als charis-kann diese Anerkennung nicht darüber hinwegtäuschen, dass der
Studie einem ‚TOten Faden!‘ hinter all dem Dargebotenen ebenso matische Laienbewegung begann und diesen Grundzug über Jh.e hin-
mangelt WI1Ie grundlegender theologischer WI1e bisweilen histori- W5 beibehielt (wovon 1n der vorliegenden Studie nichts widerhallt),
scher Sachkenntnis. der Klostervorsteher die Klostervorsteherhin ursprünglich

Selbst e1Nn mehrmaliges Lesen des Werkes lässt nıicht erkennen, etwas WI1Ie die personifizierte Klosterregel, dass ıne Klosterregel
der T3 eigentlich geht und wWOor1ın ihr erkenntnisleitendes anfänglich keineswegs schriftlich vorlag. Die vielen nebeneinander

bestehenden charismatischen Traditionen, unter denen schriftlichInteresse besteht. EKıinıge Beispiele sollen dieses Manko nachvollzieh-
bar machen. fixierte un mündliche 1n eiInem einziıgen Kloster durchaus neben-

einander tonangebend seın konnten, begründeten übrigens die edeBereıts 1ıne Analyse der Gliederung hier aus Umfanggründen VO. frühmittelalterlichen „Mischregelmönchtum“; dieses erklärt diebegrenzt auf die Kap Spätantike und Frühmittelalter macht
offenKundig, dass die Monographie nicht VO.  e einem roten Faden f3n weder terminologisch noch inhaltlich, w1e S1€e überhaupt die 1m

Buchtitel gewählte ede VOoO  b „Klöstern“ und ‚Orden“ niemals be-sammengehalten wirTd: Wenn die f.ın ıne ereignisgeschichtliche griffsscharf präzisiert. Weıter „Monachus“ un „cleriecus“ wurdenPräsentation angestrebt hätte, musste auf die VO.  - ihr vorgestellten
Grundzüge des spätantik-östlichen Mönchtums uch das spätantike über Jh.e hinweg nicht selten als Synonyma verwendet;: stattdessen

erfindet die 1.1ın mıt I© auf das Frühmittelalter die ede VOMönchtum des estens (a die Bewegung VO  - Lerins!) gewürdigtwerden, W äds die f.in unterlässt. Warum fehlen Ausführungen ZU. „Vollmönchen“ un „Laienbrüdern“ —— als WEEeI111)1 derlei geprägter
italischen Mönchtum der Spätantike, das eorg ena. 1n seiner Fülle Sprachgebrauch BEWESEN ware Als Stellvertreter des Abtes galt g —-

mäaß der Benediktsregel (Kap 65) nicht w1e die T17 sagt 29) derübersichtlich zugänglich gemacht hat? Alsdann iragt sich, dQUus wel-
hem Grunde ZUEeTST Columban (+ 615) 1mM Rahmen des iriıschen „ TOpSE:, sondern der Prior.
Mönchtums vorgestellt WITd, bevor 1m nächsten Kap die zeitlich Anstatt hier welıtere Mängel und Fehler zusammeNnzutragen, ist

als Fazıt tfestzuhalten, dass die vorliegende Darstellung weder makro-aqQUuUsS$s der des Jh.s stammende Benediktsregel Wort kommt?
Weshalb wird das angelsächsische Klosterleben des und Jh.s VOL noch mikroskopisch hält, Wäas die Reihe „Geschichte kompakt“ VeOeI -

den Ausführungen Z.UT Benediktsrege]l entfaltet, wiewohl der Teh- spricht. Dem VO. Gudrun Gleba e1N tragendes Gesamtkon-
und Angelpunkt des angelsächsischen Mönchtums 1ın Se1INeT Orien- zept ebenso wW1e e1n Kenntnisstand auf der Höhe der Forschung. ET
t1erung RKRom und der vermeintlich als römisch angesehenen Bene- iıst für historisch Lehrende SOWl1e für sonstige Interessierte ge1ist-
diktsregel liegen sollte? Kurzum : Die Stichprobe ze1gt, dass die ]ie- lichen Leben 1mMm Mittelalter ıne Enttäuschung.
derung der Kap unter ereignisgeschichtlichen Prämissen als inkon- Essen Hubertus utterbach
sistent gelten INUuSsS

uch ıne zivilisationsgeschichtliche Präsentation sollte sS1e g —- Bauer, G1sa: Kulturprotestantismus un! ühe bürgerliche Frauenbewegung inwollt seıin bliebe lückenhaft: Zwar entfallen gleich wel Kap auf die Deutschland gnes VO.  - Zahn-Harnack 4—-19 Leipzıg: Evangeli-Bedeutung des Klosterlebens für die Entwicklung der Schriftlichkeit, sche Verlagsanstalt 2006 ÖL, (Arbeiten ZUTLT Kirchen- un! Theologiege-doch fehlen fast alle darüber hinausgehenden Hınweise auf klöster- chichte, 47); geb 586,00 ISBN 78—-3=374-02385=1
liche Erfindungen 1mMm Mittelalter. DIie Arbeit ine Le1ipzi1ger, noch VO urt Nowak angeregte Diss.

Eine ahnnlıche Feststellung ergibt sich, sollte die f.ın 1ine Dar- SEeIZ kritische, die Forschungsgeschichte informativ einbeziehende
tellung VO.  za „Klöstern und Orden“ intendiert aben, die diese VOTLT kirchenhistorische Maßstäbe ZU Thema „Kulturprotestantismusdem diachronen Hintergrund des Jjeweiligen gesamtgesellschaft- und frühe bürgerliche Frauenbewegung“.lichen Bedingungsgefüges erhellen sucht:; denn miıt Blick auft die Einleitend bietet Kap 13-53) instruktive historisch-methodische Abrissehochmittelalterlichen Gemeinschaften prasentiert S1e ‚Wäar e1Nn Z.U Thema In Kap 11 („Soziologische un: strukturelle Vernetzung VO  - libera-fassendes Kap Bevölkerungsexpansion und Urbanisierung 1m lem Protestantismus un bürgerlicher Frauenbewegung“ 55—70 bilden 1ilieu-

doch Hınwelse /ASER irühmittelalterlichen Landflucht und de- iorschung un Sozialgeschichtsschreibung die methodische Grundlage. Kap
TeIl sozlalgeschichtlicher Bedeutung (Gentilismus etC.) finden sich 111 „Adolf VO. Harnack un die Frauenemanzipationsbewegung‘“; 71—88
allenfalls verstreut. schildert das Verhältnis des Kirchenhistorikers Adaolf VO  S Harnack als „SyMm-

Ebenso schwerwiegend W1e der ehlende ote Faden wirkt sich der bolfigur“ des Kulturprotestantismus 7A08 Thema Frauenbewegung. S5e1ne
rudimentäre theologische Kenntnisstand der f.in dUS; gänzlich feh- Tochter un Biographin Agnes VO  - Zahn-Harnack wird 1n ihrer historischen

Bedeutung als führende Vertreterin der liberalen Frauenemanzipationsbewe-lende Basısinformationen wechseln sich 1n der vorliegenden Darstel- BUunNngßg ın Kap (Frauenemanzipation AUuUsSs protestantischem e15 Agnes VO.  -lung mıiıt geradezu atemberaubenden Falschinformationen ab Von Zahn-Harnack; 9—3 lebens- un werkgeschichtlich vorgestellt. Hıer ist
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uch die Veröffentlichung „DIie Frauenbewegung: Geschichte, Tobleme, Widerstand einen hohen Blutzoll entrichten: ihr Vetter Arvid Harnack
Ziele Berlin 1928, 3706 denken Die Ergebnisse der Dissertation werden und se1ne FrTau Miltred „Rote Kapelle‘) un ihr Bruder TDNS Harnack
abschließend 1n Kap resumıiılert („Agnes VOI arnacCc. 1M Spannungsfeld VO.  -

Frauenbewegung un: Kulturprotestantismus“; 26-—359) Mıt der Einbezie- („Kreisauer Kreis“) wurden während des Krıeges hingerichtet.
Insgesamt ist TEL frauenemanzipatorisches Engagement als die

hung VOIl Theologie- un Kulturgeschichtsschreibung „Tolgt die vorliegende ethische Implikation kulturprotestantischer Religiosität verste-Untersuchung der kirchenhistorischen Intention Kurt owaks, der Kirchen-
geschichte als Christentumsgeschichte verstand un die Kirchenhistoriogra- hen  66 47723} wobei die „elementarste Verbindung beider Phänomene
phie AALE Sozial-, Kultur- un! Mentalitätsgeschichtsschreibung hıin ete  6 1n der starken Ausprägung und dem Ineinandertfließen des Kultur-,
(16) Die rr miıt Recht den VO.  — 1T skizzierten Problemhorizont 1mM ildungs- un Sittlichkeitsbegriffes gegeben“ 1st ebd.) Nach dem
methodischen „Perspektivenwechsel VO.  an sozlalgeschichtlicher hin biogra- ieg versuchte s1e sich wieder engagleren, obwohl die
phischer Studie“ als produktiv un sachgemäß, da Agnes Zahn-Harnack U: Frauenbewegung ihre eigenen Wege ging und ihre Aktivitäten 1n die
ohl 1n der liberalen Theologie als uch der bürgerlichen Frauenbewegung be- Arbeit der Parteien hinein vermittelte. Kap (Ergebnisse) resümlert,
eiımate war  e un! damit ihr Lebenswerk 1ne „Vernetzung dieser beiden Pole“
darstellt 24) Die VO. Vorläufern abgesehen Ende der 197/0er Te nach- dass ‚insgesamt VO e1INeT p  iellen Protektion der Frauenbewegung
drücklich einsetzende kritische Erforschung des Kulturprotestantismus wird durch den liberalen Protestantismus duS  IX  (3 werden“ INUSS,

„ebenso w1e VO. einNner Verbreitung liberalprotestantischer Glaubens-problembewusst un übersichtlich geschildert. Die biographischen Ausfüh-
TUuNsSGLL vergegenwärtigen nach thematisch konzentrischen Kreisen gegliedert inhalte LrG die bürgerliche Frauenbewegung. Eın derartig 354

das familiäre Ambiente, Freundeskreis, Salonkultur wWI1e die beruflichen Zusammengehen VO. Frauenemanzipationsbewegung un Protestan-
un! gesellschaftlichen Aktivitäten der längerzeitig als Pädagogin tätıgen, uch t1smus wurde spater n1ıe wieder erreicht.‘“(359). Die i.ın geht uch
theologisch gebildeten Trotagonıstin 1ın der Frauenbewegung während des Kal- auftf die 10128 Zweiıte Frauenbewegung 1N, die ce1t den 197/0er JahrenserTreichs, der Weimarer Republik, des Uritten Reichs SOW1e der unmittelbaren sich In Deutschland verschiedentlich 1n deutlichem 1sSsens ‚:Vall-
Nachkriegszeit hHıs ihrem Tod 1950 Die Entwicklung der bürgerlichen Frau- gelischer Theologie un Kirche Tormierte (Alice Schwarzer a.) undenbewegung, uch 1n ihrem Verhältnis konfessionellen Frauenorgani1sat1o-
1E  — wird anschaulich geschildert. Zahn-Harnacks publizistisches un iterari- verwelıst demgegenüber auf die progressive Handlungsoption, die 1n
sches irken 1n den jeweiligen Phasen ist differenziert nachgezeichnet; VO  - Zahn-Harnacks Leben und Werk durch irauenemanzipatorisches Wiır-

ken auf der Grundlage genu1n evangelischen Glaubens gegeben ist.ihrer 280 schriftstellerisch-publizistischen Tätigkeit legt die 1ste ihrer
„Schriften un Editionen  6 370-—373) 1mMm „Quellen-und Literaturverzeichnis“ Leipzig uürt Meıler
361—405) Zeugn1s ab. Beeindruckend uch die Fülle der herangezogenen Quel-
len. Das Personenregister 407—417) berücksichtigt alle 1mMm lext un! 1n den Fuß-
nOoten orkommenden Personen. Auf ihre wichtigsten Veröffentlichungen wird aarländer, Stephanie: Rabanus Maurus Kennenlernen. EKın Lesebuch
1mM Jlext jeweils eingegangen; die werkbiographische Bedeutung 1 Blick auft miıt eINeT Einführung 1n se1n en un Werk. Mainz: Publikationen
kulturprotestantische Frömmigkeit und Ethik Zahn-Harnacks 1 Umkreis ihres Bıstum Maınz 2006 1584 SE kt 12,90 ISBN 3—-934450-—24—5
frauenemanzipatorischen Wirkens ıst überzeugend herausgearbeitet. Aus Anlass se1nNnes 1150-jährigen Todestages gibt der vorliegendeDie Arbeit VO  - (31sa Bauer, 1€ der rage nach der Korrelation Vo  — 1ıne gelungene In  ung 1n und Hinführung Leben und
Kulturprotestantismus und eTt bürgerlicher Frauenbewegung Werk des Abtes VO  - Fulda un Erzbischofs VO  b Ma1ınz, Rabanus
nachgeht un S1e 1n der biographischen krorterung VO. Leben un: Maurus (ca /60—805906, Erzbischof ab 847) In einem 'eil wird 1Nne
Werk Agnes VO  - Zahn-Harnacks zuspiıtzt“” (Vw. 9) stellt damit ıne quellengesättigte IN  ung 1n Leben und Werk 13-—60 und 1n der
eigenständig urteilende, kritisch-einfühlsame Interpretationsleistung zweıten Hälfte 1n eutscher Übersetzung 1Ne jeweils eingeleitetedar. Z:WaT wird auf den Inhalt der Biographie ihres Vaters (Ado VO. Auswahl VO.  w Texten mıit Abschnitten über Raban un! aAdUS
Harnack. Berlin 1936, 579 S.) 1mMm Einzelnen nicht eingegangen, da den umfangreichen Schriften des frühmittelalterlichen Gelehrten g-der Lebenslauf un: das theologische UOpus Adaolf VO  - Harnacks nicht boten (61—158) Eın Verzeichnis aller Se1INeT Werke un eın abel-
Thema der vorliegenden Untersuchung sind“ 296) E1IN Vergleich mıiıt larischer Lebenslauf runden den ab
der posthum erschienenen verbess. Auflage 1951 wird I11- Rabanus gelangte als PDUET ohblatus 1n das Fuldaer Königskloster, das elines
18913308 Die Entstehungs- und Drucklegungsgeschichte der Biographie der bedeutendsten Bildungszentren 1M Reich arls des Großen Wohl bald
Adus der Feder Zahn-Harnacks und die RKezensionsresonanz wird 1N- nach seinem Eintrıtt wurde Alkuin die Hoischule geschickt. nNntier Abt
des instruktiv aufgezeigt 295{71.): en reizvoll-interessantes Spiegel- atgar (802-—81 wurden ihm als Scholaster die kleinen Klosterschüler 11VE6I-
bild historiographischer Reflexionskultur. Agnes VO  b Zahn-Harnack Lrault; dieser Abt cheint das gesamte Konventsleben seinem ehrgeizigen Bau-
folgte 1n ihren zahlreichen Veröffentlichungen theologisc 1mM Sanzeh vorhaben einer dreischiffigen Klosterkirche mit Doppelchor, erstmals 1mM
den liberal-historisierenden Bahnen ihres Vaters, verhielt sich distan- Abendland) untergeordnet aben, Was einer Beschwerdeschrift der MoOoOn-
ziert ZUT kulturkritisch-dogmatisc orıentierten Dialektischen 'heo- che den Kalser führte: erneute Beschwerde bei Ludwig dem Frommen führ-

logie, die ihr orthodoxen erengungen Ten schien 176 S1e ten dessen Absetzung un der Wahl des Raban nahe stehenden Sturm1-
Schülers Eigil als Nachfolger 818—-822 322 wurde an dessen Abtsnachfol-„positionierte sich als ıDerale (Laien  eologin 1 Lager der -
CI un stand dabei einem Gro  Ostier miıt rund orgen eigenbewirt-ohl den Nationalsozialismus als auch ıne durch Dogmatiıs- schaftetem un 0—7'! abhängige Bauern ausgegebenem Land VO.  .

INUS un Ahistorizität verengte Theologie“ (295) letztere mutmaßte In die 20er Jahre fällt der Begınn der Auseinandersetzungen mıit Gottschalk,
S1e uch 1n den Reihen der Bekenntniskirche, der sich uch SONST der ebenfalls DUET oblatus SECWESEN Wi un! nach Se1INeT Rückkehr VO  - der
Liberale anschlossen, WE sS1e nicht der kirchenpolitischen ‚Mitte“ Reichenau Fulda verlassen wollte:; die ohlatio sS@e1 der Ansicht
den Vorzug gaben. Ihr kulturprotestantisch-liberales, sittlich kzen- Rabans Mangels eiINes Sachsen als Zeugen ungültig BEWESEN, Was die

Synode VO.  - Maınz 829 bestätigte. In den politischen EkEreignissen der Zeeıt 1etulertes Theologie- und Religionsverständnis stand 1n einem dia-
aban „Test Ludwig dem Frommen, selinen Söhnen I1UL, WE G1E sich 1nmetralen Gegensatz VE R% völkisch-rassistischen un antisemitischen

Ideologie des NS-Systems un dessen Frauenbild, uch WE diese Eintracht mit dem ater befanden“ (42  A 841/42 wurde als Abt durch seinen
Studienfifreund 842-—856) abgelöst un! Z0ß sich auf den Petersberg zurückWiderständigkeit während der S e publizistisch meı1ıst I11UL Vel- (anxietate pregravatus SUN, mıiıt diesen en beschrieb Kalıser

schlüsselt artikuliert werden konnte (vgl Exkurs: Widerstand 1m brieflich seinen eigenen Zustand dieser Zieıt, vielleicht freilich uch e1ıNne
Dritten Reich: 315—324) Die deutschchristliche ewegung, die auf verklausulierte Beförderung, Jlext 228a) Vielleicht Wäalell politische
Eroberung der kirchenpolitischen Macht und theologisch-ideologi- Spaltungen 1m Konvent (Raban Lothar und N1C. Ludwig dem eut-
sche Synthese mıit dem N>-Zeıtgeist zielte, lehnte S1e ab (4+76:; 221) schen gehalten, vgl uch lext 19) der Tund dafür. ach einem Besuch Lud-
Einer gleichschaltenden Vereinnahmung mi1ıt Treugelöbnis Hitler W1gs des Deutschen autf dem Petersberg wurde der Mönch freilich 347 Z

alnzer Erzbischo{tf Thoben Dreı Synoden STan: während se1INer egle-durch das -System hat sich Zahn-Harnack entschieden widersetzt rungszeıt VOTVL. Erbittert bekämpfte erneut den Sachsen Gottschalk, der als(u.a HTE rasche Auflösung des VO. ihr geleiteten Bundes eut-
scher Frauenvereine 1mMm Frühjahr 1933 1932/33 protestierte sS1e mıt Wanderprediger durch Oberitalien un Dalmatien ZOB; Raban hielt dessen

TE VO  - der göttlichen Prädestination TÜr Häresı1ie, da s1e bei den Horern 1n
anderen den „Kamp MNSeTITIeE jüdischen Volksgenossen“ ethischer Hinsicht einen Fatalismus fördere eX' 20) Auf der zweıten alnzer

Ihr (in der Publizistik Z.U. Ausdruck kommendes) Wider- Synode 343 erschien Gottschalk, wurde verurteilt un ausgepeitscht un
standsverhalten 1mM Dritten Reich, das einem den Nationalso- musste abschwören. Inhaltlich, die VL.in, selen freilich aban un! ott-

schalk „S5ar nicht weıt voneinander entfernt gewesen“” (49) hne ass 1eszlalismus immunisierenden Persönlichkeitsideal entsprang, wird als
„subtil“ 319) bezeichnet und ist VOIL einem Verhaltenskodex be- SCHNAUET erläutert wird In der Eucharistielehre blieb Raban bei Se1INeET NgÜr-
stiımmt, der 1 IC auf die Jahre des Dritten Reiches mıiıt „Innerer lichen Deutung der Präsenz Christi 1n der Tradition der en Kirche Bestattet

wurde 1n Maınz, St. Alban, Kardinal Albrecht VO.  - Brandenburg ließ die (56-Emigration“ gekennzeichnet werden kann (vgl „Jahre der Inneren beine 1515 nach Halle überführen, S1e später verloren gingen. Erstmals 1664kmigration“; 279—-324). Kontakte Widerstandsgruppen sind nach- wird 1n Maınz liturgisch als Heiliger bezeichnet, Was I119  - 1n Kom still-
weisbar, hne konkretes Wıssen Attentatspläne (vorsichtige ZU- schweigend akzeptierte erscheint 1m Martyrologium Romanum).
rückhaltung 1m Blick auf Tohende Sippenhaft; 319) Mitglieder der Rabans Schriften WäarTrell während des BallZeN Mittelalters weıt verbreitet.
Yamilie Harnack 1mMm weıteren S1inn mussten für aktıven politischen Dabei ist V, Schrifterklärer. Immer wieder wurde CT, VO  b den HerrT-
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schern (z lext Z 3i 12a, C) Kommentare Lesungen und Büchern der archiv Pıus’ 2 höchste Beachtung und höchstes Lob Bischof DEeTrg10
Hl Schrift gebeten. Se1ıt dem Jh wurde diese Tätigkeit oft als öde Kompila- Pagano, der Präfekt des Vatikanischen Geheimarchivs und sSeın Miıt-
tion bezeichnet, doch die f.ın wurden 1ler die falschen Maßstäbe aNS6- arbeiter, Dr. Alejandro Dieguez, legen 1n eINeEeT sorgfältig bearbeite-
legt, sieht sich doch selber eher VOL der Aufgabe der Vermittlung VO.  — Kultur ten, ex7zellent kommentierten un durch e1N rund Seıten ıumfas-
un Geistigkeit 1n das karolingische Reich gestellt (59 uch schon Hen-
ning TafT VO. Reventlow, Epochen der Bibelauslegung IL, München 1994, 135) sendes Register hervorragend erschlossenen Edition 5/4 Dokumente
an selbst. 1m Widmungsbrief se1inem Ezechiel-Kommentar Ludwig AdUS$S der „Segreteriola“ Pıus VOL. Dabei handelt sich e1Nn Ge-

heimsekretariat, das der aps hald nach seinem Amtsantrıtt nebendem Frommen Text 15), 8l nicht originell SeE1IN, sondern pragnan die
Auslegungen der ater zusammenstellen (SO uch Jlext Widmungsbrie{f dem Staatssekretariat als Parallelinstitution eingerichtet hat | S
ZU. Matthäuskommentar Erzbischof Haistulf VO.  - Mainz) Inhaltlich 1tt wurde VO  - einer Reihe VO  - Privatsekretären des Papstes geführt, -
die wörtliche Auslegung gegenüber der Allegorie, die es Historische ım ter denen (310vannı Bresan (1861—1950) die entscheidende Rolle
Kontext des Glaubens der Kirche auf T1STUS un se1ne Kirche beziehen
kann., zurück: aus dieser zieht Rabanus auch moralisch-erbauende Schluss- spielte. Iheser Wäal bereits der Geheimsekretär des Kardinals aTrio g-

un hatte diesen als „conclavisto“ 1NSs Konklave Degleitet, 1n
folgerungen für die Gegenwar' (vgl exie 38—42); die Heilige Schrift bildet eine dem Sarto als Pıus ZU aps gewählt wurde. Die Rolle der Prıvat-Einheit, weshalb Altes und Neues estamen! typologisch aufeinander verwel-
Se.  - (Text 373 Ebenfalls praktischen Bedürfnissen, den Aniragen se1ner Mitbrü- sekretäre und die Arbeitsweise der „Segreteriola“ hat Dieguez bereits
der. suchte 1n se1ınem Werk De instiıtutione clericorum entsprechen, das 1n seinem 2003 gedruckten, differenzierten Inventar des Bestands

TeTITIEN! herausgearbeitet (Alejandro Dieguez, L’Archivilo particu-ber die kirchlichen Ämter, die Klerikergewänder un ihre allegorische Deu-
Lung, SOWI1e die akramente Taufe, Firmung un Eucharistie handelte, un lare dı Pıo Lenn1ı Storicı inventarıo |Collectanea Archivi Vatiıcanı,
schlieBßlich eine Anleitung ZALUE Studium der Schrift und der Ttes geben wollte 511, (iittäa del Vaticano 2003), das deshalb paralle den beiden
(Text 33) Von den Hymnen hält die 1ın umindest den erühmten Gesang Editionsbänden herangezogen werde sollte. Iie Schreiben, die hier
Venı Creator 5Spirıtus für echt Text 50) Besonders kunstvoll Sind Rabans Figu- ediert werden, ausschließlich für den aps bestimmt. Wer
rengedichte, die seinem Werk In honorem CTUCIS entnommen sind, die einen wollte, dass LUr Pıus z nicht ber der Kardinalstaatssekretär 1i1ne
lext mıt e1inNer 1n denselben gezeichneten graphischen Darstellung verbinden, Eingabe sah; sollte, w1e der aps anordnete, „einen vertraulichenbei der die Buchstaben innerhalb der F1gur elitere Sinnsprüche ergeben.
"Texte 2 28—3°72 Brief das tavolino richten“ In der Edition tauchen

‚WT keine sensationellen Neuigkeiten auf, der Blick auf die VOoT-Rabanus Maurus trıtt als Person weitgehend hinter se1ın Werk stellungswelt des Papstes un: sSeINE Arbeitsweise erhält IC diesezurück un versteht sich als Tradent der ater, 1n deren Gefolge
se1INe Exegese betreiDbt. kıne Einordnung 1n die Tradition der Schrift- Quellen AausSs seinem Privatarchiv jedoch 1ıne 5alı2 LEUE Tiefen-

schärte.auslegung, die ihn 1n Kontinuntät und Zusammenhang Beda Vene-
rabilis und seinem Lehrer Alkuin die beide die Auslegung der Idıe Edition ıst 1n TEL Themenblöcke gegliedert. Der eTrstie Teil bietet Mate-
Hl Schrift als höchste Form der Weisheit und Theologie überhaupt ral den „Konservativen“ Reformen Pıus Kirchenmusik, Weltkatechismus

un Verbesserung der Priesterausbildung 1n den italienischen Priestersemina-sahen und damit indirekt der allegorisch-spirituellen Deutung der
I6  7 stehen hier 1mM Mittelpunkt. Im zweıten Teil geht die „großen The-alexandrinischen Schule einordnet und welche die hermeneutische men  « des Pontifikats en dem Modernismus kommen hier cdie orge des

kıgenart dieser Schule noch stärker profilierte, könnte diese g- Papstes die katholische Presse, die Disziplin des Klerus, die Apostolischenlungene Einführung 1n Leben und Werk des Rabanus ohl noch E1 - Vısıtationen, die theologischen Studien, die Beziehungen Pıus’ den ita-
ganzen. lienischen) Bischöfen, das Verhältnis VO  - Kirche un aa 1n talien (speziell

Munster Klaus Unterburger der Fall uri) un! die Kulturgüter un Heiligenverehrung 1n den Blick. Das
Material der „Segreteriola“ bezieht sich freilich fast ausschließlich auf Italien.

Dieguez, Alejandro Pagano, Serglo: Le del „SHaCcro Tavolo“. Aspetti del Andere europäische Länder der p die Weltkirche kommen hier aum VO.  —
Pıus bearbeitete durch se1n Privatsekretariat Angelegenheiten, die ihm be-pontificato i Pıo dalı documenti del SU! chivio prıvato, Vol IL sonders Herzen lagen un ihm persönlich vertraut WAäTICIl, das Wäalell I11LU.del Vatıcano: Archivio Jegreto Vatıcano 2006 WCXVE 1072 Collec- einmal italienische Themen. Fur die anderen Länder lag die ompetenztanea Archivi Vaticanı, 60), kt /0,00 ISBN 8—-835042—49—X offenbar eindeutig e1mM Staatssekretariat und der Kongregation für die AuDBer-

Neben Pıus 6—1  . dem aps des Unfehlbarkeitsdog- ordentlichen Kirchlichen Angelegenheiten. Im dritten Teil geht Doku-
[11ds des krsten Vatikanischen Konzils, und Pıus X11 9—1  )! mente, 1n denen die Persönlichkeit Pıus’ selbst 1mM Fokus steht Der aps
dessen „Schweigen“ ZU. Holocaust Anlass heftigen Kontroversen als sozlaler Wohltäter un! Mazen kommt SENAUSO 1n den Blick w1e der „VVun-

derheiler“ (Thaumaturg) Pıus Schließlich werden die Beziehungen 1uUSsbietet, gilt Pıus (1903—1914) als e1INeTr der umstrıttensten NachtTol-
„Heiligen“ se1iner Ze1t wI1e 1e la Fontaıine, (310vannı Calabria demSEI des Apostelfürsten Petrus ın der Neuzeıt Während die einen die

Frömmigkeit, Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit des „KONnser- Apostel der Armen) der Annibale Marıa DI Francıa deutlich.
Leider hat der aps gerade auft dem Feld des Antimodernismusvatıven Reformpapsts“ rühmen, kritisieren die anderen seıinen fanatıi-

schen Antimodernismus und seıne politische Kurzsichtigkeit, die nicht auf manch abgewogene Meınung eines vertrauten KOorrespon-
schwerwiegenden diplomatischen Fehlgriffen hrte Das hundert- denzpartners gehört. S50 hatte 1ULI e1N Beispiel C161l

twa (irlaCco Uttinı Dezember 1906 Pıus ıne sehr 1ılieren-jährige ubılaum der Antimodernismus-Enzyklika Pascendi dominicıi
gregI1s VO September 1907 hat das Interesse VOoO  - Wissenschaft und zıierte Analyse des Phänomens „Modernismus“ geboten un ZUT Vor-
Offentlichkeit 1ın den etzten ahren erneut auf diesen 1951 selig und sicht VOTL Pauschalurteilen gemahnt. Es könnte 99.  ‚U. hässlichen

Schauspiel eines internen Krieges 1n der einen Kirche VO.  — katho-19534 heilig gesprochenen Pontifex Maxımus gelenkt.
TOTLZ aller Scufturai turns“ und methodischer Wenden, deren ischen Klerikern un Laı:en katholische Kleriker und Laıen“

Halbwertszeiten immer kürzer werden, kommt bei der wissenschaftt- kommen, der unter den Hauptbegriffen „Traditionalismus“ auf der
lichen Bearbeitung historisch mstriıttener Persönlichkeiten 1MmMerT einen und „Modernismus“ auf der anderen geführt würde. Gerade

beim „Modernismus“ dürfe I11d.  — ber nicht es über einen Le1ıstennoch der Qualität und Quantität einschlägiger Quellen entschei-
dende Bedeutung Z uch WeNn dafür bislang kein englisches Ad- schlagen „VWenn das Objekt gut 1st, ist uch der Modernismus gul,

WL der Gegenstand schlecht 1st, wird uch der Modernismusjektiv für den entsprechenden „turn  06 gibt. Thomas Nipperdeyvs Fest-
stellung „Mine historische Aussage ıst besser als 1ıne andere, WEeEeI111) schlecht sSe1Nn.“ Als se1INeTZEIT die Summe des hl Thomas VO. AGquın
S1e VOo  - mehr Quellen, VO  b unterschiedlichen Quellen bestätigt wird, erschienen sel, hätten S1Ee GE  ießlich manche Traditionalisten uch
WE S1e die Widersprüche zwischen den Quellen auflösen kann, als „modernistisch“ angesehen un wollten S1e verbieten lassen. Da-
WE sS1e ermöglicht, 1ecUue Quellen MNinden. Der eZUg auf die bei beruhe ber die I1 heutige rechtgläubige Theologie auf dem
Quellen sichert die Historie doch VOT dem subjektiven Relativismus: Werk des Aquıinaten (Dokument NT. Ö  P 1V1aCO Uttinı Pıus Z

ÜTE Dezember 1906, 130—141, Zitat, 133 1.) Pıus sich dieseET macht die Unterscheidung VO  - größerer und geringerer Objektivi-
tat aus  e (THOMAS Nipperdey, Kann Geschichte objektiv se1n?, 1n klug abgewogene Posiıtion igen gemacht, ware nicht ZU. Krieg
Ders., Nachdenken über die deutsche Geschichte, ünchen 1986, 1n der katholischen Kirche mıiıt selınen zahlreichen Opfern 1mMm Zuge

des päpstlichen Antimodernismus gekommen. Die Edition VO.218—234, hier 2303 hat nach wWwWI1e VOT unverkürzt Gültigkeit. Daher
kommt der Erschließung Quellen, ihrer systematischen Ver- Pagano und Dieguez ze1gt, dass dem aps uch die Sicht der (;emä-
zeichnung un der Edition wichtiger Aktenstücke zentrale Bedeu- Bigten bekannt und nicht 1U die Meinung der Hardliner auf S@1-

1913 Schreibtisch landete. An diesem Beispiel wird das hohe Ver-tung Z uch WEeNnN diese Kärrner-Arbeit und Grundlagenforschung1m Zeitalter der ‚cultural turns“ und Methodendiskurse 1n der histo- dienst der beiden Bde exemplarisch deutlich. Man kann ihnen 1L1LULI
rischen unft uch der kirchenhistorischen wen1g Ansehen g —- zahlreiche Leser un Benutzer nicht LU 1n Italien wünschen. Lel-

der dürfte das Sprachargument ıne entsprechende Kezeption desniıeDt und vielfach für eın veraltetes Modell gehalten wird.
Werkes 1n Deutschland un anderswo beträchtlich erschweren.Angesichts dieser Umstände verdient die hier vorzustellende

Auswahledition VOIL Akten dus dem „ DaCTo Tavolo“, dem Prıvat- Münster Hubert Wolf
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S10N, VO spalterischem Denken. VOoO  - Gewalt un Feindbildproduktion?”, „WerTheologiegescihichte hat 1U  w cdiese blutigen 1ege 1n der Menschen Herz gepflanzt?‘ Es ist bereits
Sehastian Franck (1499—-1542), der solche Fragen nach dem Ursprung friedens-Nipkow, arl TNS Der schwierige Weg Frieden. Geschichte un Theorie

der Friedenspädagogik VOIl Erasmus bis AB Gegenwart. Gütersloh zerstörender Gewalt aufwirftt, un ‚Wäal 1n Se1INeET Schrift miıt dem paradox
Gütersloh 2007 47195 S 34,95 kt ISEN: 83—-3—3 9—0.  6—1 klingenden 1te. „Das Kriegsbüchlin des Friedens“ VO  - uch das eiINe

„Neuentdeckung“ des theologischen Friedensforschers arl TNS Nipkow:Angesichts der Rolle der großen Religionen als Faktoren Sebastian Franck: „eE1In eTsStier theologischer Pionier, der systematisch mehrper-der eltpoliti ist Mr viele 1ne eTrNste Tage: „Sind Weltreligionen spektivisch, historisch detailliert un ansatzweise sozialwissenschaftlich Pro-
friedensfähig?“ Zingsem). S0 der Titel eINeEeT Jungst veröffentlich- blemanalyse betrieb. j ET schwamm den Strom einer Zeıt, für die der
ten Streitschrift Adus feministischer Perspektive. Haben nicht gerade Kriıeg 7AGdr schicksalshaften un gottgewollten ewohnheit geworden wWwWar  0e (65  SE
monotheistische Religionen wWI1e Judentum, Christentum und Islam Dramatik kommt 1n die Darstellung, wWeNl die friedenserzieherischen
1n sich e1nNn Potential VO  - Intoleranz, Fanatısmus, Gewalt, und ‚WäarTr Ansatze des E A Johann AMmoOs Comeni1us) un Jh.s Herder, Kant, Jean
derart, dass sS1e wen1ger einem Stabilitäts- als vielmehr eiInem Paul) mıiıt der Entwicklung 1mM konfrontiert. Was der Philosoph Johann

Gottfried Fichte 1808 miıt seinen „‚Reden die deutsche Natıon“ vorbereitetDestabilisierungsfaktor der eltpoliti werden? Kulturkritiker WI1Ie
der Agyptologe Jan SSINANN artikulieren se1t Jahren das Erschrecken hatte, sich 1mM Jh durch: „Die Saat Fichtes ging auf“ (195) Die utfklä:

rerischen Ideale eINeT Erziehung YAONE umanıta) 1M e15 des Weltbürgertumsvieler über diesen Zusammenhang: „Monotheismus und Gewalt“, werden TSeizt durch „e1In sich ın Wellen steigerndes christlich-germanischesder Titel VOo  — Assmanns Wiıener Vorlesungen 2007 Gewalt gegenüber Sendungsbewusstsein“ (195) Eine „nationale bıs nationalistische un!: ZU
ndersdenkenden, Andersglaubenden, Anderslebenden. IDie (5@- Teil gleichzeitig rassistische“ Erziehung obsiegt. Im Geschichtsunterricht tT1-
walt- un: damıit Schuldgeschichte insbesondere der monotheisti- umphiert „preußische Kriegspädagogik“ un die durch S1e vertretene „ideali-
schen Religionen ist denn uch mMmoOoNnstrOös bis 1n die Gegenwart hin- stische Weihe des Krlıeges”. Nüchtern das azı N.s „Das für die

Entwicklung e1INeT Friedenserziehung e1Nn verlorenes Jh.“ 202 In eutschere1Nn. In Randgruppen dieser großen Religionen tobt sich e1Nn lange
nicht gekannter militant-terroristischer relig1öser Fanatısmus dUus, Pädagogik dachte 111all „nicht 1mM entierntesten aran, das vieltraktierte Thema
der buchstäblic über Leichen geht Von e1INerTr Erziehung VADE FrIie- der Erziehung friedenserzieherisch entfalten.“ In der Tat' Man lese ILLUFF: N.s

Kap unter dem Titel „Alibis für Gewalt: Der ethnisch un rassisch Andere
den Hrc die Religionen kann pauscha keine ede se1n! Männlichkeitskult sozlaldarwinistischer Konkurrenzkampf aglıe der

Niemand hat dies 1n Jüngster eıt eindrucksvoller untersucht als aCc. un Militarisierung“ SOWI1E das nicht weniger schonungslos analytische
der estor zeitgenÖössischer Religionspädagogik, der Tübinger 'heo- Nietzsche-Kap. KW „Der Krieg des Menschen die alte Welt 1 Wil-
loge und Pädagoge Karl-Ernst Nipkow 1n se1Ner 2007 vorgelegten BIrO- len ZUT Macht“, un INa  - WIT:!  d die These des Friedenshistorjkers überreich
Ben Studie: „Der schwierige Weg ZU Frieden. Geschichte und 'heo- belegt Hinden
r1e der Friedenspädagogik VOoO  . ETrTasmus hiıs ZUT Gegenwart”. Eın- Ausnahmen? uch Cie gab Friedrich Wilhelm Foerster un: Kurt Hahn
drucksvoall un: erschreckend zugleic ist der hier erhobene, 1n SUOW- sind Beispiele. nNtier den Pädagogen Begınn des Jh.s stehen diese

beiden „unbeirrt als Leuchttürme, deren Licht tödlichen Abgründen dasveranen Lebens- und Werkportraits großer Fıguren gespiegelte Dunkel Thellt un! undurchsichtige Zweideutigkeiten aufklärt“ 237 S1eBefund „Im oOniras Kriıegen als e1INeT weltgeschichtlichen Kon-
tanten und ZUT ebenso alten Sehnsucht nach Frieden fehlt 1n der Foerster un! Hah: sind für 55  ühe Symbole für Grundsätze der ‚Weltpoli-

tik‘ un!: des ‚Weltfriedens‘ 1mMm europäischen un globalen Horizont“ ES
pädagogischen wW1e religionspädagogischen Geschichtsschreibung Friedrich Wilhelm Foerster (1869—-1966), der als erster den Begri{ff „FTIie-
1ne Geschichte der Friedenspädagogik, ebenso 1ne darauft autfibau- denspädagogik“ verwendet. Obwohl n1e eine direkte friedenspädagogische
nde Theoriebildung“, schon der erste Satz der Einleitung. Dabei Monographie verfasst, sind se1ıne Werke bis heute VO.  - maßgebender Bedeu-
gibt stellt fest eıinen „überraschenden Reichtum großen- (ung. Zunächst se1n Buch „Staatsbürgerliche Erziehung. Prinzipienfragen poli-
teils der Ba11Z VETSESSENEN friedenserzieherischen Einsichten“ ischer Ethik un politischer Pädagogik“ VO F913, 19138 ıunter Titel

stark erweıtert: „Politische Ethik un! Politische Pädagogik Mıt besondererentdecken. Der ber Se1 „vornehmlich bei unbequemen uerdenkern Berücksichtigung der kommenden deutschen Au{fgaben“,. Dann ber uch seınAeY  en, die 1n der Pädagogik- un Theologiegeschichte den ausgesprochen friedenspädagogischer Aufsatz VO  - 1915 über die Behandlungand gerleten. Iıie Rechtfertigung VO. Krıegen entbannt weıt mehr des Weltkriegs 1 Schulunterricht: „Neue Erzieherpflichten für 115616 AT
Legıtimatıonsanstrengungen als der Wille ZU. Frieden. Pädagogik Solche Einsichten AT uUuUNsSeIe Ze1it“ fand 190828  - spater freilich 1n deutscher
und Theologie gehorchen meılst den übergreifenden politischen Pädagogik der Überlieferung nicht WEerL. Mıt eiINem nNnierton der Bitterkeit Vel-
Machtinteressen und dominanten Mentalitäten“‘ (9) merkt 1m Blick auf se1ın eigenes Studium un gerade uch diese utobio-

rekonstruiert dagegen die „beschämend chmale historische SpPUu:  + frie- graphischen Einschübe machen die Lektüre dieses Buches spannend: bl Er1ın-
denserzieherischer Entwürtfe ce1t der Reformationszeit. Von ETaSmus VO  - Rot- NETUNS meınen eigenen Ausbildungsgang 1n Pädagogik un evangelischer

Theologie sSe1l bemerkt, ass der Hoerster nicht wenigen VO.  -terdam, Sebastian Franck und Johann Amos ((omen1us angefangen bis Her-
ers Humanitätsideal un ants Vısıon VO.  > einem Weltbürgerrecht un! einem u15 Studierenden 1n den bOer Jahren unbewusst-bewusst planmäßig vorent-

Völkerbund, VO  z dort die Linıen fortschreibend bis 1NSs Jh Dieser UTtOT halten worden ist. Er WäarTr nicht das einz1ıge Beispiel für Ausklammerungen
beherrscht die Portraitkuns meisterlich: Komplexe Werke werden thematisch der polemische Rezeptionen. Theologisch gıng meın Ausbildungsgang

Sebastian Franck un (jomen1us Sal1Z vorbei, Herder un! ant großenteils,transparent. Aufregende Entdeckungen werden möglich. es beginnt mıiıt
einem Paukenschlag: ETasmus VO.  - Rotterdams Kampf{schrift „Dıe Klage des dem Verhältnis VO  - Theologie, Christentum, Deutschtum, Nationalismus,
Friedens“ VO  3 T5 Mıt e1iner Radikalität, die ihresgleichen sucht, hatte bereits Sendungsglauben, Kassısmus un Antisemitismus 1m Ih. fast völlig; {T-

Erasmus auf die Autorıiıtäat Jesu Christi direkt verwlesen un! wider die achen- dessen ging 1 Studium theologisch-dogmatische Lehrbildungen. Krıeg
un Friede n1ıe e1Nn Thema“ 266)schaften der herrschenden feudalen Eliten sSe1INeT Zeıt, für deren Kriegsaben-

teuer das olk 1n der Regel einen blutigen Preis zahlen hatte, seinen Zeitge- DIie zweıte Ausnahme bildet Kurt Hahn (1886—1976), hineingeboren ın eine
OSSeN zugerufen: „Jeder, der T1STUS verkündet, verkündigt Frieden, jeder, großbürgerliche Industriellenfamilie Berlins jüdischer Provenilenz. Viele WEeTI-

der den Krıeg rühmt, rühmt denjenigen, der Christi Widersacher ist.“ ach- den sich sel1ner erinnern als Ideengeber un Leiter des berühmten Internats
Schloss Salem, lokalisiert 1mM Bodensee-Raum, gegründet 1920 Weıitere reform-folge Christi Iso ist wortwörtlich Friedensdienst! Jeder Krieg ist e1ıne Kreuz1-

5UNg Christi! Jeder nschlag auf die Christi e1Nn enta' auf deren Be- pädagogische Schulen werden VO  D Hah:  ] 1n England eIT1  el, wohin als
gründer! Friedensgesinnung un: Friedenspraxis entspringen VO.  - daher für Jude 1933 em1grı1eren L111USS Weniger bekannt dagegen sind die nhalte VO  -

Christen nicht einem politischen Kalkül (man könnte der nders) sind ns Reformpädagogik, seine „ethische ıtte“, die estiimm:' als „Dienst
ZUTLT Lebensrettung anderer“ un!: „Mitleid andere“. Das hatte Auswirkungennicht morTalischer Luxus den 1981008  - sich realpolitisch nicht eisten könnte),

sondern Gewissenspflicht mıt realpolitischen KOnsequenzen. on ETAaSmMUus uch die 1egs- un: Friedensthematik bei ahn Als „internationaler öku-
ordert: „Von 1U widmet Euch 1n geme1insamen Konzilien dem Studium menischer Christ“ ll ahn „den Krıeg menschlich zähmen“ uch
des Friedens un! lasst ihn Euch angelegen sSe1IN, ass nicht durch Werke, denkt nicht LUr ethisch un pädagogisch, sondern anthropologisch: ;g  1€ ist

mıiıt der Verführung umzugehen, ‚Sleger se1ın wollen?“ Ist nicht „verächt-sondern durch stahlfeste, zerreißbare Bände zusammengehalten werde“.
amı sind schon bei Erasmus wel Dimensionen jeder Friedenserziehung Hehs „WENI dem politischen egner die Ehre abschneidet“?

geNanntT, auf die Karl TNS Nipkow für seine systematische Auswertung och Foerster un: ahn verbleiben bei ihrem Menschenbild noch sehr
kommt das Kriıterium und die ategle, der Maßstab und eine politische Um- Wettstreit- un: Ritterlichkeits-Idealen verhaftet, or1entieren sich „„dIml / wel-

amp Iirüherer Epochen und fairen Einzel- und Gruppenwettbewerb 1msetzung angesichts real existierender Konflikte. Nur eines ist bei Erasmus noch
Sanz unterbelichtet (im Gegensatz Luther) nennt das den ‚anthropologi- gepflegten Sport”. sieht klar, ass sich mıiıt dem Lirsten Weltkrieg und dem
schen Ausgangspunk ; ETaSmMmus habe noch „Tatlos VOTL dem ihn erschütternden maschinell hergestellten „Massensterben 1mM Trommelfeuer“ die Sıtuation für
KRätse gestanden, „dass der vernunftbegabte Mensch, noch azu als Christ, das Jh radikal verändert hat. Der „Kriegsalltag“ INUSS einem unerläss-
abscheuliche n1ege“ führe (34) Und auf diesen „anthropologischen Aus- lichen Aspekt einer Theorie der Friedenspädagogik werden. Friedenserzie-
gangspunkt“ jeder Friedenserziehung oMMM' 1n erster Lınıe ıne Irıas hung heute 1I1USS „die Anonymislierung der Kriegsführung  .66 thematisieren,
ıst damit schon 1n diesem Buch WONNEN, die das WerkI1l- den „sauberen“ technischen Krieg VO.  - heute, melst als Luftkrieg geführt Die
hält Neben die Freilegung des jeweiligen ethischen Krıteriıums un! die rage Dehumanisierung der pfer rTTeiICht dadurch ihren Tiefpunkt, ass INa  - sS1e
ach der praktischen Umsetzung 1ın Individuum un Gesellschaft tt cdie als Menschen HG mehr wahrnimmt. Was nutzen da Appelle Empathie,
Suche nach der Bedingung der Möglichkeiten VO. Friedenserziehung 1mMm Men- Mitleid, Nächstenliebe? Eine Theorie VO.  - Friedenserziehung erreicht hier
schen selber. Fragen w1e Was ist mıt des Menschen „Potentialen VO  - Aggres- ihren abgründigsten Punkt, un! zwingt seıne Leser, S1C. mıt diesen Fakten



S a 2008 ahrgang 104 TITHEOLOGISCHE REVUE NT. 3L}

konfrontieren, 1n ständigem Gespräch mıt Ansätzen eINeT „Friedenserzie- die „eXplizite Auseinandersetzung mıiıt der Sekundärliteratur, wei|l hier keine
hung“ nach 1945 (Kap. 1518 umfangreichen Untersuchungen vorliegen“ (66, Anm.11) ons sSıind einschlä-

DIie entscheidende rage Iso eine Friedenspädagogik Jautet: „Sind (50* gıge Lıteratur und Forschungsdiskurs 1m Anmerkungsapparat (Fußnoten) 1N-
waltminimierung un: Friedensfähigkeit erlernbar?“ Sind Menschen ZU T1Ee- struktiv dargeboten. Kap bietet einen „Ausblick auf die ‚Ethik‘“ Kap fasst
den erziehbar? Wenn Ja, wle” Was als „systematischer krtrag“” VOIN 400 Jahre den Iorschungsgeschichtlichen rtrag des Ganzen ZUSaMmmNenN. BezugnahmenFriedens- Kriegs-Geschichtsschreibung 1mM abschließenden Kap 19 auft auft die Gefängnisbriefe (nichtreligiöse Auslegung biblischer egriffe etc.) fin-
vorlegt, gehört ZU. Dichtesten, Was diesem Thema 1m gegenwärtigen den sich 1U gelegentlich. Hierzu WAarTe die 1mM gleichen Verlag erschienene Sf1-
Schrifttum verfasst wurde. Hıer Z1e die Summe se1Ner jahrzehntelangen die VON Ralf Wüstenberg: 1ne Theologie des Lebens. Dietrich Bonhoeffers
wissenschaftlichen un praktischen Erkenntnisse un Erfahrungen. Der iNNnO-

zuziehen.
‚Nnichtreligiöse Interpretation biblischer Begriffe‘ (Leipzig 2006, 1956 heran-

vatıve Hauptgedanke ist Neben einem pädagogischen Bezugsrahmen (Lern-
orte) un: gewaltregulierenden Institutionen braucht immer wieder uch Das aut e1Nn Gesamtverständnis der biblisch-meditativ akzentuierten Theo-einen „anthropologischen Bezugsrahmen“: die Analyse VO.  - „Ursachen VO  - logie Bonhoeffers ausgerichtete Anliegen des Vfs versteht Aszetik MNIE 1mAggression, Gewalt und Krieg” un die ‚Suche nach der Vermeidung dessen, S5inne eiINer akademisch verorteten ‚Lehre VO. christlichen Leben“; habe
Was zerstörerisch wirkt“ 361) doch Bonhoeffer .ın seinem iragmentarisch gebliebenen Werk keinen AdQUuS-

Dabei will beides zugleic ET 11 die Ergebnisse einer ‚Hi1isto- geführten aszetischen Gesamtentwurtf1 Sinne heutiger Praktischer Theologie
rischen Anthropologie“ , welche die V und irühgeschichtlichen formuliert“ ‚286) Vielmehr wird mit begrifflicher Bezugnahme auf Oswald

Bayers methodische Unterscheidung VO  - scholastisch-diskursivem unAnfänge“ der Menschheit 1M Sınne eINeT ‚evolutionären Anthro- nastisch-meditativem Theologieverständnis; bei Bonhoeffer e1IN Ver-pologie“ einbezieht (um gattungsspezifisches Langzeit-Verhalten
VO.  w} Menschen für Erziehungsstrategien einzubeziehen) un zugleich ständnis VO.  u Theologie aufgezeigt, das sich 1n Iiruchtbarem, einander begren-zendem Wechselverhältnis unıversıtär verantworteter römmigkeitstheoriejedes Alibi vermeiden, der Mensch S@e1 1U  n einmal biologisch und wI1e praxisbezogener Gemeindetheologie niedergeschlagen habe 289) Der V{.nicht anders „konditioniert“. Erkenntnisleitend ist die Einsicht: zeıgt, wWwI1e nicht L1UT 1n den beiden Finkenwalder Veröffentlichungen, sondern
„Evolutionsbiologen sind anfällig für die Macht des Faktischen. uch bereits 1n den irühen akademischen Qualifizierungsarbeiten beide Mo-
Pädagogen und Politiker können die Hände nicht 1ın den egen; mente dieses spannungsvollen Theologiebegriffs zwischen monastischer‘
und Ethiker mussen entgegenhalten, dass überall dort, sich evolu- un ‚scholastischer‘ Theologie feststellbar S1ind. Akademisch reflektiert habe

Bonhoeffer diese Vermittlung VO.  w Meditieren un Disputieren der VO.  - Glaubetiıonäre Sachverhalte erkennen geben, diese nicht ungeprüft die un Gläubigkeit stärksten 1n .Theol Psychologie‘ un später ın den VorT-Maßstäbe des politischen und pädagogischen Handelns abgeben dÜür-
fen  6 384) Beides stellt eshalb programmatisch heraus: ET EI-

arbeiten ZUT ‚Ethik‘, ohne ass diese Arbeitsweise wiederum VO  - den stärker
gemeindebezogenen Außerungen isoliert werden dürfe elle der Bonhoeffer-forscht die „Ursachen VO  - Gewaltausübung“ und stellt dem als „Ge- forschung, „die e1Nn verengtes ‚scholastisches‘ Wissenschaftsverständnis ZU)genkräfte“ Solidarität, Kooperation, Empathie und Mitleid entgegen. Krıterium ihrer Arbeit Thoben haben und 1M Extremftfall ‚Gemeinsames Leben!‘IDr weiß die Indoktrinierbarkeit VOIL Menschen durch Ideologien 1U als gescheitertes EXperiment auf einem weltabgewandten, mönchisch-ka-

un Propaganda un hat als Antwort „Information, Aufklärung und tholischen ‚Holzweg‘ begreifen vermochten“, mussten deshalb hinterfragtIdeologiekritik“! TOTLZ allem hört dieser vielerfahrene Erziehungs- werden Verweis auf Müller, Von der Kirche ZUT Welt, Berlin 1961 Die BO-
wlissenschaftler nicht auf, die Erziehbarkeit des Menschen glau- genteilige Gefahr, die ‚monastische‘ Dımension Bonhoeffers überzubetonen.
ben uch ZU. Frieden! cheint dem Vf{f. „be:  ım gegenwärtigen Forschungsstand weniger gegebense1in.“ Für eine verantwortete Gesamtinterpretation gelte 1n olchem Fall alsarl TS Nipkow ıst der Nestor gegenwärtiger Religionspädago-gik 1ın Deutschland. Bereıits 1998 hatte nach se1lNner Emer1tierung

„e1In kritischer Indikator, inwıeweit 1ıne allzu erbauliche Perspektive ‚Akt
un! eın integrieren vermag“,VO.  - seinem Tübinger Lehrstuhl iıne eTsSTieEe Summe selner Arbeiten Um den analytischen Aufweis VO. (überwiegend) theologisch-diskursivenmiıt dem zweibändigen Werk „Bildung 1n eiNer pluralen Welt“ 96Z0O- w1e (eben uch vorhandenen) theologisch-meditativen ugen 1mMm literarischen

SCI Hier WAäar Salız konzentriert auf die FTragen des Okumenismus, Schaffen Bonhoeffers geht dem V+ bereits 1n Kap.1 ‚Akt un! eın 19-—62)innerkirchlich und interreligiös. Miıt seinem Werk „Geschichte Hiıer wird w1e 1n den übrigen Kap 1n jeweils zusammen(fTfassender kritischer
un Theorie der Friedenspädagogik“ hat sich noch einmal e1nNn Würdigung existentielle Lutherdeutung anhand Aussagen der Frühsermone
Denkmal gesetzl: en Meisterwerk wissenschaftlicher Gelehrsam- un! praktische Erfahrungen 1n der Gemeinde als Hintergrund der Habil her-

ausgearbeitet. Spätere Bemerkungen Bonhoeffers ZUTLT frühen Selbstkritikkeit, theologischer Leidenschaft, politischem Realismus und erZlIe-
herischem Menschenvertrauen. Künfitig unverzichtbar für alle, denen ‚Akt un eın als Z& abstrakt“ werden indes nicht verschwiegen, sondern
das IC den Evangelisten Matthäus überlieferte Jesus-Wort nicht

ei{wa dQUSs se1lıner stärkeren Hinwendung ZUT Bibel Anfang der 1930erre VeI-
ständlich gemacht. (60; 277-279) Deutlich ıst jedenfalls, ass sich die aufAUsSs dem Kopf gehen ı1l un die 1n der Praxis dafür etwas {[un Höreraufzeichnungen beruhenden) Berliner Lehrveranstaltungen 1931 bisgedenken: „Selig sind, die Frieden machen, denn S1e werden Kinder 1933 sehr deutlich auf se1ine Qualifikationsschriften beziehen un! hne S1e(Gottes genannt werden!“ (Mt 5,9) nicht verstehen sind. DiIie dogmatische UÜbung .Theol Psychologie‘ w1e

Tübingen Karl-Josef Kuschel uch andere akademische Aktivitäten greifen aut ‚Akt un eın zurück: miıt-
hilfe der altprotestantischen Unterscheidung VO.  - ‚aCTUS directus‘ un! ‚AaCTUsSs
reflexus‘ hatte hier Bonhoeffer die für se1ın esamtwerk grundlegende Formel

Schödl, Albrecht: „Unsere ugen sehen nach d:  ö 3  ir“ Dietrich Bonhoeffer 1mM gefunden, die spater auf die verschiedensten Zusammenhänge übertragenkonnte. (60) In den Gefängnisbriefen und deren wirkungsgeschichtlich be-
316 5., kt € 36,00 ISBN 3—-374-02436—X
Kontext eliner aszetischen Theologie. Leipzig Vang. Verlagsanstalt 2006 deutsam gewordenen Überlegungen werde der Rückgriff auf die Distinktion

der altprotestantischen Tauftheologie zugunsten der konkreten ÜbertragbarkeitDie überarbeitete Fassung der 1m Februar 2006 VO  — der Augusta- auf weıtere Zusammenhänge besonders deutlich (Frage der natürlichen FTOM-na-Hochschule 1n Neuendettelsau dNNSENOMMENEN Diss. will anhand migkeit, „unbewusstes Christentum“, Unterschied V  - ‚T1des directa‘ un!der Darstellung Bonhoeffers d uUusSs praktisch-theologischer Perspektive ‚fides reflexiva‘ e1m Kinderglauben bei der Taufe). Diese grundlegende LT-‚bisher wen1g beachtete Facetten dieses systematisch-theologischen kenntnis VO  - ‚Akt un eın habe Bonhoeffer nicht intach hinter sich gelas-und ethischen Denkers iTeilegen“ (Vw. 5) Der V{. Jahrgang 1973), SECI, sondern beziehe sich auf ihre wesentlichen Zusammenhänge bis
thüringer Pfarrer und zeitweilig Studieninspektor des Jenaer heo- letzt.(61) Dabei konnte die exakte Begrifflichkeit mıt dem anthropologischenWortfeld des Sehens verknüpft werden („Glaube heißt, allein auf Christuslogenkonvikts, se1t 2003 WI1SsS. Assıstent prakt.-theol. Lehrstuhl blicken“)1n Neuendettelsau, zeigt auf, WI1e sich „‚durc. das Gesamtwerk 1et-
rich Bonhoeffers 1n seiner prägnanten Schriftauslegung theoretische, Eın christologisch-meditatives Bibelverständnis chloss uch das Ite

estamen: e1nNn (Psalmen) un drückt sich uch 1n dem .1Ta!l dUS, dQUusSs dem derpraktische und ethische Überlegungen YAÄSER Frömmigkeit entfalten.“ Buchtitel entnommen ist: „Wir w1lssen nicht, Was WIT {un sollen, ber uUuNseTe(Einbandtext) Im Mittelpunkt der Interpretation stehen dabei die e1N- ugen sehen nach dir‘ CZ Chron z 12gehend analysierten Schriften „Nachfolge“ un „Gemein- Für die Schriftauslegung Bonhoeffers eispie. der christologischenLeben“ 1938), die Bonhoeffer (im Unterschied sel1ner ITrag- Auslegung des Psalters lehnt der V{. Extremurteile ab, die 1mM Blick aufmentär gebliebenen ‚Ethik“ und den Gefängnisbriefen während der ‚Gemeinsames Leben!‘ N1C. den ausschließlichen „Kontext gemeinschaftlicherKriegszeit) noch selbst publizieren konnte: finden sich doch 1n dieser Exerzıtien bei der Ausgestaltung des Jages“ berücksichtigen. Bonhoeffer be-
tone anderwärts durchaus Differenzierungen eines unterschiedlichen Bibel-biographischen Epoche der illegalen Theologenausbildung selınefangreichsten Außerungen theoretischen und praktischen Proble- gebrauchs. Hıer jedenfalls gelte C den gemeinschaftlich betenden Umgang

InNnen der Frömmigkeit. mıiıt der Schrift VO. predigenden un VO. wissenschaftlichen mgang mıiıt
dem Psalter unterscheiden: Unterschiede 1m Bibelgebrauch, „die ihrerseitsUm eine übergreifende Gesamtperspektive gewinnen, wird 1n Kap die nicht 1n voneinander losgelöste quası] schizophrene WirklichkeitsperspektivenHabil.-Schrift „Akt und e1n. Transzendentalphilosophie un! Ontologie“ auseinandertfallen“ 254f[1. In der Spätphase der Gefängnisbriefe wird Bon-eingehend behandelt, die SONS weni1ger 1mM Blickpunkt der Forschungste. Von den Lehrveranstaltungen dUsSs der 1m 931/32 eginnenden Lehr-
hoeffer die „gelebte Diesseitigkeit des Alten Jestamentes“ wichtig, „Devor NEeEU-

tätigkeit Bonhoeffers als Privatdozent der Berliner akultät ist die
testamentliche Zentralaussagen vorschnell ausgesprochen werden“ 277} das
Menschsein dürfe N1C. auf Kosten des Christseins verkürzt werden Die„Theol Psychologie“ ausgewertet (Kap. Lediglich 1n diesem Kap entfällt 1m einzelnen variable Kontinuitätslinie theologischer Bedeutsamkeit der
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‚Nach{folge‘ miıt Ethik un Gefängnisbriefen Bonhoeffers gilt dem V (auch 1mM lichen AÄußerungen nicht Jediglich entwicklungsgeschichtlich aufeinander,
Diskurs miıt abweichenden Ansatzen gegenwärtiger Bonhoeffer-Interpretation) sondern begegnen uch teilweise noch nebeneinander. Einflüsse VO.  - arl Holl,
als unbestreitbar. Nur mMusse die Gefahr vorschneller ede VO  w der Heiligung Reinhold Seeberg un Kar!|l| sind spezifisch aufgewiesen un werden Je-beachtet werde, „die N1C. stark den Zusammenhang miıt den alltägli- weils gegeneinander abgewogen Standen deren Entwürfe 1n der Konzeptionchen Vollzügen des Lebens betont‘“ (278 Das korrelative, Treilich jeweils VO  - ‚danctorum Communlo‘ noch unverbunden nebeneinander, schloss
terschiedlich akzentuierte Verhältnis praktisch-meditativer Kerygmatik un: sich Bonhoeffer 1n un! eın der Dialektischen Theologie un auf phi-dogmatisch-diskursiven theologischen Denkens bei Bonhoeffer wird interpre- losophischer Ebene dem Neukantianismus (43{f.) Er formuliere VO  - ‚DanC-jerend den lexten aufgewiesen, ber uch wirkungsgeschichtlich auf- OTUMmM Communio‘ ber ‚Akt un eın bis /AUBT ‚Ethik‘ Religionskritik1Duktus
ezelgt. S50 WIT!  d die Tage, 1n welchem Maß die zeitgeschichtlich-biographi- der Dialektischen Theologie; 1n ‚Widerstan un Ergebung‘ jedoch aten ter-
sche Einbindung für eINe dNSEIMNESSENE Interpretation un Kezeption berück- minologische Anklänge 1980858 noch vereinzelt auf. Bonhoefferssichtigt werden 1I11U5S5, besonders bei der Schrift „Gemeinsame Leben“ VITU- Einwand Barths „Offenbarungspositivismus“, 1n den Tegeler Briefen desent Ist e1N Beıtrag ZUTLT „Theologenausbildung e1ner bestimmten
F der ist „zukunftsorientiert uch für die Gegenwart eine Hilfe 7R Klä- Frühjahrs 1944 LUr TEL Stellen erhoben, wurde 1n der Bonhoeffer-For-

schung schon dem Begriff nach höchst disparat beurteilt (651f.) Während Barth
rung un Ar Prax1ıs“. Interpretationsschwierigkeiten sind benannt (vgl. die 1n der Kirchlichen Dogmatik 1mM Gefälle Offenbarung un eligion letztere 1m„kritischen Urteile ehemaliger Finkenwalder“: Auf den 1n zahlreichen Unterschied seinen dialektischen Anfängen anthropologisch würdige, O1I-Taschenbuchausgaben sichtbaren spirituell-gemeindliche Bedarf der Publika-
tiıon wird 1ın des Vfis rezeptionsästhetisch orıentierten Interpretation hinge-

warte Bonhoe{ffer als Ergebnis AdUS der Religionskritik die „nichtreligiöse Ntier-
pretation biblischer Begriffe“: der dialektisch-theologischen Entgegenset-wlesen. Die thematische Schwerpunktsetzung auf die mittlere Zeeıt der illega- ZUILE VO  5 Offenbarung un! Religion, wI1e sS1e noch 1n der ‚Ethik‘ begegnete, siehtlen Theologenausbildung WIT:!  d vorauifgehend erganzt VoO  - der akademischen jJetz‘ eine „religionslose+ anbrechen.Wirksamkeit un!: ausblickhaft VOoO  - der Spätphase (Ethik, punktuell uch Haft- In Teil („Von der Religionskritik ZUT Religionslosigkeit“‘) wird die HNHEeueze1U), ass INnan VO  — e1INeTr werkbiographischen Gesamtperspektive sprechenkann, die eindringender Lektüre uch wegweisende Impulse TÜr heutiges Fra- Terminologie 1n ihrer Genese erläutert un! rezeptionsgeschichtlich veTrorTrte

SCH nach Spiritualität vermittelt. Die üblichen Benutzungshilfsmittel (Quellen- iıne Reihe VO  - religionskritischen Einzelbegriffen werden analysiert, die nicht
zuletzt aQus dem Umield des Hıstor1ismus, spezie der Lebensphilosophieun!: Literaturverzeichnis, Bibelstellen- un!: Personenregister) sind beigegeben. Diltheys stammen, wWwWI1e schon VoO  - Feil un: Chr. Gremmels aufgewiesen.Leıipzıg urt Meler Begriffe w1e „Metaphysik“ un ‚Innerlichkeit  6a als Kennzeichen der Religion
bei Dilthey, der Begri{ff der „Mündigkeit“ un die mıiıt „Autonomie“ verbunde-
e  - Geschichtsreflexionen werden nach ihrer jeweiligen Bedeutung beiragtWüstenberg, Ralt Eine Theologie des Lebens. Dietrich Bonhoeffers ‚.nicht- (91) Wendungen (wie „ets1 Deus 110  ; daretur“; „Arbeitshypothese (Oft etc.)religiöse Interpretation biblischer Begriffe  e Le1ipzig: EVvang. Verlags- werden 1n rezeptiver 1N5S1C. verifiziert Lektüre VO  - Weizsäcker, Welt-nstalt 2006 1956 B pb 24,00 ISBN: 374-02425—4 bild der Physik). Ur „Autonomile“ noch 1n der ‚Ethik‘ kritisch apostwo-Die vorliegende Studie ana.  1SC. pragnan konzipiert ist 1n phiert, olg 1n den Tegeler Briefen ihre posiıtive Würdigung. Die Unterschei-

ihrer Dezi‚. e1Nn thematisch innovatıver Beitrag ZAAT Bonhoeftfferfor- dung Diltheys VOoO  - institutionalisierter Religion, die ihre historische Z.eıt 56-habt hat, un prıvater Religion, die eitlos innerlich begegnet, konnte Bonhoef-schung. Der uch 1m englischsprachigen Kaum ZAULE Bonhoeffer-The-
fer nicht teilen: se1ine Kritik richtete S1C.  h auf Religion (im Sinne eiNnermatik publizierende V{. (amerikanische Ausgabe ist Privatdo-

ent für Systematische Theol der Unıv. Heidelberg, seıt April Religionstheorie) generell: Die Ze1t der Religion sel abgelaufen.(96f.) Uurc.
Lektüre Bonhoeffer der theologische Pragmatismus eines William James2006 Leıter des Instituts für Ev. Theol der Frelilen Univ. Berlin (in schon bei seinem ersten Amerikaaufenthalt bekannt un! wurdeWahrnehmung eliner zeitlich befristeten Professur). ET vermittelt mı1ıt als lebensphilosphisch akzentuierte Religionskritik für ih: wichtig, währendvorliegender Studie „Konstruktive Impulse ZUTLT Neubewertung der der pragmatische Religionsbegriff abgelehnt wird FE241;) DIie „Wirksamkeit

5Süß ‚Nichtreligiösen Interpretation‘“. Im Zusammenhang mıiıt Bon- (sottes könne nicht SeINeET „Wirklichkeit“ vorgeordnet werden. James giltOelIlers These VO  — der „Religionslosigkeit“ der modernen Welt WT - dem V als e1N irüher „Wegbereiter für die ‚geschichtliche Lebensphilosophie‘
den 1n konzentriertem Rückblick auf die Bonhoeffer-Quellen un: die der ‚Tegeler Theologie  666 126Tf. azı Die These VO der Religionslosigkeit

Seize den philosophischen Historismus VOTIaus Dilthey, ames »1n ihnen verarbeitete Kezeptlons- und Geistesgeschichte des d 1i116-
UTC. intensive Dilthey-Lektüre 1n der Haft vermittelt.riıkanischen Pragmatismus William James) und des eutschen 1STO0-

MSMUS Wilhelm %*  eV. die theologischen Erkenntnisse Qus der Miıt Bethge und anderen Bonhoeffer-Interpreten konstatiert der Vf. Z.Wi
Veränderungen 1m Verständnis VO. Religion, die ber als fließende ÜbergängeHaftzeit 1n Tegel eTOTtert, die 1n Gestalt verschiedener Briefe dUusSs verstanden werden, nicht als direkte Zäsuren.(126) Die Religionsauffassungdem Jahre 1944 ihren Niederschlag 1ın „Widerstand und Ergebung“efunden en Angesichts VO Gerhard elings über fünf Jahr:
Bonhoeffers sel werkbiographisch VO.  - „Diskontinuität 1n der Kontinuität  66 Be-
prag Das gelte 1n erweıtertem Sinne uch für seine Philosophie-Adaption:zehnte 1n der Forschung zıt1erte Grundeinsicht ZEaK 3 1955, „Der neukantianische Ansatz (seit wird (seit 1931 unter dem Eindruck

296—360), dass die „Nnichtreligiöse Interpretation für Bonhoeffer des Pragmatismus annn ZU. Hıstorıismus modifiziert (125) Der V{.
nichts anderes als christologische Interpretation‘“ sSe1 Zät 14), möchte grenzt sıch hier VO.  - Hanfried Müller ab Von der Kirche ZWelt, Aufl Le1p-Wüstenberg UU aufweisen, Was nichtreligiös ıInterpretieren bei Bon- z1Ig 1966), der miıt „qualitativen prüngen“ un: „Widersprüchen“ rechne, Bon-
hoeffer konkret he1ißt Die überwiegend rezeptionsgeschichtlich g - hoeffers theol Werdegang Iso „dialektisch“ versite. (126, Anm. 64)

Durch sorgfältig-analytischen Vergleich der für Bonhoeffers theologischesOÖNNeEeNeEe Beantwortung dieser Frage vollzieht sich 1n mehreren Ktap- Konzept charakteristischen Begrifflichkeit mıit selner Lektüre 1n der Haft wirdDPEeEN „Von der werkimmanenten Betrachtung der Religionsthematikbei Bonhoeffer über die Klärung der Entstehungsgeschichte se1ner - das Verständnis 1M Blick auf die Tegeler theologischen Neuansätze gefördert
ligionskritischen Außerungen ZU. konstruktiven Versuch der inhalt- un vertielit. 50 gipfelt enn uch die Publikation neben (1 dem Aufweis der

Interdependenz VO.  - Leben un Geschichte NaC. ega Gasset) damit, asslichen Bestimmung seliner These VO  —_ der Religionslosigkeit.“ (15) (2 als Proprium der Gesamtanalyse die „Lebensphilosophie Wilhelm Diltheys
Von der Voraussetzung dUS, ass Bonhoeffer selbst keinen Religionsbegriff als interpretatorischer Schlüssel Z Verständnis der ‚Nichtreligiösen‘ nNnter-

ausgebildet habe un! eine geschlossene Religionstheorie bei ihme, el Ial pretatiıon“ 136—145) herausgearbeitet wird. Waren schon durch Bethge,auf die Rezeptionsfrage gewlesen. Im werkbiographisch-theologiegeschichtlich ann durch Feil eTsSte grundsätzliche lebensphilosophische Hinweise gCEBE-konzipierten zeitlichen Rahmen wird zunächst das Fortschreiten „VOLL der ben worden, machte danach Peters als erster darauf aufmerksam, „dass
Religionswürdigung unter dem Einfiluss der liberalen Theologie ZUTLT Religions- Bonhoeffers Dilthey-Rezeption S1C.  h nicht allein auf dessen Historismus be-

zieht, sondern uch die Lebensphilosophie umfasst“ 137} Erst die Studiekritik 1n der Kezeption der Dialektischen Theologie“ aufgewiesen (Abschnitt
nNnier dem Stichwort „Offenbarungspositivismus“ wird dann Bonhoeffers VO.  - Bart! (Theologie un Säkularität, 1990 un das Buch VO  w Abromeit

Einwand Barth und die Bekennende Kirche) thematisiert un gezeigt, Das Geheimnis Christi. Dietrich Bonhoeffers erfahrungsbezogene Christolo-
inwieweit „dus dem Schatten der Dialektischen Theologie heraustritt“ (Ab- 66  gle 1991) wlesen zentraler auf die Relevanz Diltheys für Bonhoeffer hin; letz-
Cchnitt Danach wird Bonhoeffers theol Sichtweise während der Haftzeit tereT analytisch für die ‚Ethik‘ Er pragte uch den Begriftf „Lebenstheo-
(„ Tegeler Theologie“‘) TOrtert: „Von der RKezeption der Lebensphilosophie AAr logie“ für den spaten Bonhoeffer. Wüstenberg selnerseits arbeitet I11U.  - die ent-
‚Nichtreligiösen Interpretation‘“(Abscnitt Hier wird die Bedeutung der Lek- scheidende, durch systematische Lektüre ECWONNENE Dilthey-Rezeption Bon-
Te des Kulturphilosophen Jose ega Gasset un der geschichtsorientier- hoeffers 1n „Widerstand un Ergebung“ heraus. In der ‚Ethik‘ sSe1 Diltheyten Lebensphilosophie Wilhelm Diltheys ZU. Verständnis der „Nichtreligiösen Bonhoeffer noch nicht wegweisend. /:WaT werde hier 1n die entscheidende
Interpretation“ herangezogen un damit auf aktuelle liıterarische Quellen für Richtung eiNer Bedeutung Diltheys als Lebensphilosoph Bonhoefffer all-
die „Tegeler Fragmente‘ als Ergebnis und Vermächtnis VO.  - Bonhoeffers theol geme1ın gefragt, doch sS@e1 damit noch eın 16 auft den usammenhang ZWwW1-
Denken aufschlussreich weiterführend hingewiesen. schen Lebensphilosophie un! Religionskritik geworfen, somıiıt uch nicht die

Die Arbeitsweise des Vi.s bietet damit für den Leser einen informativen Bedeutung VO.  - Diltheys Lebensbegriff für die nichtreligiöse Interpretation ETI-
rezeptionsgeschichtlich interessanten Überblick Ausgehend VO. Schrifttum hellt worden. 1321,3
dus der Studienzeit über Qualifikationsarbeiten (Promotion, Habilitation) un Es handelt sich Iso bei Bonhoeffers Tegeler Theologie ıne partielleNachschriften selner Vorlesungen (auch Predigten un orträge sind berück- Dilthey-Rezeption. „Religionslosigkeit“ und „Religionskritik“ als wel bedeu-sichtigt) bis hin den Ethikfragmenten un den Tegeler Briefen werden en! otıve 1mM Blick auf Religion gehen bei Dietrich Bonhoeffer inhaltlichmethodisch „die Spuren der Liberalen SOWI1e der Dialektischen Theologie“ 1mM nicht auf Dilthey 4I  ZUTUÜG:  18 während die lebensphilosophisch begründete KrIı-literarischen Werk Bonhoeffers aufgenommen (21) Dabei folgen unterschied- tik Diltheys der Metaphysik nachdrücklich mitvollzog un! auf Religion 56-
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nerell wandte Der Lebensbegri{ff wird untier dem Eindruck der e- anszendentalphilosophie VOoO  o Balthasars Begri{ff der Gestalt, den der Schwei-
matischen Lektüre 1  eYys ZU. erkenntnistheoretischen Grundbegri{f, der ZO1 Theologe VO  w VO  w Goethe ntlieh. Entlang dem Diktum des Basler
VO.  - Bonhoeffer allerdings christologisc. interpretiert wIirTd: „Inanspruch- Theologen Rahner wählte Kant, 1C. dagegen Goethe‘ wird der Philosophie-
nahme der mündig gewordenen Welt durch Jesus Christus“ (Brief w1e Theologiebegri{ff VOoO  - Balthasars entwickelt, der einerseits stark der Phäno-
1944 DIie Kritik der Religion ist bei onhoeflfer egründet ITG die theo- menologie 1mM frankofonen Kaum verpflichtet ist (Bergson), andererseits durch
ogische Religionskritik Barths, die übernommen und mıt der historischen 16- Jaspers, Siewerth A  WIiC.  ige Anstöße dAdUS dem eutschen Sprachraum auinahm.
bensphilosophie Diltheys verbunden wird Dem Gegensatz zwischen ‚Leben“ Der Dogmatiker des NS Catholique 1n Parıs, Vincent Holzer, j1elerte be-
Uun! „Metaphysik“ bei Dilthey entspricht die Entgegensetzung VO.  - „‚Leben“ reıts mıit Se1INeT Dissertation eiNen systematischen Vergleich beider Theologen,
un „Religion“ bei Bonhoeftter. Wiıe sich bei Dilthey ‚Leben“ un: „Innerlich- untersucht den Schriftgebrauch 1n den Theologien Rahners un! VOo  - Baltha-
keit“ gegenseıltig interpretieren, bei Bonhoeffer „‚Leben“ un:! „JEsSus Sars. ET sieht 1 BegriIf des ‚absoluten Geheimnisses‘ Rahner) un 1n der ‚Ge-
Christus“. SO formuliert der VE als Schlussthese „Dıe nichtreligiöse nterpre- sta Christi‘ (von Balthasar) den wesentlichen Unterschied zwischen dem iıTan-
tatıon ist eine lebens-christologische Interpretation, die den christlichen dal- szendental theologischen un dem phänomenologischen Ansatz Dıie Differenz

zwischen beiden gipfelt 1n der unterschiedlichen Bewertung des soteriologi-ben un!: das mündige Leben aufeinander bezieht.‘“(148) Wurden noch 1n der
‚Ethik‘ „mündiges Leben“ un: „Autonomie‘ weitgehend negatıv beurteilt als schen Aspekts des Christusereignisses. Diese grundlegende Differenz stellt
Abfall VO:  - Gott, wird 1n ‚Widerstand un! Ergebung‘ die rage nach Christus uch ichel Fedou 1n seinem Aufsatz über die patristischen Quelle beider
1n einem mündig gewordenen en DbZzw. e1INeT mündigen autonomen)] Welt Theologien heraus. Im dritten Teil des vorzustellenden Bdes werden, iın ‚D-

tionsästhetischer Perspektive, die Einflüsse sowohl der Theologie Rahners alsgestellt. (148)
Die „Schlußbetrachtung“ 149-154), die In der amerikanischen Ausgabe uch jener VO:  - Balthasars ın ihrer Wirkungsgeschichte nachgezeichnet. Die 1mMm

noch(weılıst auf einen Paradigmenwechsel 1n der Bonhoefferinterpretation systematischen Teil herausgestellte Differenz zeıgt sich ebenso 1n der theologi-
hin, ‚wonach mindestens die ese VO  w der Religionslosigkeit angesichts der schen Qualifikation VO  S Welt un: Geschichte. Legt Rahner, der Dogmatiker

Christoph Theobald, den Akzent auft das Kirche-Sein In e1inNer postmodernenRückkehr VO.  D Religion uch 1n Kirche un Theologie N1C mehr selbstredend“
Se1 (149) Mıt Chr. Gremmels hält uch der V{. für angeze1gt, diese Debatte Diaspora, unterstreicht Andr:  E Marıe Ponnou Delaffon, der Dogmatiker der Ha-
LEeUu eröffnen. Angesichts der verstärkten Tendenz einer Wiederkehr der Re- culte otre Dame, die geschaffene Kreatürlichkeit als Ausgangpunkt jeglicher
ligion 1n der Gegenwart wird relativierend betont: Religionslosigkeit bedeute Wahrheitsfrage beli VO.  - Balthasar. Eröffnungs- un! Schlussreferat der Jagung

SOWI1e e1N Vorwort des Erzbischofs VO  - Paris, Mgr. Andre ingt-Trois, Ssind die-bei Bonhoeffer vorrangi1g die Theorielosigkeit der Religion, weni1ger e1Nn otales
Se. beigegeben.Verschwinden VO.  . eligion. Für Bonhoeffer stand eligion sofern auf Jenseıl1ts-

vertröstung un! Innerlichkeit gerichtet) 1MmM Gegensatz ZU. Leben. onhoeftffers Miıt diesem Bd wird die Reihe ‚Theologia‘ 1MmM Verlag Bayard eTÖTT-
religionskritischer Grundimpuls könne indes ZUT qualitativen Schärfung der net; diese Reihe möchte einerseits die Lebendigkeit der aktuellen
gegenwärtigen Rede VO.  - Religion beitragen (150) die nicht mehr Theologie 1m ankofonen Raum dokumentieren, andererseits das
den „Rändern des Lebens“ der 1n der rTeinen ‚Innerlichkeit“ suchen sel spezifische Element irankophoner Theologie 1n den internationalenInsofern STEe die Wiederkehr VO  5 eligion 1n Theologie un Kirche nicht 1mM
Widerspruch ZUTLT Tegeler Theologie Bonhoeffers 153 Miıt erwels auf ahlrei- theologischen Diskurs einbringen. Angesichts dieser Pramıssen sınd

die beiden deutschsprachigen Autoren gut ausgewählt. Zeigt dieserche aktuelle eiträgeZProblem VOI Religion un! Religionslosigkeit, die auf doch eEINATUCKILICH, dass die Anstöße, die ‚l’outre-Rhin‘ entstan-entsprechende Wandlungsprozesse 1mMm Blick auft „Religion“ ın der modernen
Welt hinweisen, wird /.Wi eingeräumt, „Religion“ Se1 1mM eo Entwurt Bon- den sind, 1m Raum der Frankofonie 1nNe eigenständige Lektüre ertfah-

fe  5 haben Während der eTste historische 'e1l der deutschsprachigenhoeffers allerdings eın tragfähiges Konzept, vielmehr liege „1M Lebensbegri{ff
die Stoßrichtung der 508 nichtreligiösen Interpretation‘“(149). Auf weı Impli- Leserschaft wen1g Neues bietet, können sowohl 1mMm systematischen
kationen einNer nichtreligiösen, vielmehr lebens-christologischen Sichtweise zweıten eil als uch 1m rezeptionsästhetischen dritten e1l e1gen-
welst der Vf. thetisch hin (43 Kein vorschnelles Überspringen der „vorletzten ständige Erörterung und entsprechende Weiterentwicklungen beider
inge  ‚66 (auch keine religiöse UÜberhöhung ( Verabsolutierung) des Politischen großen Theologien studiert werden. Da die phänomenologische1M Sinne „letzter inge“ und keine theol Legıtimlerung eiINer religiösen Auf- Theologie 1ın Frankreich weltaus lebendiger ıst, trı1ft der asthetischeJadung des Politischen) „ob 1mM nationalsozialistischen Kontext der danach!' Ansatz VOo  > Balthasars auf 1Nne Iruchtbare Resonanz. Dıie strikte Iren-Hierzu verweiıst der Vf. auf se1ine Untersuchung: „Die politische Dimen- HUL VOIl Staat und Kirche 1n Frankreich bedenkt das Kirche-Welt-S10N der Versöhnung. kKıne theologische Studie/ Umgang mıiıt Schuld nach
den Systemumbrüchen 1n Südafrika un Deutschlan Gütersloh 2004 (bes Verhältnis, das beide Theologen Je unterschiedlich vorlegen, 1n ande-

Bonhoeffers Ethik 489-—-521) Und (2.) als religionstheoretische Implikation: TGl Perspektive als entsprechende Lıteratur 1m deutschsprachigen
Glaube un: Religion selen keine Gegensätze mehr. Der Entwurt e1INeT nichtreli- Raum. Eine Korrektur sel vermerkt: Eine Anmerkung der wurde
g1ösen Interpretation bei Bonhoeftffer wird als aktuelles kritisches Korrektiv der VETSESSEN übersetzen.

Rede Von Religion verstanden (150) Als lohnenswert gilt gegenwärtige Der ersie der LEeUVUu eröffneten Reihe ‚Theologia‘ welıst sich als
religionspädagogische der homiletische Entwürfe daraufhin durchzusehen, schönes Beispiel einer ‚europäischen Theologie‘ dUS, d  16; angesichts„oD dort eine Religionskonzept der Innerlichkeit der Metaphysik vertreten“‘ der Umbrüche 1n Europa un der Globalisierung, 1mMm Entstehen be-werde. (153; Anm. Der M plädiert dafür, ass 1mM Sinne onhoeftfers „„der griffen istkonstruktive Impuls der Religionskritik lebendig bleiben“ sollte, „Ja uch un! Luzerngerade, Religion eiıne Kenalssance erlebt.“ (153) Dıie Notwendigkeit theol Wolfgang Müller
Klärung des Religionsbegriffs bleibt unbestritten. Das Geleitwort Eberhard
Bethges AdUus der engl Ausgabe VO  - 19938 ist unverändert übernommen. Kın
Quellenverzeichnis ist beigegeben. Die 1n handlichem Taschenbuchformat VOTI-
liegende Studie kan: mıiıt wachem Leserinteresse rechnen. Praktische Theologie

Leipzig urt Meıer Deutschland Missionsland. Ziur Überwindung eines pastoralen Tabus, hg.
Matthias Sellmann. Freiburg ase. Wiıen: Herder 2004 284

Balthasar, ahner. Deux pensees contraste, hg Henri-Jeröme ageyvy C Quaestiones Disputatae, 206), kt 26,00 ISBEN 3—451-02206-—0
Vincent olzer Preface de Megr. Andrı  C Vingt-Trois. Parıs: ayar 2005 Im nunmehr weıt über 200 Bände umfassenden kKeigen der

DA (coll Theologia), br. 27,00 ISBN 2—227—475-—08' ÜQUESTIONES DISPUTATAFEF ist wliederum e1N erschienen, der bestens
ART Reihentitel dieser Edition pass Matthias ellmann, eologi-Aus dem ankofonen Sprachraum ist 1ne interessante Arbeit

zuzelgen: Anlässlich der ubılaen YARE 100 Geburtstag VO Balthasar scher Grundsatzreferent der Katholischen Sozialethischen AT-
und Kahner veranstalteten die drei Theologischen Hochschulen 1n beitsstelle der Deutschen Bischofskonferenz (Hamm) legt 3808881
Parıs (Institut Catholique, Gentre Sevre, Faculte Notre ame) 1ne g —- mıt Vertretern dUusSs verschiedenen Bereichen kirchlicher und theologi-
melınsame JTagung, die I1U.  a} als uch veröffentlicht vorliegt. scher Arbeit einen Sammelband VOT, der die FTrage nach dem Ver-

ständnis und der Relevanz missionarischer Arbeit auf die Tagesord-Der erste Teil ıst der Genese un! den Quellen beider Theologien gewidmet.Karl-Heinz Neufeld zeichnet den theologiegeschichtlichen Hintergrund, AdUSs 1U Dabei gehen die Vf.innen und der einzelnen Beıträge
dem beide Autoren mıt ihren Ansatzen entwachsen sind eier enTIC1 gleichermaßen davon dUs, dass die theologisc selbstverständliche
verweist auf die gemeinsame spirituelle Quelle beider Theologen: Ignatius VOIl krörterung VO Miss1ion Unrecht 1n Misskredit geraten sel; dem-
Loyola. Während Rahners mystagogische Theologie sich der ignatianischen entsprechend wird Aus verschiedenen Perspektiven der VersuchMaxıme ‚ayudar las anımas'‘ verschrieb, SUC. die Theodramatik VOIl Baltha- ternommen, das Festhalten einem (modifizierten Missionsbegri{ffSarl'‘! ‚Gott 1n len Dingen‘. Beide haben, Bernard Sesboüe, Je auf ihre Weise,die Neuscholastik ihrer Ze1t überstiegen un! sind Wegbereitern der 1E U6TEN plausibilisieren.

In der einleitenden Problemanzeige wird konstatiert, dass „Pasto-Theologie geworden. Während der historische Teil die erstaunlichen Geme1in-
samkeiten beider herauskristallisiert, wendet sich der systematische zweıte rale Inlandsstrategien“ (10) für Mission 1n den etzten Jahrzehnten als
Teil dem Je unterschiedlichen Stil beider Werke Jean Greisch, Philosoph theologisches abu galten, wofür das Bemühen kulturelle

Instıtut Catholique, untersucht Rahners transzendentale Wendung der klas- und politische Korrektheit verantwortlich gemacht wird Dabei se1
sischen Schultheologie als Beispiel eines iruchtbaren Dialogs zwischen Phi- die religiöse Verarmung 1n Deutschland, die rapide fortschreitende
losophie un! Theologie. Philippe Capelle stellt Rahners Relektüre der Entchristlichung un die konfessionelle Nonchalance nicht Ernst 56-
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missionarisch, weiıl s1e die Kirche Jesu Christi 181 (54) Wer wollte dasNug S  3008881 worden. Angesichts dessen wird unter Berufung auft
einschlägige Verlautbarungen sowochl der Deutschen Bischofifskon- bestreiten? Der el geht Cdie Je un Je ziehenden Folgerungen un!:
ferenz als uch der Evangelischen Kirche in Deutschland darauf auf- die theologische Reflexion der Wege DZW. der rten un Weıisen, unter denen

Kıirche un: Gemeinde heute den Menschen „geschick c Sind Men-merksam gemacht, dass die „ Ze1t AT ussaat“ nicht länger vertagt
werden könne. Iie Zeıten selen vorbei. ‚1n denen das Christentum schen, die durchaus nicht ımmer TST durch die kirchliche Bekanntgabe des

Schöpferwillens (‚ottes der Überzeugung gelangen: ‚Leben soll se1n“ (65)bürgerlich sozlal erlernt werden konnte und quası identisch mi1ıt der In e1INeT aufschlussreichen Analyse VO. fünf Modellen VO  - 1ss1ıon („See-umgebenden Kultur war enDarT 1M Sinne e1INeT Diagnose welılst len retten‘‘, „Kuropa wieder christlich machen“, za  1€ Gesellschaft nach Maß-der Hg auf einen „Mangel Tradierungserfolgen“ hin, AUS dem e1inNn stäben des Reiches Gottes gestalten“, „Zeichen SE1IN ,  ‚p „Bestürzung“ welıst
„Mangel öffentlicher Akzeptanz, damit uch e1n Mangel Geld, Andreas Wollhbold auft Zzahlreiche Aporien h  1E 1n die der Missionsgedanke VOeI-

infirastruktureller Macht, personaler Attraktivität, nıicht zuletzt strickt un vA noch ist 69-—-91 Die Analyse der Probleme überzeugt
qualifiziertem Führungspersonal“ (#2) Trwachsen sSel un macht deutlich, w1e der Begri{ff der 1ss1ıon e1nem Teil SEe1INEeT negatıven
In der Problemanzeige und 1mMm achdenken über womöglich VOGI- Implikationen gelangt 1st. Wollbold mıt seinem tarken ädoyer ir das

anderte Strukturen und Formen VO  w Missıon kommt nicht „Bestürzungsmodell“ die Probleme löst, VOTL die sich Kirche miıt ihrem m1sSs10-
narischen Auftrag gestellt sieht, ist fraglich. S50 relevant die damit bezeichneterecht ın den Blick, dass Cie durchaus richtig beobachtete Zurückhal- Buße der Gläubigen für deren Umkehr 1n e1Nn erfülltes en ist. Das Evan-(ung 1mMm Umgang mıt dem Missionsbegri{ff miıt theologisc reflektier- gelium das dank missionarischer Prozesse 1n Umlauf ist hat einen In-

ien un: kirchlich realisierten ITransformationsprozessen ININEeN- halt un Zz1e auf Wirkungen, die über die Ermutigung Z Umkehr hinausrei-
hängen könnte. Von e1ıt e1t kommen L1E6UEe signifikante Begriffe chen und elementar auf das Verständnis un: die Gestaltung des eigenen Lebens
ın Umlaurf, die natürlich Varıationen 1mM Blick auft die „Sache“ 1n der TeEe1INeEel des Glaubens bezogen Sind.
plizieren. | D ıst kein Zufall, dass „Mıss1ıon “ muıt anderen Welche Wege 1n diesem Zusammenhang denken un beschrei-
Begriffen rückläufig gebraucht wird Dazu gehören die Begriffe ten sSind, macht Agnes eck mıiıt Blick auf das 1n weıten Teilen konfifessionslose
„Zeugn1s“, „Kervema-; „Verkündigung“, hne dass I11d.  - der heo- lerraınm 1n Ostdeutschland deutlich 92-120) S51e legt dar. inwiefern der m1Ss10-

narische Grundimpuls der Kirche 1n verschiedenen Kontexten Banz unter-logie der der kirchlichen Praxıs der beiden christlichen Konfessio-
He den Vorwurtf machen könnte, sich 1n den etzten ahrzehnten schiedliche (;estalten annehmen kann. In Anknüpfung Eberhard Tiefensees

quası] konfessionelle Charakterisierung des „homo areligiosus  “z zeigt dienicht m1ıt der „Kommunikation des Evangeliums“ auseinandergesetzt anhand konkreter Beispiele L1LEeEUe Wege der Aussaat auf, die nmıiıtten der 10haben un ‚WäarTr auf höchstem methodischen Nıveau. benswirklichkeit der Menschen ihren Anfang finden un 1n starkem Maße auf
Dass weithin nicht mehr VO.  . „Miıss1ıon “ geredet wird, bedeutet artızıpation (statt auf 1SS10N durch Information) seizen. Dies mündet 1n eine

Iso nicht einfach, dass I11d.  - 1n der Theologie Ü41S6T16T Jage den Bedartf „Okumene dritter Ayt®: 1n der Konfessionslose SUZUSaßeEN ihren Bedingun-
„Wort (Gottes“ ignorierte der dem Evangelium keine Menschen SCchHh ın die Kommunikation des Evangeliums verwickelt werden.

gewinnende un Welt verändernde Kraft mehr zutraute. ber cdie Wıe wichtig gerade dieser Modus des missionarischen Auftretens VO.  - KIr-
Vorstellungen darüber, In welchem Sinne WwWIT VO  m! „Gottes OTt“ - che (nicht LUr angesichts konfessionsloser Kaume 1n Ostdeutschland) ist, zeıigt
den können, unter welchen Umständen das Evangelium ANSEINESSEN- die 1n der Geschichte un! Gegenwar VO  S Religion(en) iıMMmMer wieder hervor-
erwelse ‚unter die eute kommt‘; wW1e „Gemeinde“ denken ist, W1e tretende Gewaltkomponente, wWI1e Hans-Joachim Sander ausführt 121—145

Demgegenüber ist theologisch immer wıleder 1Eeu 1n den Blick bekommen,die Wahrheit des Glaubens unter anderen Wahrheiten gehört und VOI-
standen werden kann diese Vorstellungen haben sich verändert. ass die Wahrheit keine Gewaltopfer fordert, sondern könnte INa den

Ausführungen Sanders hinzufügen sich gerade 1n ihrer den Menschen unVon einem dem Zeitgeist geschuldeten abu kann keine ede das Menschliche (be)wahrenden Kraft als Wahrheit erwelst.
Se1IN. Der Missionsbegriff hat Ba11Z allmählich Bedeutung verloren, Johann EV. Hafner reflektiert den Missionsgedanken 1m Kontext des pOost-und War 1n dem Maße, wWwW1e sich der theologische (ekklesiologische, modernen Individualisierungsprozesses un welılst auftf die damit verbundenen,
hermeneutische, homiletische, religionsphilosophische, dogmati- spezifischen Probleme menschlicher Ex1istenz heute hin. Dazu gehört der quası
sche USW.) Diskurs ıhn herum verändert hat Man kann diesen kategorische Imperatiıv VDE permanenten Entwurtf des Selbst un ZU. Ma-

nagemen des eigenen Lebens Wäas Erschöpfungserscheinungen undBegri{ff der all die .ben genannten Diskursebenen betri{fft nicht
111e  x etablieren, hne sich ‚.UVO. mıit den Gründen für die theologische damit eiINer verstärkten Nachfrage auft dem Markt VO  - Religion, Psychothe-

raplıe un Esoterik führt. Angesichts dessen plädiert der V{. für ıne kon-Distanzıerung VO ihm auseinanderzusetzen un darzulegen, 1inw1e- sequentere religiöse Sprachpiflege, die der missionarischen Kirche helfen soll,fern INa  - dabei womöglich auf dem Holzweg Dass, w1e e1Nge- MNSCINESSE. VO  - .ott reden.
raumt wird ([13); die den Missionsgedanken hervorhebenden kirchli- Hierfür genügt ber doch ohl nicht, die Hermeneutik des alltäglichen,hen Verlautbarungen theologisch kaum ZUTL Kenntnis 96C.  3903881 theologisch unkorrekten Sprachgebrauchs mıit Hilfe solider ogmati. („Diewerden also uch als Tabubruch nicht funktionieren!), ıst kein Welt ıst Produkt eines göttlichen Willens,“ vgl 174) sanleren: „Was sich
Indiz dafür, dass 1ne solche Betrachtungsweise kurz VOT dem Durch- Individuen VO  - .ott erwarten, können s1e 11ULI 1n der vorgegebenen Sprache
TUC steht der Religion ausdrücken“ (175) amıt kann sicher nicht gemeint SeE1IN, ass

Gleichwohl ıst den Autorinnen und Autoren zugutezuhalten, dass die Signifikate (also die nhalte, Bedeutungen, Entdeckungen, Offenbarungen),
die 1mMm Prozess der Entwicklung des Glaubens 1ne Verbindung mıiıt Sanz be-sS1e die Arbeit auft dem Missionsfeld Deutschland nicht bagatellisie- stimmten Begriffen un Zeichengestalten (Signifikanten) eingegangen sind,k l08 S1ıe reaglıeren 1n ihren Beıträgen gewissermaßen auf den Prüfauf-

rag ihrer Kirche und beschäftigen sich 1n Fortschreibungen, Erwide- eın für alle Mal diesen Bezeichnungen amalgamiert sind Sowohl aus sprach-
philosophischer wı1ı1e uch AUSs theologischer un! empirischer Sicht liegen die

rFuNngsgeEN, Konkretisierungen und Kritik des Dokuments „Zeıt ZUTLXC Aus- ınge anders. Der V{T. beschränkt siıch jedenfalls 1n seinem Plädoyer nicht autsaat‘“* muıt möglichen Reflexionsperspektiven und Kontexten VOIN die Sprache der Grammatik des Christentums, WEeNnNn die Inhalte un Hofltt-
Mission heute HULSCIL christlicher Existenz als sprachlich vorgegeben betrachtet un! „1INdivi-

Hans ((asper nımmt eine Spurensicherung des neuerlichen Nachden- duelle Religiosität“ als ‚unsınn1ıg“ apostrophiert Werden hier nicht
ens über die Stellung der Kirche(n) der ihr eigenen missionarischen Funk- nötige Alternativen 1mM Prozess der Anel1gnung des Glaubens un! der Sprachedes Glaubens eines Menschen konstruiert?tion VOTL 25—41) Dabei legt eine iınteressante (transkonfessionelle) SyNnopse
entsprechender Bestrebungen VOlIL, die insgesamt deutlich machen, dass das Ziwel weıtere eıträge des Buches gehen 1n verschiedener Weise auf die S1-
Thema 1ss1ıon ZUTC Ze1it eines der Kirchenleitungen ist. ESs ware inter- uatıon religiöser Pluralität e1n. Indem Eckhart Türk einen Blick auf Miss1ons-
essant, die Hintergründe dafür noch SECHNAUEI ın den ST bekommen. FÜr bestrebungen uch zwischen den Religionen wirtft und das Christentum dem-
den Iranzösischen Kaum legt Hadwig Müller eine entsprechende Untersuchung entsprechend uch als Objekt VO  w Missionierungsabsichten wahrnimmt, enNnt-
VOT 229-—248) un: arbeitet dabei den nicht L11UT für Frankreich relevanten wickelt e1N interessantes Modell VOoO  — dialogischer 1ssıon 178-—-203) | S gilt,
notwendigen inneren Zusammenhang zwischen der Theologie der Kirche un: „den Anderen, uch den Anhänger eiINer anderen Religion der neureligiösen
der Plausibilität un! ıngenz ihres Handelns heraus. ıne überzeugende Pra- Tuppierung, als Teil der eigenen Identität“ begreifen „und ihm Nispre-
X1S der Kommunikation des Evangeliums mıiıt den jeweils gegebenen Kessour- chend Liebevoall (ZU) begegne(n)“ (202) Vor dem Hintergrund (typisch neuzeıt-
Gen der Gemeinde VOT ist demnach missionarischen Sonderaktionen VOI- licher) Erfahrung der Sinnabwesenheit Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz die
zuziehen und 1n der Wirkung offenbar nachhaltiger. Trage nach den NnhAalten der 1ss1ıon DZzw. nach deren A  ol bahel  e auf Clie Agenda

Ottmar John sich kritisch miıt der „soziologischen Empirlie“ bzw. den 204—-228 Dabei unternımmt S1e den Versuch, der Erfahrung des Schmerzes
oft kurzatmigen Folgerungen daraus auseinander. ET sieht sich angesichts des anzuknüpfen un S1e als quası]ı körperliche Form der rage nach INn 1NSs Blick-
gesellschaftlichen Bedeutungsverlusts VOILl Kirche un Christentum m1ss10- feld rücken: „Das erden kostet Kraft, Leben, schmerzhafte Veränderung
Narıschem Handeln herausgefordert —6 ) Die Argumente für sSe1InNn Plädoyer ber auf das eigene Anwesendsein hin“
ZUT Erneuerung des missionarischen Wesens der Kirche werden ann jedoch Die tiefgehende kritische Reflexion der missionarischen Offensive der
TeC. unmittelbar deduktiv, duUus christologischen rTwägungen, ekklesiolo- christlichen Kirchen dUuUS der Feder VOILl Rainer Bucher 229-282 hätte gutgischen un: eschatologischen rörterungen heraus entwickelt Cdie andere An-
satze ZUT Kommunikation des Evangeliums uch kennen: 38  1€ Kirche ist des- Vgl Eberhard Tiefensee: Homo areligiosus. Überlegungen A Entkon{fessio-

nalisierung 1n der ehemaligen DDR, 1n Thomas Seidel Hg.) Gottlose
Zeeit ZUTC Aussaat. Missionarische Kirche se1ın DIie deutschen Bischöfe 68), Jahre? Rückblicke auf die Kirche 1mM Sozialismus der DDRKR, Leipzig 2003,hg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2000 197—215
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den Anfang des Buches epasst. Bucher legt dar, inwietern die TODIeme mi1t Ausführungen ZULI Frelizeıt un: ZUTL Arbeit, die sich miıt „Arbeit Arbeitslosig-
der 1sSs10n N1C ZUEeTST durch 1ne gesteigerte missionarische Entschlossen- keit“ ebenso auseinander sSseizen w1e mit „Freizeıit: Zeitverwendung Ze1tver-
heit VO.  - Pfarrern un: Gemeinden bewältigt werden können. Die Kirche INUuSS schwendung“‘. Die Unterkapitel „Gesundheit Krankheit Behinderung“ un!
sich nach den Voraussetzungen un: Konditionen iragen lassen, unter denen S1e „Bioethik Technisierung un Menschenwürde“ beschließben den Hauptteil,
ihr Interesse 1sSs1ıon entwickeln ll Sofern die kirchliche Zentralperspek- der die S.n 49 bis 363 abdeckt.
t1ve, eine monologische Kommunikationskultur un! die Sicherung des Ein- Teil 111 rundet den der TEL RE ab
{lusses auf das gesamtgesellschaftliche Geschehen die maßgeblichen Koordina-
ten sSind, steht die Kirche 1n der efahr, Weın 1n alte Schläuche gle- Die vorangestellte Auflistung der inhaltlichen Bereiche zeıgt die

große thematische 1elfalt, der ethischen Schlüsselprobleme, denenBen Demgegenüber wird das gilt sowohl für die katholische w1e für die EVall- sich das uch w1ıdmet. Lehrerinnen und Lehrer, die 1ne Unterrichts-gelische Kirche jel davon abhängen, ob uch uren sich verändern un
die Erfahrung aller der Aussaat Beteiligten Gewicht bekommt „MI1S- reihe einem Thema planen, gewiınnen schnell einen komprimier-
sionarische astora. ordert 9711 auf, sozialformkreativ sSe1N, phantasievoll ten Überblick über die aktuelle lebensweltliche Sıtuation, wW1e s61e den
und beweglich, LTESSOUTCEIN- un! personenorientiert, nicht instıtutionen- un! Lernenden duUusSs den Medien und ebenso AUS ihrem eigenen Umiteld
regelfixiert“ (280 ekannt sSeIN dürfte Dem SC  1e sich 1ine theologische Deutung

Der Beıtrag VO  — Bucher zieht noch weiıtere Fragen nach S1IC. der Kommentierung die oftmals Bibelbezüge erstellt der Posi1-
die sich tellen, WE 111a heute NEeuUu über den S1Inn un das Wesen tionen dUus amtskirchlichen Dokumenten DZw. VO  . bedeutenden
VO.  b Missıon nachdenkt S1e betreffen das Selbstverständnis der Theologen präsentiert. Der didaktische eil gibt dann noch konstruk-
christlichen Religion, die Art und Weılse der Verankerung und Ver- t1ve didaktisch-methodische Hınweilse, Was bei der Behandlung 1m

Unterricht der 1n unterschiedlichen Schulformen und -klassenOTtUNg ihrer Wahrheit, 1nr Menschenbild und immer wieder: das
S1e leitende Verständnis VO.  b „Heu: und „Erlösung‘“. Gleichwohl beachten ist VWer etwas BENAUET erfahren will, der kann die jedemdas Buch wichtige Akzente, und die nicht immer elgens themati- Artikel beigegebenen Literaturhinweise nutzen, die vertiefender
sıerten Prämissen der darin vertretenen Autoren lassen Z.,U. 'eil Weiterarbeit aNTESEN. (Querverweise erleichtern das Auffnden VO
erahnen, dass sS1e uch 1mM Blick auft die ‚.ben angedeuteten Fragen Hınwelsen, W äas den vierten Bd einem wertvollen Wegweilser 1n
terwegs Sind. uch dUuUs diesem Grunde werden Leserinnen und Leser diesem schwierigen Feld ethischer Fragestellungen macht.
mı1t Gewınn auf diese extie zurückgreifen. Schade, WE WITKILIC keine weıtere Fortsetzung der TLL-Reihe

Bedauerlicherweise enthält das Werk keinerlei Kegıster der e1nNn folgen sollte! Wıe ware ZU Beispiel miıt „Sakrale Kunstwerke.
Literaturverzeichnis, Wäds selinen Alltagsgebrauch erleichtern würde. 1C biblisch didaktisch“ mıiıt ‚Filme Szenisch ystema-

Münster Wilfried Engemann tisch didaktisch“? GeEWI1SS, das sind Nregungen, ber der Bausteıin-
charakter der bisherigen TLL-Bände gestattet S  ji1eßlich ıne flexible

Ethische Schlüsselprobleme. Lebensweltlich theologisch didaktisch, hg UÜbernahme 1n 1nNe geplante der bereits vorhandene Unterrichts-
Kaıner Lachmann / Gottfried dam / Martin Rothgangel Göttin- reihe, erleichtert gerade Berufseinsteigern die Arbeit un verschafftft
SE Vandenhoeck Ruprecht 2006 3684 (Theologie für Lehrerinnen einen Überblick.
un! Lehrer, kt 26,90 ISBN 78-3-525-61423-—5 Tecklenburg-Leeden Jörn Igelbrink
Aller en Dinge sind319  2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  320  den Anfang des Buches gepasst. Bucher legt dar, inwiefern die Probleme mit  Ausführungen zur Freizeit und zur Arbeit, die sich mit „Arbeit / Arbeitslosig-  der Mission nicht zuerst durch eine gesteigerte missionarische Entschlossen-  keit“ ebenso auseinander setzen wie mit „Freizeit: Zeitverwendung / Zeitver-  heit von Pfarrern und Gemeinden bewältigt werden können. Die Kirche muss  schwendung“. Die Unterkapitel „Gesundheit / Krankheit / Behinderung“ und  sich nach den Voraussetzungen und Konditionen fragen lassen, unter denen sie  „Bioethik: Technisierung und Menschenwürde“ beschließen den Hauptteil,  ihr Interesse an Mission entwickeln will. Sofern die kirchliche Zentralperspek-  der die S.n 49 bis 363 abdeckt.  tive, eine monologische Kommunikationskultur und die Sicherung des Ein-  Teil II rundet den Bd 4 der TLL-Reihe ab.  flusses auf das gesamtgesellschaftliche Geschehen die maßgeblichen Koordina-  ten sind, steht die Kirche in der Gefahr, neuen Wein in alte Schläuche zu gie-  Die vorangestellte Auflistung der inhaltlichen Bereiche zeigt die  große thematische Vielfalt, der ethischen Schlüsselprobleme, denen  Bßen. Demgegenüber wird — das gilt sowohl für die katholische wie für die evan-  sich das Buch widmet. Lehrerinnen und Lehrer, die eine Unterrichts-  gelische Kirche — viel davon abhängen, ob auch Strukturen sich verändern und  die Erfahrung aller an der Aussaat Beteiligten neues Gewicht bekommt: „Mis-  reihe zu einem Thema planen, gewinnen schnell einen komprimier-  sionarische Pastoral fordert dazu auf, sozialformkreativ zu sein, phantasievoll  ten Überblick über die aktuelle lebensweltliche Situation, wie sie den  und beweglich, ressourcen- und personenorientiert, nicht institutionen- und  Lernenden aus den Medien und ebenso aus ihrem eigenen Umfeld  regelfixiert“ (280).  bekannt sein dürfte. Dem schließt sich eine theologische Deutung  Der Beitrag von Bucher zieht m. E. noch weitere Fragen nach sich,  oder Kommentierung an, die oftmals Bibelbezüge erstellt oder Posi-  die sich stellen, wenn man heute neu über den Sinn und das Wesen  tionen aus amtskirchlichen Dokumenten bzw. von bedeutenden  von Mission nachdenkt. Sie betreffen u.a. das Selbstverständnis der  Theologen präsentiert. Der didaktische Teil gibt dann noch konstruk-  christlichen Religion, die Art und Weise der Verankerung und Ver-  tive didaktisch-methodische Hinweise, was bei der Behandlung im  Unterricht oder in unterschiedlichen Schulformen und -klassen zu  ortung ihrer Wahrheit, ihr Menschenbild - und immer wieder: das  sie leitende Verständnis von „Heil“ und „Erlösung“. Gleichwohl setzt  beachten ist. Wer etwas genauer erfahren will, der kann die jedem  das Buch wichtige Akzente, und die — nicht immer eigens themati-  Artikel beigegebenen Literaturhinweise nutzen, die zu vertiefender  sierten — Prämissen der darin vertretenen Autoren lassen zum Teil  Weiterarbeit anregen. Querverweise erleichtern das Auffinden von  erahnen, dass sie auch im Blick auf die eben angedeuteten Fragen un-  Hinweisen, was den vierten Bd zu einem wertvollen Wegweiser in  terwegs sind. Auch aus diesem Grunde werden Leserinnen und Leser  diesem schwierigen Feld ethischer Fragestellungen macht.  mit Gewinn auf diese Texte zurückgreifen.  Schade, wenn wirklich keine weitere Fortsetzung der TLL-Reihe  Bedauerlicherweise enthält das Werk keinerlei Register oder ein  folgen sollte! Wie wäre es zum Beispiel mit „Sakrale Kunstwerke.  Literaturverzeichnis, was seinen Alltagsgebrauch erleichtern würde.  Bildlich — biblisch — didaktisch“, mit „Filme. Szenisch — systema-  Münster  Wilfried Engemann  tisch — didaktisch“? Gewiss, das sind Anregungen, aber der Baustein-  charakter der bisherigen TLL-Bände gestattet schließlich eine flexible  Ethische Schlüsselprobleme. Lebensweltlich — theologisch — didaktisch, hg. v.  Übernahme in eine geplante oder bereits vorhandene Unterrichts-  Rainer Lachmann / Gottfried Adam / Martin Rothgangel. — Göttin-  reihe, erleichtert gerade Berufseinsteigern die Arbeit und verschafft  gen: Vandenhoeck & Ruprecht 2006. 384 S. (Theologie für Lehrerinnen  einen guten Überblick.  und Lehrer, 4), kt € 26,90 ISBN 13: 978-3-525—61423-5  Tecklenburg-Leeden  Björn Igelbrink  Aller guten Dinge sind ... nein, nicht nur drei, sondern definitiv  vier! In bewährter Qualität liegt der vierte Teil vor, der die Reihe  Stork-Denker, Katharina: Beteiligung der Gemeinde am Gottesdienst. — Leip-  „Theologie für Lehrerinnen und Lehrer“ (= TLL) abschließt. Erneut  zig: EVA 2008. 239 S. (Arbeiten zur Praktischen Theologie, 35), geb. € 38,00  gelingt einem TLL-Titel der Brückenschlag zwischen Theorie und  ISBN: 978—-3-374-02607—4  Praxis, wodurch besonders dem Zielleserkreis von Lehrerinnen und  Dafür, dass Liturgiewissenschaft heute nur noch ökumenisch ver-  Lehrern Rechnung getragen wird, die im Fach Religion mit ihren  antwortet werden kann, liefert diese bei Christian Grethlein an der  Schülern ethische Fragestellungen behandeln. „Dabei ist sicher zu-  Evang.-Theol. Fak. der Univ. Münster erstellte Diss. den besten Be-  erst an die Lehrkräfte der Sekundarstufe I und II gedacht, ohne dass  leg. Lässt schon der Titel keine Zuordnung zu einer Konfession er-  aber die Religionslehrer und Religionslehrerinnen, Religionspädago-  ginnen und Religionspädagogen, Pfarrer und Pfarrerinnen, die an  kennen, zeigt das Inhaltsverzeichnis auf den ersten Blick Über-  raschendes: Die theologische Grundlegung der Bedeutung der akti-  Grundschulen unterrichten, aus dem Blickfeld gerückt wären“ (9)  ven Teilnahme aller Gläubigen an der Liturgie und deren Entwick-  Gleichermaßen ist der Bd aber für Studenten und Referendare von  Interesse, denn er bietet Grundlagenwissen, das dem Untertitel ver-  lung in Theologie wie auch kirchlichen Dokumenten seit den  liturgischen Bewegungen in beiden Konfessionen wird in zwei etwa  pflichtet ist, das heißt, dass jeder einzelne Artikel dieser Gliederung  gleich umfangreichen Kap.n dargelegt. Zunächst geht es um die  folgt und somit Aspekte präsentiert, die lebensweltlich, theologisch  „‚Participatio actuosa‘: Das Konzept der aktiven Teilnahme der Gläu-  und didaktisch sind. Auf diese Weise bietet das Werk eine Sammlung  bigen in der Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Kon-  von Bausteinen, die nach Bedarf eingesetzt werden können und eine  große Bandbreite von Themen abdecken, die bei ethischen Schlüssel-  zils“ (16—59), sodann um „‚Verantwortung und Beteiligung der Ge-  problemen von Relevanz sind.  meinde‘ — Das erste Kriterium des Evangelischen Gottesdienst-  buches“ (60-128), das 1999 als Agende für die Evangelische Kirche  Dem Vorwort schließen sich die drei Großkapitel I, I und II an, die die  der Union und die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche  Grundstruktur ausmachen. Der erste Teil I beschäftigt sich mit Grundfragen zu  ethischen Schlüsselproblemen, der zweite Hauptabschnitt II zeigt konkrete  Deutschlands eingeführt wurde.  Die Vf.in ist zu bescheinigen, dass sie anhand gut ausgewählter Literatur  ethische Schlüsselprobleme auf, wohingegen der dritte Abschnitt III als An-  hang zu sehen ist, der Abkürzungen, Namen- und Sachregister sowie ein Auto-  die Begriffsentwicklung katholischerseits seit Pius X. zu Beginn des 20. Jh.s  renverzeichnis beinhaltet.  bis zu Sacrosanctum Concilium (SC) treffend beschreibt. Das gilt auch für die  Im Teil I melden sich die drei Hg. zu Wort, die Elementares in ihren Arti-  Untersuchung von SC, wo dieser für die Liturgiereform wohl wichtigste Aspekt  keln formulieren. Rainer Lachmann (13-22) benennt Elemente, Kriterien und  in 17 Artikeln vorkommt, der Sache nach noch öfter. Völlig richtig verweist die  Vf.in zur Begründung „der vollen, bewussten und tätigen Teilnahme“ (SC 14)  Perspektiven der ethischen Urteilsbildung, wobei er auf den Dreischritt  „Sehen / Wahrnehmen“, „Urteilen“ und „Handeln“ eingeht. Mit den Metho-  auch auf SC 7, wo mit Verweis auf Mt 18,20 die betende Kirche als eigene litur-  den und Formen ethischen Lernens beschäftigt sich Gottfried Adam (23-37),  gische Gegenwartsweise Jesu Christi genannt wird. Hier wäre ein Hinweis auf  bevor Martin Rothgangel mit Rückgriff auf Wolfgang Klafkis Allgemeinbil-  die Allgemeine Einführung in das Römische Messbuch von 1970 (lat.: Institu-  dungskonzept der epochaltypischen Schlüsselprobleme (vgl. 38) eine Begrün-  tio Generalis Missalis Romani) weiterführend gewesen, wo Kirche als Ge-  dung und Auswahl der Schlüsselprobleme vornimmt (38—46), die in II nach-  meinde definiert wird. Nr. 7 benennt nämlich als Grundstruktur der Eucha-  einander in elf Abschnitten ausformuliert werden.  ristiefeier die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi in der Abfolge der Fei-  So zählen zu den ethischen Schlüsselproblemen nicht nur der Bereich  er, wobei die erste in der Gemeinde selbst gesehen wird. Danach „ist Christus  „Umwelt“ und die Frage nach dem Umgang mit Gottes Schöpfung, sondern  wirklich gegenwärtig in der Gemeinde, die sich in seinem Namen versammelt“  ebenso die von diversen Autoren behandelten Themenkomplexe „Frieden /  zur Liturgie. Das gilt in unverändertem Wortlaut auch für die Editio tertia des  Gewalt“, „Bevölkerungswachstum / Welternährung“ oder „Gerechtigkeit /  Missale Romanum von 2002, dort Nr. 27.  Ungleichheit“, was wiederum Facetten abdeckt wie die Geschlechtergerechtig-  Ausführlich wird die Wirkungsgeschichte der vatikanischen Liturgiere-  keit, die ökonomische Verteilungsgerechtigkeit von Geld und Eigentum und  form erörtert. Immer wieder wird dabei auf eine Spannung zwischen „Commu-  die politische Gerechtigkeit in Form von Macht und Herrschaftsformen.  nio- bzw. eucharistischer Ekklesiologie und hierarchologischer bzw. univer-  Darüber hinaus setzt sich II auseinander mit Fragen zur Globalisierung, mit  salistischer Ekklesiologie“ (so 46) hingewiesen, die für die Kirchenkonstitution  den neuen elektronischen Medien sowie mit Interkulturalität und Interreligio-  Lumen Gentium sicher gilt, wohl aber nicht daran festgemacht werden kann,  sität. Zwei größere, wohl besonders junge Menschen interessierende Ab-  dass — so etwa SC 28 — jeder „in der Ausübung seiner Aufgabe nur das und all  schnitte thematisieren „Ich-Du-Beziehungen“, wobei hier die Unterteilungen  das tun (soll), was ihm aus der Natur der Sache und gemäß den liturgischen  „Freundschaft / Liebe / Sexualität“, „Ehe / Familie / Gleichgeschlechtliche Be-  Regeln zukommt“. Dass es einen priesterlichen Leiter (Presbyter) bestimmter  ziehungen“ und „Verhältnis der Generationen“ vorgenommen werden, und  liturgischer Handlungen gibt, während alle Getauften als Sacerdotes verstan-ne1ln, nicht 1U drei, sondern definitiv

vier! In bewährter Qualität liegt der vierte 'eil VOlIL, der die Reihe Stork-Denker, Katharina: Beteiligung der Gemeinde Gottesdienst. Le1ip-„Theologie für Lehrerinnen und Lehrer“ EB abschließt Ekirneut Z1g EVA 2008 239 (Arbeiten Z.UTI Praktischen Theologie, 35) geb 38,00gelingt einem T4 L-Titel der Brückenschlag zwischen Theorie und ISBN: 8—-3—3 /4—0
Praxıs, wodurch besonders dem Zielleserkreis VO  - Lehrerinnen und Dafür, dass Liturgiewissenschaft heute LLUTLTI noch ökumenisch VOI -Lehrern Rechnung eiTragen WIrTd, die 1M Fach Religion mıit ihren WOoTrTie werden kann, iefert diese bei Christian Grethlein derSchülern ethische Fragestellungen behandeln. ‚Dabei ist sicher Evang.-Theol. Fak der Unı üunster erstellte Diss. den besten Be-TST die Lehrkräfte der Sekundarstufe un Il gedacht, hne dass leg ass schon der Titel keine Zuordnung elINer Konfession 6I -Der die Religionslehrer und Religionslehrerinnen, Religionspädago-
ginnen und Religionspädagogen, Pfarrer und Pfarrerinnen, die kennen, zeigt das Inhaltsverzeichnis auf den ersten Blick Über-

raschendes: DIie theologische Grundlegung der Bedeutung der akti-Grundschulen unterrichten, dUusS dem Blickfeld gerückt waren“ (9) VenNn Teilnahme aller Gläubigen der Liturgie un deren Entwick-Gleichermaßen ist der ber Studenten und Referendare VO.  b
Interesse, denn bietet Grundlagenwissen, das dem Untertitel VelI- Jung 1ın Theologie w1e uch kirchlichen Dokumenten se1t den

liturgischen ewegungen 1n beiden Konfessionen wird 1ın wel t{wapflichte 1st, das heißt, dass jeder einzelne Artikel dieser Gliederung gleich umfangreichen Kap.n argelegt. Zunächst geht dieIolgt und sSomı1t Aspekte präsentiert, die lebensweltlich, theologisc „‚Particıpatıio actuosa‘: Das Konzept der aktiven Teilnahme der läu-und didaktisch sSind. Auf diese Weise bietet das Werk ıne Sammlung bigen 1n der Liturgiekonstitution des Ziweılıten Vatikanischen Kon-VO  e Bausteinen, die nach Bedarf eingesetzt werden können und 1ne
große Bandbhbreite VO  b Themen eCKen, die bei ethischen Schlüssel- 98  Jan 6—59) sodann „‚ Verantwortung und Beteiligung der (26

problemen VO  b Relevanz SIN  F meinde‘ Das eTrste Krıterium des Evangelischen Gottesdienst-
buches (60—128), das 1999 als Agende für die Evangelische KircheDem Vorwort schließen sich die TEL Großkapitel . {{ un! 111 die die der Union un die Vereinigte Evangelisch-Lutherische KircheGrundstruktur ausmachen. Der eTsSte Teil beschäftigt sich mıt Grundfragenethischen Schlüsselproblemen, der zweıte Hauptabschnitt I8l zeigt konkrete Deutschlands eingeführt wurde

Die f.in ist bescheinigen, ass S1e anhand gut ausgewählter Liıteraturethische Schlüsselprobleme auf, wohingegen der dritte Abschnitt 111 als An-
hang sehen ıst, der Abkürzungen, Namen- un Sachregister SOWl1e e1n uto- die Begriffsentwicklung katholischerseits seıt Pius Beginn des Jh.s
Tenverzeichnis beinhaltet. bis Sacrosanctum Conciliium (SC) treffend beschreibt. Das gilt uch für die

Teil melden sich die TEL Hg Wort, die Elementares ıIn ihren Tt1- Untersuchung VO.  - 5! dieser für die Liturgiereform ohl wichtigste Aspektkeln formulieren. Rainer Lachmann 13-—22) benennt Elemente, Kriıterien un 1n Artikeln vorkommt, der Sache nach noch fter. Völlig richtig verweıst die
in /AGGE Begründung „der vollen, bewussten un tätıgen Teilnahme“ SC 14)Perspektiven der ethischen Urteilsbildung, wobei auft den Dreischritt

‚dehen Wahrnehmen“, „Urteilen“ un! „Handeln“ eingeht., Mıt den Metho- uch auf f mıiıt erwels auf 18,20 die betende Kirche als eigene litur-
den un Formen ethischen Lernens beschäftigt sich Gottfried dam 23—37) gische Gegenwartsweise Jesu Christi genannt wirTd. Hier ware e1Nn 1Nnwels auft
bevor Martın Rothgangel mıit Rückgriff auf Wolfgang Klafkis Allgemeinbil- die Allgemeine Einführung 1n das Römische Messbuch VO.  - 1970 lat. nstitu-
dungskonzept der epochaltypischen Schlüsselprobleme (vgl 38) 1ne Begrün- t10 Generalis Missalis Romani) weiterführend SC WESEN, Kirche als (5B-
dung un! Auswahl der Schlüsselprobleme vornımmt —46), die 1n I8l nach- meinde definiert wird. Nr. benennt nämlich als Grundstruktur der Eucha-
einander 1n elf Abschnitten ausformuliert werden. ristiefeier die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi 1n der Abfolge der Fel-

S50 zählen den ethischen Schlüsselproblemen nicht 1Ur der Bereich CT, wobei die erste 1n der Gemeinde selbst gesehen wird. Danach ST Christus
„‚Umwel c un! die Tage nach dem mıit (Gottes Schöpfung, sondern wirklich gegenwärtig 1n der Gemeinde, die sich 1n seinem Namen versammelt“
ebenso die VO  - diversen Autoren behandelten Themenkomplexe „Frieden ZUTC iturgie. Das gilt 1n unverändertem Wortlaut uch für die Editio 1a des
‚walt“, „Bevölkerungswachstum Welternährung“ der „Gerechtigkeit Missale Komanum VO  w 2002, dort NT. AF
Ungleichheit“, Was wiederum aCcetten abdeckt WI1Ie die Geschlechtergerechtig- Ausführlich wird die Wirkungsgeschichte der vatikanischen Liturgiere-keit, die ökonomische Verteilungsgerechtigkeit VO.  o eld un! EKıgentum un form TOTtert. Immer wieder wird dabei auf 1ne Spannung zwischen „Commu-die politische Gerechtigkeit 1n orm VOIl Macht un Herrschaftsformen. Nn10- bzw. eucharistischer Ekklesiologie un! hierarchologischer bzw. un1ıver-Darüber hinaus sich {{ auseinander mit Fragen ZUT Globalisierung, mıiıt salistischer Ekklesiologie“ (so 46) hingewiesen, die für die Kirchenkonstitutionden elektronischen Medien SOWI1Ee mıiıt Interkulturalität un! Interreligio- Lumen Gentium sicher gilt, ohl ber nicht aran festgemacht werden kann,S1Tal Zwel größere, ohl besonders Junge Menschen interessierende Ab- ass twa jeder „1N der Ausübung sSe1lNer Au{fgabe LUr das un: allschnitte thematisieren „Ich-Du-Beziehungen“, wobei hier die Unterteilungen das iun soll), Wäas ihm A US der atur der aC. un gemä den liturgischen„Freundschaft Liebe Sexualität‘ „Ehe Familie Gleichgeschlechtliche Be- Regeln zukomm Dass einen priesterlichen Leiter (Presbyter) bestimmterziehungen“ un! „Verhältnis der Generationen“ OIrSENOIMMIM werden, und liturgischer Handlungen gibt, während alle Getauften als Sacerdotes verstan-
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den werden (vgl m117 erwels auf Petr 9) widerspricht nicht der 165 Lähnemann (Universität Erlangen Nürnberg]) durchgeft  te KOT-
sogenannten ommunio-Ekklesiologie Dıie V{ WwWels spater (u 127) selbst schungsprojekt „Das Christentum den Schulbüchern islamisch g -darautfhin ass uch evangelischerseits Unterschied zwischen Tdi- pragter Länder versteht sich als komplementäre Gegenuntersuchungnıerten un! Nichtordinierten gibt der be1i Luther selbstverständlich 1ST UuUeT-

ings ber rage stehen cheint enn ungeklärt Se1 „„das Verhältnis ZW1-
ZUTLT den 19820er ahren unter der Federführung VO  — oldjava:
Falaturi und Udo Tworuschka durchgeführten Analyse der Islamdar-schen Amt un (jemeinde (102) Richtig 1st allerdings ass römische Verlaut-

barungen der etzten TE die V{f untersucht 2711 die „Instruktion 1111- stellung eutschen Schulbüchern Inzwischen liegen eETSTE
B1 Fragen über die Mitarbeit der Laiıen Dienst der Priester“ VO  w 1997 die langreiche Publikationen der Ergebnisse des Projekts VOIL, das noch
Instruktion Redemptionis Sacramentum VO.  - 2004 das Buch „Der £15 Bezug auf welıltere Länder tortgesetzt wird
der ıturgle Joseph Kardinal Katzıngers VO  - 2002 die Tendenz Der erstie wurde VO  - Wolfram Reıss erarbeitet un: stellt ZUSaIMNINEI m1TPriesterbild enthalten, ass VO. Konzil 5a12 bewusst korrigiert wurde Aller-
dings wird der Eindruck erweckt (SO 46) ass die Communio-Ekklesiologie Beıltrag Sammelband „Schulbuchforschung Dialog dessen abıi-
V VO.  - deutschen katholischen Liturgiewissenschaftlern vertreien wird ob- lLitationsschrift dar In Einleitung (20—52) werden Ziele Forschungsstand

un Methodologie skizziert Auf quanülıtatlıvem VWeg (Zeilenzahlen der eXplizi-ohl sich 1es ebenso HÜr talien Frankreich die USA der Polen belegen lässt ten inklusiven bzw impliziten Erwähnungen des Christentums) WIe auft quali-L11UTF: G1INIS6 Natıonen CINEIL, denen die Liturgiewissenschaft e111e atıyem Weg (Inhaltsanalyse) sollen Schulbücher aller relevanten Fächer unter-breite Basıs hat Mehrtfach wird das Verständnis „ VOI Allgemeinen Priestertum
aller Getauften bei Luther dem der katholischen Auffassung gegenübergestellt sucht werden | S schließen sich sodann die beiden Teile ägyptischen

53-—310) DZw palästinensischen Schulbüchern 15 e11 Liıteratur-(u 58) Was aum zutri{ft (siehe ben den erwels auft Petr 9) UÜbrigens verzeichnis 501—529) Beide Teile sind parallel aufgebaut Zunächst WEeTlI-wird nicht thematisiert ass 1116 Fülle liturgischer Felern VO  - Lalen geleitet den die Sıtuation des Christentums pädagogische Entwicklungen un: das BE-werden können selbst Sonntagen die ort-Gottes-Feiern, WE 11le
Eucharistiefeier nicht stattfindet Das stellt sich aum anders dar WI1e ONntag- en warlıge Schulsystem vorgestellt ESs folgen Cie Analysen der Schulbücher

TÜr islamischen Religionsunterricht Sozialkunde Geschichte und Geographieliche Gottesdienste hne Abendmahl evangelischen Kirchen bzw islamischen Religionsunterricht Staatsbürgerkunde Nationale ErziehungAuf die Entwicklung des Teilnahmebegri{ffs evangelischerseits VO.  - Schlei- un! Geschichteermacher, der alteren WI1e liturgischen ewegung his A ES6t-
tesdienstbuch soll hier nicht G1  E: werden och 1sSt diese Darstellung, Hıer können GIN1S6 Ergebnisse Zusammenschau angedeutet

werden, die der V{f. A4US detaillierten Einzelanalysen gewinnt: In den d5 y P-die bisher nicht gab VO  z höchstem Interesse gerade Vergleich ZUT ka- ischen Büchern kommen das christliche Selbstverständnis un! christliche In-tholischen Entwicklung Jedenfalls bescheinigt die Vi dieser Agende nicht ZUT Sprache 95) Das Christentum wird ı Übereinstimmung mıiıtTeilnahmebegriff der S1Ee 111e Fülle VO  - Fragen aufwirtft 121—-128)
Spätestens hier wird erkennbar ass ihr bei all diesen theologischen Aspek- dem sliam gezeichnet (119), Jesus ] der Regel 1L1UT als islamischer Prophet (135,

anders jedoch 232) Dem zugrunde liegt das Modell VO.  b „Aberkennungten letztlich die Klärung empirischer Fragen geht Wiıe verhalten sich Anerkennung, Enterbung Anknüpfung“ 117 vgl 164) Gerade das einhei-eTe un 11111616 Beteiligung; W1e wird der Gottesdienst ZUTC Sache der (eme1ın- mische Christentum wird marginalisiert (150 un!: LLUT: als VErsganNnsENE Kulturde welche Bedeutung haben Kaum Musik Ze1t Sprache eiCc Dem geht S16
weıteren Kap nach „‚Beteiligung der Gemeinde Gottesdienst‘ AUS

vorislamischer Ze1ıt dargestellt (199) Problematische Aspekte der Sıtuation der
der Perspektive VO  - Gottesdienstteilnehmerinnen un -teilnehmern Ver-

Christen unter islamischer Herrschaft werden ausgeblendet (183 Das politi-
sche un ökonomische Machtinteresse der Christen WIT!  d betont wofür dieanschaulichungen AUS der Lebenswelt“ 129-202) Dem na. S1e sich durch Kreuzftfahrerzeit un die Kolonialzeit prägend sind T7E Dadurch ergibt sichsogenannten „Schreibaufruf‘ evangelische Gottesdienstteilnehmer, 111e Polarisierung zwischen dem esten un dem Orient (195, 269), wobei be-bei dem allerdings HL: sechs Rückmeldungen gab 223-239 ZU. metho- sonders die „Überlegenheit un Letztgültigkeit der islamischen Kultur“ (247,dischen Vorgehen vgl 133 1438 ZUTLXI Auswertun 149—-211) Was nach Meiınung vgl 230) herausgestellt wird. Posıtiv erscheint das Christentum i Gegenüberder Vf „das esamte Verfahren nicht rage  e stellt Das 1ST allerdings ZU Judentum, dessen Verzerrung hin bis Antısemıtismen reicht (88 Ybnicht ansatzweıse reprasentallVv, ber dennoch aufschlussreich Dass zukünft- 130) {[)ıes alles bestätigt die Einschätzung, ass „C11I1 Ansatz interreli-ug nicht 11UT theologische Grundsatziragen bei der Teilnahme gehen kann,

sondern die VO  - dieser Arbeit gestellten Fragen erNs nehmen un! CINDIC1- S1056 Erziehung nicht erkennen (133) ı
Manches 1ST Palästina äahnlich gelagert (teilweise macht der VT selbstsche Untersuchungen VO  - höchster Bedeutung sind 1St uch für katholische (Querverweise) die FOLH islamische Sicht auf Jesus 362—370 3811 vgl 433)Liturgiewissenschaft keine rage mehr (vgl Kranemann Wiıe übersetzt un:! die beschönigende Darstellung der Kop{fsteuer 498 vgl 249{) ingegenINnan Tradition? In Glauben denken Theologie heute 61116 Bestandsaufnah-

Herder Korrespondenz-Spezial Februar 2008 49—-53 HS sollte „be en 1sSt jedoch 611 differenzierterer Umgang m17 den Kreuzzügen beobachten.
WOTaus uch WEN1LSEI Polarisierung zwischen dem Orient un: dem estenÜberlegungen und Planungen die rage Mittelpunkt stehen WI1e gelingen resultiert 280{f) Erifreulicherweise werden Staatsbürgerkunde Buchkann, ass Menschen Gottesdienst beteiligt un ihren konkreten Ees uch christliche esie mı1ıt der Perspektive persönlichen Besuchs VOTI-bensbezügen angesprochen werden können, ass mıt un unter der gottes-

dienstlichen Kommunikation die Kommunikation mi1t ott Tfahrbar un e1Ne gestellt 400 m1T Anm Zn Allerdings ergibt sich e1Ne deutliche Spannung ZW1-
schen dem Gesellschaftsbild der Religionsbücher un: dem der anderen Schul-Teilhabe Dialog mı1ıt .ott ermöglicht WIT:!  C (211) Das bedenken heißt bücher 379) In der Staatsbürgerkunde stehen siam un! Christentum uchnicht das Objektive der Lıturgle zugunsten VO  — Subjektivismus un Willkür bildlich 198088000578 nebeneinander, wohingegen jüdische Heiligtümer un YTadi-aufzugeben WI1e Rom egenwartl| befürchten scheint t10o0nNnen Palästina nicht Twähnt werden 410 4725 442 489)

Miıt dem hier dieser Arbeit Gesagten 1sSt I11UTFT E1n kleiner eil der TOTLZ des ernüchternden Befundes handelt sich äaußerstdort niedergelegten Erkenntnisse angesprochen Nsgesam handelt
sich 80l beachtliches Werk das uch für katholische Praktische anregenden Bd der VO UTtOT mı1ıt viel Dialog- und Begeg-

nungserfahrung verfasst wurde, der uch 611 profunder Kenner desTheologen erheblichen Erkenntnisgewinn bereit hält
Münster Klemens Riıchter koptischen Christentums 1sST Ertfreulich 1ST die kritische Sicht des

VT die jedoch für manche, zumal für arabische Leser teilweise eleh-
rend klingen könnte (z 134 „das WäarTe das Gebot der Stunde‘“ 490

Dıie Darstellung des Christentums ı Schulbüchern islamisch gepraägter Län- 9 Wäle anzuraten An zahlreichen Stellen finden sich interessante
der, hg. Klaus Johannes ah Schenefeld: -Verlag Ausführungen ZUE Dialog S0 ob ingıl (Evangelium) uch für das
2005 Teil I Reı1ss, Wolfram Agypten un! Palästina 25 (Pädagogische SA1126 Neue Testament stehen kann (95 Anm un 98) der WIeBeiträge ZUT Kulturbegegnung, 2413 kt 2018 ISBN: 393691 2—27-—0 Teil uch Aspekte des Misserfolgs der Geschichte der jeweiligen eli-I1 Bartsch Patrick Türkei un! Iran 529 (Pädagogische Beıiträge ZUEI: Kul-
turbegegnung, 22) 529 ISBN 3—-936912—28—9 91012 vermittelt werden können (vgl B die Darstellung des Christen-

C6tums als 99: Erfolgsgeschichte An CIN1ISEN Stellen PTOVOzl1ert
Schulbuchforschung 4  191 Dialog Das Christentum Schulbüchern islamisch der Bd uch kritischen Aniragen, die abschließend kurz genannt

gepragter Länder hg Klaus Johannes Frankfurt werden sollen Könnte die Vereinnahmung der Menschenrechte (143Lembeck 2006 243 Beiheft der Zeitschrift für Mission, vgl 138) nicht uch E1n Schritt hıin nachträglichen Ne1g-ISBN 9783—-3—-37476—49 H1U SE11 analog AB katholischen Konzilsdokument Dignitatis
Bıener, Hansjörg Herausforderungen multiperspektivischen ıdak- humanae? Der Vif macht nicht ansparen welche Krıterien für

tik Eine Problemdarstellung anhan Lehrplananalyse 78 0 Berück- Antijudaismus bzw Antısemıtismus wendet und gebraucht e1-
sichtigung des Islam Religions- Ethik- un! Geschichtsunterricht Ler Stelle el Begriffe SYNONYIMM (99 und Anm 24) Nach L1EeUuUeTEN
Schenefeld EB-Verlag 2006 497 (Pädagogische Beıträge ZULE Kultur- Forschungen (vgl dazu Arbeiten VO TeC. Noth Futuh-begegnung, 24) ISBN 3—-936912—-29—7 Hıstory an Futuh Histor1ography The Muslim Gonquest of Damas-

Biener, ansjÖörg Herausforderungen 11 multiperspektivischen Schul- GUS, Al--Qantara 1989], 453-—462) erweıst sich SC  ießlich als
bucharbeit Eine exemplarische Analyse Beispiel der Berücksichtigung einseltig, die islamischen Eroberungen LLUFL: als Angrifiskriege

charakterisieren (1 36)des Islam Religions- Ethik- un! Geschichtsbüchern Schenefeld
Verlag 2007 543 (Pädagogische Beiträge ZUTLXI Kulturbegegnung, 25) kt

ISBN 78-—-3-936912—43—2 UTtOT des zweıten des ist Patrick Bartsch Hlier geht entsprechend auft-
gebaut Cdie Länder Türkei un Iran, wobei wiederum alle relevanten Schul-Das 1999 bis 2004 unter der Leiıtung des Religionswissenschaftlers fächer berücksichtigt werden. Auf einführende Teile folgen der ArbeitsbereichKlaus ock (Universität Rostock) und des Religionspädagogen Johan- Türkei 43-—403) der Arbeitsbereich Iran 405-—524) Ein kurzes verglei-
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hendes Resumee (525—-52 SOWI1E e1Nn ausführliches Literaturverzeichnis dre  1 Bücher sind bei weıtem nıicht ELE für die Religionspädagogik
(529-5 schließen sich Da 1M zentralistisch organisierten Schulsystem levant. Wer Informationen über die Schulsysteme, ber uch grund-des Iran jeweils 1U e1N Schulbuch gibt, dieser Teil deutlich kürzer au S als sätzlicher über die politische Sıtuation der vier Länder sucht, sollteder YASUM Türkei (36 Bücher) Der entscheidende Unterschied zwischen beiden
Ländern ıst darın sehen, ass die islamiısche Perspektive die iranıschen den Bden greifen. HS liegt 1U 1nNne große Menge empirischem

Material HÜr den christlich-islamischen Dialog VOIL, der sich nıicht 11UT[TSchulbücher aller Fächer pragt, jedoch 1L1UTLI die türkischen Religionsbücher.
Im iranischen Schulsystem sieht der VE einen „unausgesprochenen Miıss1ons- auf abstrakte dogmatische Posıtionen beziehen kann DIie Ergebnisse
auftrag“ (417, vgl 424) gegenüber nichtmuslimischen Schülern. In den Religi- sprechen dafür, klassische Themen des Dialogs miıt Nachdruck auf
onsbüchern inden weder das Christentum sıch noch die christlichen Mın- die Agenda seizen die Beziehung VO  - Selbst- und Fremdsicht
derheiten 1M Iran rTwähnung. Be1 den türkischen Religionsbüchern beobach- der Religionen, der mıiıt differentem Offenbarungs- und (50t-
tet der Vf. positıve Entwicklungen 1n den Bden +435, 527) Dennoch tesverständnis., „Miss1ıon“ und der miıt religiösen Minderhei-
dominiert uch hier eine vereinnahmende islamische Perspektive bei der
Darstellung Jesu (104, 1206 398) Das Bemühen, objektives Wıssen über das

ten ın beiden Religionen, die historische Verquickung VO  3 politi-
schen und religiösen Elementen Zz.B bei den Kreuzzügen, 1 olo-Christentum vermitteln, wird anerkannt: als Grund für ängel csıeht der nlalismus, 1n der islamischen Ausbreitung. Eın welıteres Thema irV{. uch fehlendes Fachwissen (156) Daneben steht jedoch uch die ategle

eiINeT „Abwertung des Christentums zugunsten eines posıtıven Islambildes“ den Dialog ist die Tage, WI1e die 1n den vorliegenden Bden 1n der Ke-
(198) Prägend ist terner elNe Miss1ionlierungsangst, die davon ausgeht, ass gel negatıv verstandene Kategorie der inklusiven Sicht auf die andere
die Christen andere Menschen bekehren wollen L183: 206f, 22 Interessanter- Religion einem posiıtıven Moment e1INeT „legitimen“ Bartsch 156,
welse gibt 1n türkischen Geschichtsbüchern multikausale Darstellungen der vgl uch Keılss 3892 und 444), ihre Perspektive tTransparent machen-
Kreuzzüge, die dan: ben nicht auf eiNe christlich-islamische Auseinander- den Inklusivität gelangen kannn In Westeuropa eTrarbeitete alterna-
setzung reduziert werden (249, anders 1mM Iran vgl 488) Vielfach dominiert t1ve Posıtionen 1mM Zusammenhang miıt islamischem Religions-eine ereignisgeschichtliche Perspektive: „Das Christsein des jeweiligen Geg- unterricht) jedoch überhaupt die Chance aDen, auf diese vlier undNeTs der e1N christlich-islamischer Religionskampf werden überwiegend
N1C betont.“ (274: vgl uch 329, 345) Immerhin werden ZU Teil verschie- andere islamische Länder zurückzuwirken, ist angesichts der VO  —

ene christliche Konfessionen benannt, WG uch nicht ausführlicher dar- den Autoren beschriebenen Schwierigkeiten, ihre Projektergebnisse
gestellt (178) Interessanterweise wird der Protestantismus 1mM Gegensatz ZU. VOTL kommunizieren, bezweifeln. ESs ware uch der alsche
repressiven Katholizismus pOosi1t1v esehen Z 315) Im Fach Tourısmus Weg, alle Probleme dem interreligiösen Dialog zuzuschieben, denn
schließlich wird uch das Christentum als „tourismusförderndes Moment“ letztlich geben die politischen Systeme die bestimmenden Rahmen-

verstanden.
Im UnterschiedZ ersten wird hier stTenger deskriptiv un analytisch bedingungen VO  S Durch den ıst somıt uch die internationale

Kulturpolitik 1n besonderer Weıse herausgefordert; sollte alles g -voO  CI Probleme werden angezeı1gt, ber Alternativen höchstens d 1l156- tan werden, damit auf „bDeiden Se1iten“ nicht die Vertfechter der Kul-deutet. Wahrscheinlich hat das damıit LUnNn, ass der V{T. eın Theologe ist
Beide Vorgehensweisen haben ihre Vorzüge. turkamp  eorie das letzte Wort enNnalten Johannes Lähnemann be-

1n Teilen auf eın ymposion zurückgehenden Sammelband -Schül- zeichnet Schulbücher treffend als „e1n Schlüssel für den internathlo-
buchforschung Im Dialog“, der VO  - Klaus Hock, Johannes Lähnemann und nalen pädagogischen und interreligiösen Dialog“ Hock Lähnemann
Wolfram Reıiss herausgegeben wurde, werden bereits Diskussionen ber das Kelss 111} Wäas TOTZ Nierne seine Gültigkeit behält und W äas die
Projekt un! kritische Anfragen berücksichtigt. Wer sich 1n knapper Form über weıteren Länderuntersuchungen 1m Rahmen dieses Projekts mıt
die Projektergebnisse den 1eT untersuchten Ländern informieren möchte, Spannung erwarten lässt.

1n Länderberichten VO.  - olfram Kelss un Patrick Bartsch kompakte Die Habilitationsschrift VO Hansjörg Bıener mıt dem TitelZusammenfassungen, auf die jeweils Reaktionen AUS den untersuchten Län-
ern iolgen. Kritikpunkte, die \ AUS Agypten geäußer wurden, sind, ass „Herausforderungen eINer multiperspektivischen Didaktik“ ist
die Untersuchung 1ne Kritik VO.  - auben hne „partnerschaftliche KooperTa- nicht unmittelbarer Bestandteil des Schulbuch-Projekts, ber 1n des-

Se  } Kontext entstanden, dass S1e 1ın diesem Zusammenhang VOTL-tion  AG darstelle (35; vgl 41) un ass der theologische Zugang sehr 1mMm Mittel-
pun stünde T, 45) Die Art un! Weise der Reaktion hängt natürlich wesent- geste. werden soll, zumal sich 1 Schulbuch-Projekt die rage derlich davon ab, VOIl WE S1e geäußert wird: Während 1m Fall der Türkei allein Perspektivität als das Kernproblem erwl1les un auch dort 1n einer
die interreligiös aufgeschlossene un erfahrene Beyza Bilgin repliziert, ist der
sich kritischsten außernde Erwiderer Mitarbeiter 1mM ägyptischen Erzlie- „Multiperspektivität“ (Reiss 444 1mMm 1° auft palästinensische „Na-

tionale Erziehung“) 1ne Lösungsmöglichkeit gesehen wird Da Lehr-hungsministerium. In ihren eiträgen seizen sich Wolfram Reiss 137-—243; pläne Weichenstellungen für das 1ın der Schule vermittelte und damithandelt sich den Schlussteil sSe1INerT Habilitationsschrift) un Klaus ock
124-136) religionswissenschaftlich mıiıt der geäußerten Kritik auseinander. S50 uch das gesellschaftliche Islambild darstellen, wurden S1e hier als
spielten der polarisierte politische Kontext ach 2001, ebenso die begrenzten Untersuchungsgegenstand gewählt
Kessourcen des Forschungsprojekts ıne Rolle 149 Anm. 32) Außerdem wird In dem auf 1nNne Einleitung 13-—32) folgenden ersten Teil (33—100) ıtulertdarauf hingewiesen, ass zwischen der inhaltlichen Diskussion über Schulbü- der Vf{. selıne Untersuchung 1n gesellschaftlichen, pädagogischen un for-cher un: ihrer Kevision klar trennen ist HS 147) Bedenkenswert ist uch
die Kritik, ass ausführliche Informationen ber andere Religionen Konflikte schungsgeschichtlichen Diskursen. Im zweıten Teil 101-—-201) werden die
gerade befördern können. Reiss versucht S1e dadurch entkräften, ass bayerischen Hauptschullehrpläne einer diachronen un synchronen Nter-

suchung unterzogen. Im dritten Teil 203-—260) geht bayerische Gymna-uch 1mM ägyptischen ontexte vorhandene pädagogische Ansätze vorstellt, sial- un! Realschullehrpläne. Der viıerte Teil 261—348) wıdmet sich anndie produktiv mıt religiösen Unterschieden umgehen 187-195) Im hermeneu-
tisch-theologischen Schlussteil 195-—226) zeigt Reiss auf islamischer w1e auf

Nordrhein-Westfalen un Brandenburg mıiıt Schwerpunkt LER. eın Fach, wel-
ches der Gefahr eiNer „religionsfremde(n) Außenperspektive“ 3119 unterliegt.christlicher e1lıte Grenzen für eine adäquate Wahrnehmung auf: Eine ufkläre- Diese Lehrpläne TöIfnen mehr Gestaltungsfreiheit als die bayerischen. Imrische christliche Toleranz der Andersartigkeit, die den Islam 1n Se1Ner Fremd- en Teil formuliert der V{. programmatisch „Impulse e1INeTr multiper-heit akzeptiert, un eine islamische „inhaltliche Toleranz“, die auft materialen

Gemeinsamkeiten beider Religionen aufbaut, stehen einander gegenüber und spektivischen Didaktik‘ Entscheidend ist, ass Aussagen „dmIl nicht austausch-
sind für einen Großteil der Missverständnisse verantwortlich. Wenn Kelss 1n

bare individuelle Wahrnehmungen un Konstruktionen VOIl Personen 1n ihren
sozlalen Bezügen‘“ (370) gebunden sind. „Der Dialog mıiıt dem anderen iıst diediesem Zusammenhang feststellt, ass auf kirchenamtlich-katholischer e1lte einzige Möglichkeit, sich selber mit seinen eigenen Perspektiven erkennen,dem Islam „„L1UT äaußersten Rand eıne inhaltliche Zustimmung eingeräum c

bilden und 1n 1ıne Gemeinschaft einzutreten.“ 412) ES folgt eiNe Zusam-Wird, 1fft das nicht Banz ostra Aetate NrT. Abschließend werden
Ansätze auf beiden Seiten aufgezeigt, die die jeweilige Engführungen überwin- menfassung 435-—439), e1Nn Lıteraturverzeichnis 440—493) SOWI1Ee eın Personen-
den wollen. Wie alle Verstehensraster wird das VO.  - Reiss entworfene Modell

un Sachregister 494-—-497)
Eines der Hauptergebnisse ist, „dass ‚der Islam' 1n den Lehrplänen ach1Ur einem Teil der Vielfalt existierender Ansaäatze gerecht. Die hermeneutisch-

theologischen Reflexionen Töffnen jedoch interessante Perspektiven für die WI1e VOTL weitgehend 1n einem Gegenüber ZUTLC westmitteleuropäischen Kultur
Analyse christlich-islamischer Dialoge un würden ıne weitere Ausarbeitung wahrgenommen WIT:  70 E 436{.), Wäas e1m Judentum nicht der Fall ist (vgl. 176)

Dennoch ıst die Lehrplangeschichte voll VO  - positiven Entwicklungen VO.  - e1:lohnen. nsgesamt bietet der Sammelband zugleich einen instieg 1n die The- 1815]8 „Perspektive der Konkurrenz hin Sachinformation un kognitiver KT-matik als uch ıne Weiterreflexion, die die Schwierigkeiten eines solchen Dıa- schließung un se1t den neunziger Jahren hin ZUT authentischen Religions-logs eindrucksvoll illustriert. begegnung“ (310) Erfreulicherweise annn Ial daher inzwischen VO.  o einer
Die beiden Monographien sind 1n ihrer Ausführlichkeit 1ne „systematisch-planmäßigen Berücksichtigung“ des Islam sprechen 435)Fundgrube anstelle VO:  } Kegistern kann INan sich der detailliert g —- Sicherlich bietet eine konstruktivistische Didaktik weiterführende

gliederten Inhaltsverzeichnisse bedienen: hervorzuheben sind uch Perspektiven gerade für die Wahrnehmung anderer Religionen, wobei die ADb-
die teilweise ausführlichen Zautate AdUS den Schulbüchern und erfah- der VO. Vt. vertretenen Posıtion VONn einer „Gleichgültigkeit aller Per-
TeN mıiıt dem Sammelband 1ine sinnvolle Ergänzung. Erfreulich 1st, spektiven“ 437) deutlicher herausgearbeitet werden könnte. uch 1mM Zusam-

menhang der referierten Diskussion Alternativformen ZU. konfessionellendass e1inNn größerer Projektzusammenhang gegeben ist, Wäas 1n der heo- Religionsunterricht 354—359, vgl 300—303, 339) vermiısst 180838  - 1ne explizitelogie nicht oft vorkommt. Auch die Menge des insgesamt verarbeiten
Materials ıst beeindruckend und bereits 1n den übersichtlichen tabel- Positionierung des AT SO könnte die Konfessionalität des Religionsunterrichts

gerade mehr bedeuten als das Nachvollziehen VO  - unterschiedlichen Perspek-larischen Darstellungen Beginn jedes Kap.s gut erkennbar. Alle tiven 373)
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kın Vorzug der Arbeit 1st darin sehen, dass die Analysen nicht sich selbst kommen ass Überraschen INas auf den ersten Blick, ass Klasvogt
auf Religionsunterricht beschränkt werden, Was bereits 1nNe Ver- als biblische Gestalten, anhand derer zentrale Aspekte priesterlicher KX1-

STeNZ. entfaltet, außer Petrus un Johannes uch Moses, Johannes den TäufterENSUNS 1mMm Islambild ausdrtrücken würde Auch spielt der fächerüber-
un Marıa heranzieht. Bel ihnen allen zeichnet der AWYES miıt oftmals über-greifende Unterricht erTfreulicherweise 1ne zunehmende

136[., 253[., 320—328, 349—354, 439) Die Studie ist sehr materijal- raschenden exegetischen Durchblicken und Brückenschlägen, die sich 1n duUuS-
drücklicher Anlehnung die Einsichten der kanonischen Exegese ergeben,reich, W äas nach dem Geschmack des kKezensenten manchmal zunächst den jeweils persönlichen Berufungsweg einfühlend nach. Wird Mo-Weitschweifigkeit mıt vielen /Zataten grenzt (vgl z. B 383) 565 als Führungsfigur beschrieben, kommt bei Johannes dem Täufer beispiels-uch 1n ezug auftf die Deutung der Religionen provozleren manche welse dessen innere Auseinandersetzung mıiıt dem Je größeren esus VO Naza-

Aussagen Widerspruch: Wenn Bıener VO.  — der „UÜberschreitung der reth 1n den Blick. Ungewöhnlich wirkt anfangs der Versuch, ausgehend VO.  -

ethnischen GTrenze des Judentums“ (401, vgl 405) 1m Christentum Marıa Grundelemente eINeTr priesterlichen Spiritualität entfalten. Dieser
überzeugt ann ber durchaus, WE Priestersein VOL allem verstanden wirdspricht, übernimmt e1Nn Klischee un: wird damit nicht der jJüdi- als Nachf{folge, Leben AUS dem Wort, Vertrautsein mıiıt Jesus un Ausharrenschen Vielfalt gerecht. die Gegenüberstellung VO  - Wortofifenba-

PUL 1mMm Islam und Selbstoffenbarung Gottes 1m Christentum (vgl ter dem Kreuz. Sehr gelungen ıst schließlich uch das Kap., 1n dem miıt Petrus
un Johannes weı Jüngergestalten ın ihrer je eigenen Nachfolge-Charakteristik406) nicht 1ne 1ypısıerung arstellt, wAare ebenfalls diskutieren. un ihrer zugleich wechselseitigen Verwiesenheit aufeinander dargestelltIhese Kritikpunkte schmälern jedoch nicht den grundsätzlichen werden. Der erstie Teil des Buches, 1n dem der biblische Fokus 1mM VordergrundWert der Studie. steht, bhietet keine methodische exegetische Untersuchung über Amt un

Inzwischen hat ansJörg Bıener uch eiINe ebenso umfangreiche komple- Dienste 1n der Heiligen Schrift. Das ist freilich uch N1C Anliegen des S:
mentaäre Untersuchung den Schulbüchern vorgelegt, die den 1te „Heraus- ihm cheint ‚her arum gehen, 1mM Blick auf ein1ıge biblische Gestalten
forderungen e1INeTr multiperspektivischen Schulbucharbeit“ tragt. Auf die Parameter entwickeln, anhand derer priesterlicher Ihenst als geistliches L.e1-

Lungsam(, als radıkale Nachfolge un Stehen 1n geme1insamer Sendung verstan-einleitenden Teile 3—74) werden Islamdarstellungen 1n bayerischen aupt- den werden ann.schulbüchern verschiedener Fächer zunächst voneinander untersucht
5—189) un ann miteinander verglichen 191-310 ES folgen chularten- Der zweıte 'Teil „Anforderungen. Dem Herrn gehören“ 156-—-273) orlientiert
übergreifende 11—3 un! bundesländerübergreifende Vergleiche 359— S1iC  h der lturgie der Diakonen- un Priesterweihe. Gesten wI1e die Handaurff-
446) Der Schlussteil regt mıit zahlreichen konkreten Vorschlägen 1Ne „bDessere legung der die Prostratio SOWI1Ee die Weiheversprechen werden auf ihre aktu-
Praxıs“ un gibt Nnregungen für zukünftige Schulbuchuntersuchungen elle Bedeutung hin befragt, ber 1n einer existenziell-personalistischen Aus-
447-503) kın Liıteraturverzeichnis mıiıt integriertem Kegister für Clie Primär- legung dahingehend untersucht, welche Bedeutung S1e heute für den Je einzel-
quellen beschließt den 504-543 LEeN bekommen un! w1e S1e sinnvoll gelebt werden können. Den breitesten

Die Einschätzungen des Vf.s den verschiedenen Schulbüchern Raum nımmt 1n diesem Teil erwartungsgemäßh das Kap über das Weiheverspre-
chen der Ehelosigkeit e1n Darın gelingt Klasvogt enn auch überzeugenderfallen sehr differenziert adUus Wenige ausgewählte Ergebnisse illustrie- als 1n den anderen Kap.n objektiven Anspruch des Weiheversprechens, geist-[Ee11 die Bedeutung eiINes insgesamt sehr gelungenen Bdes Im Blick liche Bedeutung un offensichtliche Schwierigkeiten un! Konflikte 1n der Leb-

auf die Bücher für Geschichte Sozialkunde Erdkunde untersucht barkeit zuelinander vermitteln.
der V{. als Gegenprobe beispielhaft die Darstellung der Anfänge des Der dritte Teil „Perspektive. Den Menschen dienen“ 276-—-350 ist pastoral-
Christentums und erkennt „eElIn geringeres Problembewusstsein bei theologisch orıentiert un ll Perspektiven aufzeichnen, s der (Jrt des

Priıesters 1M Kontext der Gemeinden un! der anderen kirchlichen Diıenste ist“der Darstellung VO Religion allgemein“ 310) Ekıne Benachteiligung
der Hauptschüler auigrun generell schlechterer Lehrwerke ıst nicht (18) un wWI1e se1INe künftige Gestalt aussehen ann. ZurT Sprache kommen

konstatieren 358) Der V{. beobachtet SC.  jeßlich, dass das Thema nächst ber noch Fragen der Priesterausbildung: Wiıe 111U55 s1ıe heute aussehen,
Junge Menschen dNSEIMESSEN auft einen ımmer komplexer werdendenIslam „weithin dem christlichen Religionsunterricht überlassen Dienst vorzubereiten? Wie kann priesterliche Spiritualität überhaupt gelerntWIT:  d« (443), W äas zıumal 1mM Blick auf die dort erkennende auf- werden? Die Gestalt priesterlicher Ex1istenz, die der V{. annn entwirftt, versuchtgeschlossene, ber tendenziell harmonisierende Sicht auft den Islam Recht funktionale Reduktionen vermeiden un definiert den Priester 1n

(302; 438) nicht unproblematisch ist Dıe CNSE Verknüpfung VO. Is- Anlehnung eine Formulierung VO  - Hemmerle als ‚verschenkten“ Men-
lam und Migration Iın vielen der Bücher bringt außerdem die efahr schen. Insofern Nn1IC. mehr sich selbst gehört, annn gesandt werden YASE

mıiıt sich, dass estimmte Probleme vorschnell religiös gedeutet WEeTI- Dienst den Menschen. uch dieser Teil ıst w1e die vorhergehenden reich
geistlichen Impulsen un: Appellen. Leider ist den verschiedenen Kap.n ihrden (189, 445{. Kritisch wird bemerkt, dass NEeUe€e Impulse der Lehr- sehr unterschiedlicher Entstehungskontext TeC. deutlich anzumerken,pläne 1n den Schulbüchern nicht ausreichend ZUTLC Geltung kommen

443 ass 'Teil TEL inhaltlich weni1g stringent wirkt
DIie Fragestellung un die kritische Herangehensweise 1n den bei- Die Bedeutung des Buches SOWI1e selne erortung In der aktuellen

den zuletzt vorgestellten Bden stehen dafür, dass mıt dem Schul- theologischen Diskussion lassen sich sinnvollsten auf dem Hın-
buch-Projekt keine selbstherrliche Perspektive auf Mängel 1n Schul- tergrund sSeINeEeT Entstehung un dem ursprünglichen Kontext der
üchern anderer Länder verbunden ist und uch 1n Deutschland WEeIl- hier versammelten Beiträge bestimmen. ESs handelt sich wohl zumeılst
tere Lernprozesse 1mM Umgang mıt dem Islam erforderlich sSind Wenn Vorträge un geistliche Impulse VOTL Seminarısten und Jüngeren
1n Zukunft möglicherweise uch Wissenschaftler dUuUs der islamischen Priıestern, die die innere Dimension der Je eigenen Lebensentschei-
Welt einmal deutsche Schulbücher untersuchen werden, wird die dung ZUTLC Nachfolge und AA E priesterlichen Dienst existenziell eTI-

Auseinandersetzung mi1t Perspektivität als Grundzug des interreligiö- schließen und 1DU11SC. zurückbinden wollen Das gelingt dem V{. oft-
SCl Dialogs noch 1ne weıtere Ebene dazu bekommen. mals meisterhaft. Eıne einfühlsame kanonische Schriftauslegung

Stuttgart ansjÖörg Schmid wW1e 1ne gute Kenntnis der Kirchenväter eröffnen nicht 1LUFr 1mMm ersten
HOS orientierten 'eil des Buches, sondern uch 1n den beiden z
deren Teilen immer wieder überraschende und inspirierende Eın-Klasvogt, eier Angesprochen un! herausgefordert. Priester werden aus Beru-

fung Zugänge, Anforderungen, Perspektiven. Mıt einem Geleitwort VO  -
sichten. In diesem Sınn kann das Buch hilfreich seıin ZUL geistlichen
ANregung un persönlichen Vergewilsserung auf dem eigenen prlıe-

ISBN 978—-3-—-839710-—-349—38
arl Kardinal Lehmann Paderborn: Bonifatius 2007, 352 S, geb 24,90 sterlichen Berufungswesg.
Der VE heute Leıter der ath Akademie des Erzbistums Pader- Das Priesterbild, das der V{. 1ın immer Angängen skizziert,

lässt sich Iolgendermaßen zusammentTassen: Der Priester iıst e1INn Mannborn 1n Schwerte SOWI1Ee der ommende 1n Dortmund, dem Sozial-
institut des Erzbistums Paderborn, Wr VO  - A Kegens 1n Gottes, der dUus dem Wıssen 1ne empfangene Berufung 1ne
Paderborn und für einıge Te ebenfalls Vorsitzender der eutschen starke Entscheidung ELE Nachfolge tri{fft, die durchaus 1mM Erleben

der eigenen TeEeNzZenNn und Gebrochenheiten 1ın ITeUeEeT RadikalitätRegentenkonferenz. Das rezensierende Buch stellt 1ne Sammlung
VOI Skizzen, Vorträgen und Reflexionen dar, die dUuUSs der Tätigkeit des leben versucht. Die immer 1L1EeUeEe Begegnung mıiıt dem Wort un mıiıt
Vi.s 1n der Priesterausbildung erwachsen Sind, ber nicht „Ssystematı- Jesus Christus pragen seiıne geistliche Gestalt. KT ist erufen, 1n der

Communio des Presbyteriums eDen, WITKIIC. Diener dersche Abhandlungen über das Priestertum, her schon Meditationen“ Gemeinschaft 1n der Kirche se1ın können. S0 iıst ‚Wäar durchausLFZ) sein wollen. Dennoch liegt ihnen 1ne wahrnehmbare Zielrich-
Lung und somıt uch innere Logik zugrunde. ıne amtliche Gestalt, ist ber insofern sich als Diener des Volkes

Gottes versteht. Diese Akzentsetzung des Vf.s darf sicherlich als Ab-Der erste Teil „Zugänge. Vor ott leben“ 21—154) ist zugleich der umftas-
sendste; der V{T. erschließt hier anhand ein1ger biblischer Gestalten entrale verstanden werden 1nNe funktionalistische der uch
geistliche Dynamiken des Berufungsgeschehens SOWI1e priesterlicher Ex1istenz. neo-klerikale Engführung des priesterlichen mtes

itisch kann ingegen angemerkt werden: SO sehr dieser ibli-Einleitend 21—43) bestimmt ber zunächst 1mM Ausgang VO  - Tanz Kosen-
ZWEIgS Der ern der Erlösung sprachphilosophisch jedes Berufungsgeschehen sche und spirituelle nsatz ZUL Beschreibung priesterlichen Dienstes
als Wortereignis, 1ın dem Gottes An-spruch den Berufenen 1n einen Dialog hin- durchaus den ex1istenziellen Kern der Berufung und Sendung des JeeinrTuft, der in dus sSelNer Selbstbefangenheit befreit un! überhaupt TST einzelnen trifft, bleibt doch ergänzungsbedürftig. Sinnvoall! un
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wünschenswert wWwWAarTe 1ne Erwelıterung der Reflexion 1n wel Rich- /ABE Zug („Das Phänomen der Vısıon In humanwissenschaftlicher Sicht“
60—107) mıiıt eINer kundigen Untersuchung der einschlägigen Erkenntnisse dertungen SCWESEN. Neurophysiologie, Neurobiologie un:! Psychologie. ET ordnet die ZUL Debatte(1) Amtstheologisch: Zu Recht ıst VO.  b Greshake und Müller

darauf hingewlesen worden, dass das Vatikanische Konzil ‚Wäal stehenden Bekundungen e1nNn als „aubergewöhnliche Erfahrungen“, ı1l 1:
als Grenzphänomene der empirisch fassbaren Wirklichkeit. Als solche sind S1e1nNe umfassende Ekklesiologie und 1ne Theologie des Bischofsamtes N1IC pPEI pathologisch, können ber sSe1N. Was der Fall ıst, annn human-entfaltet hat, ber „eıne ausgereifte 1ın sich stımm1ge Explikation S@e1- wissenschaftlich erulert werden. aher gilt für den VT. „„Wer 1 religiösen

HOL ekklesiologischen Grundaussagen auf das Priesteramt hıin schul- Kontext Visionen und Auditionen en beansprucht, sollte e1INeT SENAUE-dig blieb und bleiben musste‘‘. J Müller, In der Kirche Priester eın L11 psychiatrischen Diagnostik unterzogen werden, bevor e1Nn kirchliches
Das Priesterbhil der deutschsprachigen katholischen Dogmatik des el über die ‚Echtheit‘ der Phänomene gefällt wird“ 72) ber ist das immer

Jh.s, Echter: Würzburg 2001, 131 In diesem SINn uch (sres- hilfreich? Empirische Forschungsergebnisse haben einen begrenzten Wert: S1e
leiden vielen Unwägbarkeiten un (wenigstens Je heute bestehenden) EID-hake, Priester eın INn dieser eıt. T’heologie Pastorale Praxıs SPITI- kenntnissen der Materie un! haben miıt einem Objekt (un, VO  e dem schontualıtät, Herder: Freiburg 2000, 39.) Diese Verunsicherung über das die mittelalterliche Scholastik wusste „Individuum est ineitfabile'  “ Mehr alsPriesterbild ist allenthalben spuren, nıicht zuletzt 1n der Priester- allenfalls e1nN Ausschluss psychopathologischer Defekte ist aum möglichausbildung Hier hätte der gut daran getlan, se1ine Posıtion uch Zum Beschluss sSe1INerT Ausführungen befasst sich 1emann noch mıt den

dUS der Perspektive der Systematischen Theologie klären. ‚Sehern Seherinnen“ VO.  - Medjugorje. Ihnen wird and der medizi-
(2) Systemisch-strukturell: / war verwelıst der immer wieder nischen Befunde große Normalıität bescheinigt, ber daraus auft die Tatsächlich-

einmal auft die sozio-kulturellen Veränderungsprozesse und ihre keit ihrer Berichte schließen, wagt nicht. So geht alles e1n wenig Aus w1e
Rückwirkungen auf die Kirche und das Leıtungsamt 1n 1Hr. Diese RKe- das Hornberger SchieBben.
flexion wird ber leider nicht vertieft der Sal systematisch urch- dritten Teil des Buches wird „e1In Gespräch über Menschen miıt außerge-

wöhnlichen Erfahrungen“ zwischen beiden Beliträgern aufgezeichnet, bei demgeführt. kEıne systemische und organisationssoziologische bzw. -p sy.. die Nomenklatur VOI Nıemann, die eigentlichen Fakten VO Wagner haupt-chologische ehandlung würde beispielsweise folgende Fragen auf-
werten: Wıe können sich Priester und andere Leıtungsverantwort- sächlich beigebracht werden. Das Theo-Psycho-gramm VOoO  - sieben bekannten

un: nicht bekannten Persönlichkeiten, meıst aus der Neuzeıt, wird eTOrtert1C angesichts mangelnden Nachwuchses VOIL struktureller (A. Frossard, Beco, 5Sımma, Swedenborg, Sundar Singh, IgnatiusÜberforderung und letztlich VOTL Burnout schützen? Wıe können Füh- Loyola un Bernadette, die Seherin VO  - Lourdes Eın Glossar un: „wWichtige
rung und Leıtung 1n der Kirche 1n Zukunft gedacht werden? Welche Lıteratur'  6R ergänzen den
konkreten An{iTorderungen eamfähigkeit, Kooperation, ern  1g- Wer 1ne are Urientierung über den Wissensstand Z.UT Sache
keit und Flexibilität ergeben sich daraus für künftige Priester” Auf haben möchte, wird sich der Lektüre mıit Nutzen und (Gewinn untier-
welche Zukunftsgestalt VO.  - Kirche gilt Priesterkandidaten heute ziehen.
vorzubereiten? Pentling Wolfgang BeıinertDie Gestalt priesterlichen mtes, die der V{f. 1n wiederholten
Durchgängen entwirft, 1st überzeugend un hebt sich pOS1tLV ah VO Johannes KTEeuUZ: Dıe dunkle Nacht, hg. Ulrich Dobhan Elisabethpraktisch-funktionalen der TeıIN liturgisch-sazerdotalen Definitio- eftifers Freiburg: Herder 19825 273 (Gesammelte erke, Herder-
116I1, hne selbst theologisc. einselt1ig werden. Dıie Antworten, die Taschenbuch 4374), 11,90 ISBN 78-3-—451-—0:  07 E |Klasvogt geben versucht, wären vermutlich noch überzeugender, 1esS. Worte Vn Licht un! Liebe Brief un: kleinere Schriften, hg Ulrich
WEe1 uch die amtstheologischen un systemisch-strukturellen FrTa- Dobhan Elisabeth Peeters Freiburg: Herder 1996 235 (Ge-
BEN grundlıcher eigele worden waren. sammelte Werke, Herder-Taschenbuch 4506), kt 1195 ISBN

Munster 78-3-—451-04506-—6Andreas Tapken 1eSs. Der geistliche Gesang (Cäntico AJ; hg. Ulrich Dobhan Elisabeth
Freiburg: Herder 1997 267 (Gesammelte Werke, Herder-

Taschenbuch kt 9,90 ISBN: 78-3-—451-04554—7
1e65S. Aufstieg auf den Berg Karmel, hg Ulrich Dobhan ElisabethMystik Peeters Freiburg: Herder 1997 495 (Gesammelte Werke, Herder-

Taschenbuch 4802), kt 14,90 ISBN. 78—-3—451-04802—9Niemann, Ulrich Wagner, Marıon: Visionen. Werk (Gottes der Produkt des
Menschen? Theologie un Humanwissenschaft 1m Gespräch. Regens- 1es Die lebendige Liebesflamme, hg. Ulrich Dobhan Elisabeth
burg: Friedrich Pustet 2005 206 D kt 16,90 ISBN: 3—7917—1954—8 e{l{ers Freiburg: Herder 2000 215 (Gesammelte Werke, Herder-

Taschenbuch kt € 11,90 ISBEN: 78-3—451-05049—7Der Pastoralmediziner und Psychotherapeut VO. der Jesulıten-
hochschule St Georgen 1n Frankfurt und die TleTrer Theologin haben Teresa VO  - Avila Das Buch meines Lebens, hg Ulrich Elisabeth

efiers Freiburg: Herder 2001 661 (Gesammelte erke, Herder-sich zusammengetan, ZUeTrst 1n eigenständigen Beıträgen, dann 1n
gemeinsamem Gespräch e1Nn Problem diskutieren, das, wWI1e sehr Taschenbuch 52113 brosch. 14,90 ISBN 78—-3—451-05211—-8
chnell deutlich WITd, ür den christlichen Glauben (objektiv un: 1es5 Weg der Vollkommenheit (Kodex VO.  m El Escorial), hg. Ulrich

Dobhan Elisabeth Peeters Freiburg: Herder 2003 343 (Gesam-subjektiv betrachtet) nicht ‚.ben sehr bedeutungsvol ISE, welches frei- melte Werke, Herder-Taschenbuch 53418); brosch. 12,90 ISBN.ich die Aufimerksamkeit der Menschen innerhalb WI1e außerhalb der /83-3—451-—-05318—4christlichen Kirche se1ıt eh und Je tesselt, se1ıt langem uch (allerdingsfast ausschließlich 1n der römisch-katholischen Kirche) vorkommt:
1es5 Gedanken ZU Hohenlied. Gedichte un einere Schriften, hg. Ulrich

Dobhan Elisabeth Peeters Freiburg: Herder 2004 5076 (Gesam-Visionen und Auditionen, bzw. deren Glaubwürdigkeit dUus theologi- me Werke, Herder-Taschenbuch 5477), brosch. 14,90 ISBN:
scher WI1e psychologischer Perspektive. 78-—-3-451-05477-—3

1es. Wohnungen der Inneren Burg, hg. Ulrich Dobhan Elisabethagner („Das Phänomen der Viısıon 1n theologischer Sicht“ 11—-59 stellt
ın spröder Nüchternheit ZUSaIMMeEN, Was seıt dem bahnbrechenden Buch etierTrs Freiburg: Herder 2005 399 (Gesammelte Werke, Herder-
„Visiıonen un! Prophezeiungen“ Von Karl Rahner Gemeingut der einschlägigen Taschenbuch 5655), brosch. 12,90 ISBN. 78—-3—451--05655-—0
Theologie ist. Dabei besteht die Schwierigkeit nicht 1n der Möglichkeit solcher 1es.:! Das Buch der Gründungen, hg. Ulrich Elisabeth
Phänomene: diese wird niıemand bestreiten, der die Kx1istenz Gottes un! seine Freiburg: Herder 2007 b 17 (Gesammelte erKe, Herder-Taschen-

buch brosch. 14,90 ISBN: 78-3—451-05347-—9Schöpfermacht hält S1e liegt 1n der Trage nach der Realität un Faktizität der
Wahrnehmung der behaupteten „Tiefendimension Gottes 1n der eele des Geistlicher Minnesang: Zu einer wichtigen ÜbersetzungsleistungSehers“ (23) durch iıne Seherpersönlichkeit. Von der Sache her die Erschei-
NUNg ist PCI definitionem subjektiv gibt es 1LUFr indirekte Vergewisserungs- Wenige der christlichen Spiritualitätsgeschichte tauchen 1n den

etzten beiden Jh.en zunehmend 1n derart vielen schöpferischenmöglichkeiten, Was effektiv bedeutet: „FÜür das Vorliegen einer Vision gibt Kontexten und Brechungen auf WI1e€e der kastilische Minnesängerkeine Krıterien Von objektiv-zwingender Beweiskraft“ 333 sondern bestenfalls
eine Wahrscheinlichkeit. Darın liegt uch die große Zurückhaltung des katho- Gottes, der sich selbst programmatisch den Ordensnamen „Johannes
ischen Lehramtes begründet, das allenfalls bestätigen kann, ass die gewöhn- VO. Kreuz“ gab Innerhalb der karmelitischen Bewegung gibtlich mıiıt der Vısıon verknüpfte „Botschaft“ erstens kirchenkonform und wel- durch Therese VO. L1iS1eUx einen Erneuerungsschub seliner kezeptiontens eine bloße Privatoffenbarung sel Iso keineswegs für irgendein Mitglied ohnegleichen, Zuerst 1n Frankreich. Madeleine Delbr@l versteht sichverbindlich („Privatoffenbarung“ 1mM Gegensatz ‚öffentlichen“ Offenbarung ebenfalls als Schülerin des großen Lyrikers und Kirchenlehrers, nichtder Hl Schrift). amı ber verliert sS1e eigentlich entscheidend Interesse minder Simone Weil Stein arbeitet ihrem ommentartheologischer Es bleibt das Mirakulöse, das allerdings jel Aufmerksam:-
keit bei zahlreichen Christinnen und Christen findet un manchmal die 56- „Kreuzeswissenschafrt“, als die Nazischergen sS1e 1n den Tod olen.
sunde Frömmigkeit überwuchert. Thomas St. Eliot, selbst Poet und Interpret, gibt 1n seinen vlier (Quar-

Der subjektive Charakter, die ewusstseinsinternalität der Vısıon un! Au- teiten Johannes Ehre und Kesonanz. FUr Dag Hammarskjöld ist der
dition TU die Wissenschaften auf den Plan, deren Arbeitsgebiet eben das Be- katholische Reformator e1nNn wichtiger Gesprächspartner und Bezugs-wusstsein des Menschen ıst. Hier kommt 1n diesem Buch Ulrich 1emann punkt. Peter übernimmt die sanjuanistische Grundmetapher
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der Inıtıatıon das wahre Leben als Titel und Leıtmotiv BaNZeEN atze un: Aussagen des Heiligen INUSSEI Iso dem ursprünglichen Wortsinn
Komans „In dunklen Nacht S1115 ich AUS 1LE 11Ee1N stillen Haus entsprechend übersetzt werden ass SIe diesen kommunikativen diesen
Der Videokünstler Bill Viola O bedeutende Installationen kommunialen Inhalt un ezug abbilden bezeugen un vermitteln Das Werk

des Johannes VO Kreuz 1sSt WIe könnte anders Se11 e11le UrC. un durchWerk und Person des körperlich kleinen Miınnesängers der göttlichen ohe Botschaft 1st 611 großes Zeugn1s gelebten Osterglaubens (zu dem iTel-Liebe (Gsustavo (sutilerrez buchstabiert die I1 Spiritualität der
Beireiung ohannes Kurzum Der Kirchenlehrer Johannes VO.

lich die Verhältnisse Jense1ts VO Eden sind Gründonnerstag, arfreitag
un! Karsamstag gehörenKreuz 1sT 1116 allererste Adresse nicht LLUTL bei christlich aufgeweck- Die der vorliegenden Übersetzung der Kommentarwerke des Johan-

ten Zeıtgenossen nicht 88368 Mystik und Theologie Nicht zufällig 1es VO. Kreuz 1st Iso diese Konsequenz des Sprachgebrauchs un! diese Sen-
sibilität für die „stille Musik“ die die Werke des Kastiliers auszeichnen kınwird zunehmend uch interdisziplinären Gespräch der Wiıssen-

schaften un: Kulturen wahrgenommen WIeE die großartige Habilita- Wort WIe „apetto wird konsequent un! überall mı1ıt dem deutschen Wort-
L10ON VOoO  w Bernhard Teubner (Sacrificium litterae Allegorische ede sStamm „streb-“ übersetzt, und diese „‚ideolektische“ Konsequenz die

Übersetzung i Ganzen. Nun fehlt 11UI noch — fast die Quadratur des Kreıses!und mystische Erfahrung der Dichtung des eiligen Johannes VO
Kreuz Paderborn 2003 sondern uch interreligiösen (3B: e1Ne Neue Übersetzung des SallZ6I lyrischen Werkes VO  - ohannes VO.  - Kreuz:

WI1e alle große Lyrik letztendlich unübersetzbar un!: doch der Übersetzungspräch Vermutlich hat CL, der sich selbst als Kundschafter Gottes VEl - rahig un bedürftig Jle Kommentare, die Johannes SeE11€eE1 Gedichten
stand un: das Neuland „wahres Leben“ pionierhaft erforschte schließlich chrieb und die I11U. 116  ar übersetzt vorliegen, blieben ja nicht zufäl-
Zukunft noch VOL sich Jene die das als erste mı1T Gewissheit erkann- lig Fragmente!
te die 1116 (‚eneratiıon altere leresa VO  un Avila, die ihrem Jede Übersetzung lebt natürlich VO  - Vorentscheidungen Großen un
verehrten und hochgeschätzten „SENEQqUILO 1116 Originalgestalt der Kleinen, die ihre Vorzüge un Nachteile haben Das UÜbersetzerteam übersetzt

den Schluss des zentralen Lehrgedichtes AUS „Aufstieg auf den Berg KarT-göttlichen Liebe erkannte un: ih: nicht zufällig ZU. Beichtvater
wählte und schließlich als Freund un: Mitreformator fand mel“ 13 14 Schluss folgendermaßen

Leider ber steht diese leuchtende Ausstrahlung des San Juan de „VWenn du bei eE{I{wWwas stehenbleibst
la Cruz noch spannungsreichen Verhältnis Wider- unterlässt du dich auft (den) Alles werfen
spruch dem Bild, das Kirchenkreisen über ange eıt vermittelt Um (GGanz zu(m Alles/m kommen,

mMUuss du dich allem SallZ zurücknehmenwurde {[)a galt ‚her als der asketische Finsterling, der sich das
AußDBerste abverlangte un unter den Verdacht des Masochismus fal- Und WE du azu kommst es/ihn Sal1Z haben,
len musste Schon der Beiname, den wählte, weckte den Verdacht, MUuUSS du es/ihn haben hne etwas wollen

Denn WE du e{iwas im/n em s/ willstdass WITL mıt ebensteindlichen und weltflüchtigen Sonder-
hast du nicht lauter .ott deinen Schatzling iun ekämen 6111 VO  w Ferne womöglich faszıinierender un

dus der Nähe ber abschreckender Radikaler den Diıensten Hintergrund dieser Übersetzung 1sSt der berechtigte Hınwelıs, ass ‚el todo
(‚ottes der jedenfalls nicht Zuerst einladend wirkt Nicht I panischen sowohl Maskulin WIC Neutrum S6111 annn und entsprechend
haben dazu JENE bisherigen Übersetzungen SC1HNeEeT Werke beigetragen, e11le pannung aufgemacht wird die das ingen C116 AUSEMNLESSELNLE Sprache

VO überpersonalen Geheimnis Gottes un allem und „über allem gleicher-die VO.  — voluntaristischen VO. religiösem Leistungsdenken un
tendenzieller Selbstüberanstrengung dominierten Spiritualität g —- maßben spiegelt WI1ie empfiehlt. Der Preıs für diesen Willen möglichst grober

Genauigkeit liegt auf der and un ist nicht gETI1NS Wıe anders klingt das (Jr1-prag WäaTell und spatestens se1t der psychoanalytischen Aufklärung ginal der Übersetzung VO.  - Oda Schneider:
untier dem Verdacht der Triebunterdrückung, Affektbehinderung und
letztlich der Autodestruktion standen. S50 1ST nicht L1LUTFrC begrüßens- „SoWl1e du be1i e{i{was verweilst

eroberst du 1ININer das GanzeWEeTt, dass ndlich 111e theologisc reflektierte, sprachlich SCHNAUE
und gut esbare Übersetzung SC1I1ET Werke vorliegt. Es ıst, spirituali- Um ganz ZU. (‚anzen kommen,

1ST Sa1I1Z das (;anze lassentätsgeschichtlich für den deutschen Sprachraum 1116 Revolution, de-
Und kommst du dahin das (‚anze fassen,16  - Bedeutung nicht überschätzt werden kann Im Leben vieler Men- habe hne en wollenschen und uch theologischen achdenken1dies spürbar und

deutlich mehr Früchte Denn hältst du VO. (Ganzen 11UI et{was fest
hast du nicht EINZIS .ott deinen Schatz

Wer sich 1Iso interessiert lesend der miıtbetend den sanjuanistischen (JTohannes VO. Kreuz INDOT den Karmelberg, Johannes-Verlag Einsiedeln,Schriften ı dieser vollständigen Neuübersetzung überlässt, sieht das Portrat 1977 56f)des großen geistlichen Lehrers schlagartig VO  - vielen Übermalungen befreit.
In der Wahrnehmung seelischer Prozesse, ] der uns un! Klarheit och e11 Zzweıtes Beispiel für Probleme uch dieser Übersetzung An ent-
geistlicher Begleitung, der biblischen Fundierung WI1e der theologisch-re- scheidender Stelle Cantico espiritual besingt der Dichter SCc1NeEeTN unnach-
flektierten Genauigkeit erwelst sich Johannes VO Kreuz der JUNSEIE Gefährte ahmlichen Weise die Schöpfung ihrem sakramentalen Glanz als wirk-

Ignatıus VO Loyola un Martın Luther als ausgesprochen licher und wirkender Gottespräsenz, Geheimnis kommunialer Einheit un!:
ern 611 Tiefentheologe un Tiefenpsychologe avan la lettre DIie besondere nigkeit Dreiklang der Wirklichkeit VO  z .ott Mensch un Welt Der miı1ıt
Übersetzungsleistung des karmelitischen Teams Ulrich Dobhan 5185 Elisa- ,ott vereıiınte Mensch sieht die Schöpfung mıi1ıt ugen, SUZUSdBEIL dia-
beth Hense, Elisabeth Peeters CD Reinhard Körner OCD a.) liegt Iso phan aut die Gegenwart Gottes hin -das es bist du“ Nicht zufällig kommt
der Genauigkeit un! Konsequenz der Wortwahl un des Satzbaus der INOS- Johannes hier auf die zeitgenössischen Berichte un! Erfahrungen m1t der Eint-
lichst sach- zeitgemäßen Konfrontation m1T dem rigina. SIEe liegt zudem deckung Lateinamerikas sprechen ET „nutzt“ die Entdeckung dieser fernen

Bewusstsein der hermeneutischen Differenz die Frömmigkeitssprache da- Inseln un! Länder als Inbild für die unglaubliche un! überwältigende Erfah-
maliger Ze1ıt lässt sich eben nicht einfach 1U wiederholend übersetzen, WeNn rung der Nähe des fernen, unbegreiflichen (zottes Das UÜbersetzerteam wählt
Ianl unnotıge Fehlinterpretationen vermeiden ll „Apetito 1sSt etwas die Formulierung „Die wundersamen Inseln VO. originalen Wortsinn her
anderes als „Begierde nämlich JELLE strebende Grunddynamik menschlichen durchaus begründet ber doch altertümelnd un fern heutiger Lebenswelt und
Lebens hne die nichts gelingen ann Wiıe alles menschlichen eben, ann Alltagssprache 102) Hans UrTs VOIl Balthasar übersetzen dagegen ‚Iremde
uch diese Strebekraft Lichte des christlichen Glaubens betrachtet NESA- Inseln Was SOTIO: uch den ezug herstellt dem gleichermaßen SEC1INeT
{1V Ar selbstsüchtigen Begierde werden, ber 1st S1Ie e1inNne gottgemäße Liebe faszinierenden ber uch befremdlichen un: unbegreiflichen ott
Grundausstattung, die Iso aQus SC1116T1 -‚ute kommt un: auf diese hin zielt den tiefer entdecken gilt Zudem wird e1nN heutiger Leser, der
Wer „negaCcl1Oon gleich mıt „Selbstverleugnung“ übersetzt verführt die heutige mehr der WEN1LSEI uch durch die Perspektive Sigmund Freud epragt
Leserschaft die alsche ichtung un! bringt den christlichen Glauben erneut ı1st daran denken können ass dieser die psychoanalytische Arbeit als „EXDe-

den Verdacht negatıven Denkens Gemeint ıst nämlich JeENE „Wertumkeh- Cdition 1115 1LLII6I®6 Ausland“ bezeichnete Diese nächste Nähe un! efremdliche
rung die jedes ind vollzieht das verm1ıssten Eltern aus der Ferne auf- Ferne die das Geheimnis des eus SCINDEI et bestimmt gilt analog
tauchen S1e. Es ass alles liegen un stehen un renn' auf utter un ater für Se111 eschöp die Innenwelt des Menschen auf SECE1NeEeT Entdeckungsreise

Sich un schließlich alles Weltliche zurückzustellen un zurückzunehmen .ott und sich selbst und arın ZUL Welt Kann dafür ‚wundersam“ C111 tref-
es ]JE größeren, hinreißenden Gottes un SC1NeTI Liebe willen, ist Iso e1N fendes Wort se1ın”

schöpferischer äauterungs- un: Wachstumsprozess, durchaus uch lustbetont Eın etztes Beispiel hilfreich un! weiterführend 1ST die Entscheidung,un! gewinnbringend. Solche Konversion ebt 5a11Z VO. 381 Überwältigung das spanische Wort für eele (alma]) konsequent m1T „Mensch“ übersetzen
durch das Geheimnis göttlicher G(Gegenwart, das Johannes „transformaciön“ GewI1ss 1St PI1LINAT die Innerlichkeit des Menschen S11 Gottvermögen un SC1NHN
nenn! mwandlung un Überformung, Verklärung und Verwandlung Viele Selbstbezug, geme1ınt ber Lichte des Inkarnations- un! Auferstehungs-andere Zentralbegriffe christlicher Spiritualität werden also entsprechend der glaubens gibt ‚.ben jedenfalls christlich keine menschliche Seele hne Leib
Grundfigur der sanjuanistischen und jeder christlichen) Mystik umkodiert Es Die Übersetzung „Mensch“ 1ST Iso sachlich ‚u treffend OM1 wird schon
geht nämlich e1Ne alles verwandelnde Beziehungs- un Liebesgeschichte, der Lektüre des deutschen Primärtextes dem weıt verbreiteten un fatalen

welcher der derart ergriffene un! hingerissene Mensch nicht WELLISETL, SO11- Missverständnis vermeintlich christlichen Anthropologie en  ear-ern mehr ensch wird durch un durch christusförmig Ursprungsort un beitet, religiösen Idealismus also, der allzu oft wirklicher Leibfeind-
Zielpunkt der BallZeEN Wandlungsbewegung 1ST das Geheimnis des Gottes der lichkeit und ZUTLXI spirituellen Denunzlation des Sinnlichen geführt hat. Eigens

Jesus Christus ensch Mitmensch geworden 1st Jle Zentralbegriffe, alle pOositiv hervorzuheben ist Übrigen, ass jeder Ende 6111 glänzendes
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Glossar enthält,. das Zentralbegriffe knapp un klar erschließt un! uch den zugleich theosomatischen w1e tiefentheologischen Christo-TherapieAnfängern unter der Leserschaft sofort eine ausgezeichnete Orientierungshilfe reformulieren. „Die geistliche Habsucht“ ıst konkreter Ausdruckgibt der kapitalistischen Lebensform 1m (;anzen. Je Mensch jenseits
Gemäß der bezeichnenden Tatsache, dass alle zentralen Geheim- VO.  a} Eden ebht suchtförmig und habgierig. Die manıtest Such:  anken

nısse christlichen Glaubens 1n der Nacht gefeiert werden, hat be- waren emnach mutige Symptomträger e1INeT allgemein bestimmen-
kanntlich San Juan de la Cruz das Bild der durchwanderten Nacht den strukturellen Erb-) Sünde! SC  1e3lıc. sSe1 fünftens auf die Macht
ZUL Zentralmetapher des geistlichen Wandlungsweges gemacht und Kraft der Bilder hingewiesen bei eiInNem Glaubenslehrer TST
nicht hne die leidvollen eigenen Erfahrungen 1n der Klosterhaft S@1- recht, der das biblische Bilderverbot TNST nımmt un ıtisch sich
er Mitbrüder. Vom en bis ZU Morgen spannt sich der dramati- mıiıt eINeT expandierenden un! inflationären Volkskultur der An-
sche Bogen der Reformation und Lauterung: s ist e1nNn Weg UrcC dachtsbilder kritisch auseinandersetzt. Weil das Geheimnis der
tiefste Mitternacht auch des Geilistes his schließlich 1n der VOTI- Wandlung und Überformung 1n Gott, das hier geht, derart
österlichen Dämmerung der Morgenstern auifgeht und dann die STEeT- fassbar und unsagbar ist, braucht einerseıts Bilder und Allegorien
188381 der Gotteinigung, der eiligen Kommun1ilon. Be1l der Lektüre 1n Fülle ugleic. ber braucht die ikonoklastische, bilderrelativie-
des I1 Prosa-Werkes VO  - Johannes VO Kreuz wird eutlic rende und -zerstörende Dynamik. Umso prägender sSind die Bil-
dass und wW1e sehr sich UTrC und durch 1ne Ostermystik han- der, die 1mMm „Geistlichen esang“ leitend sind. Der gottergriffene,delt 1m biblischen Bild der Verklärung und Metamorphose, der der gottgemäße und gottgee1inigte Mensch leicht dann einem KIir-
transfiguratio und transformaciön. Entgegen al den Versuchen, Jo: chenfenster der eiInem durchsichtigen Gilas: durch die das göttlichehannes VO. Kreuz nachchristlich beerben wollen, wird euUu1c. Sonnenlicht hereinscheint und leuchtet. Auch der Unterschied VOoO  -
WIe christozentrisch dieser spirituelle Wandlungsweg 1st untrenn- Skizze un vollendetem Gemälde dient dem künstlerisch egabtenbar verbunden mıiıt dem Christus- und Ostergeheimnis, Iso uch miıt Holzschnitzer und Zeichner Juan als Beispiel der Umformung 1n der
der Wirklichkeit des dreieinzigen Gottes und SeINeEeT pneumatischen Liebe (Gottes. Alle diese Bilder und Gedanken kommen natürlich VO  }
Gegenwart. Weniger beachtet, ber ebenso zentral ist das, Was INa  - weıt her, und das Genlie des Juan ist diese Überlieferungen bün-
die eschatologische Dimension 1MmM Werk des Glaubens- un Kirchen- deln und akzentuieren. Auch das ild VOo Seelen-) arten, der
lehrers eNnNnen könnte: Die inn1igste Erfahrung blitzt 1m Hıer und Jetzt blühen anfängt, ist bezeichnend und gehört ın die ormlıc tiefen-
mıiıt lebens- und sterbensprägender Prägnanz auf, bDer bis AUE Voll- ökologische Schöpfungsspiritualität, die den CGäntıico Espirıtualendung des Einzelnen und des (;anzen ıst noch e1Nn Janger Weg einem höchst uellen Dokument mitgeschöpflicher SpiritualitätDıie heutzutage weıt verbreitete, förmlich konsumistische und kapita- macht. Natürlich ıst eın weıteres Bild immer die Lichtmetaphoriklistische ede VO  - Gottes-Erfahrung 1mMm Präaäsens wird 1n ihrer Ambi- 1 Spiel Das kleine Licht, das der erleuchtete Mensch ıst, steht 1mMm
valenz durchschaubarer: denn immer bleibt Gott, gerade 1n sSeINeT 1N- Glanz der blendenden Gottessonne, als Kerze durchaus leuchtend
nıgsten Nähe, der unbegreiflich Andere und Größere. Authentisch 1st und bedeutsam un doch 1M blendenden .lanz der überwältigendenchristliche Gottes-Erfahrung 1mMm Hıer und Jetzt I1UT, WwWenn gleich- Sonnenenergie wWwW1e verschwindend, 1NSs nicht hne das andere. Viele
ursprünglich VO  b Gottes Nicht-Erfahrung die ede ist, VO Geheim- andere Bilder waäaren eI1lNeNn Be1 JTeresa ist das Wasser als
N1s sSeINES überwältigenden (Ganz-anders-Seins und der noch ausste- ymbo {ließender Lebens- und Gottesenergie! In jedem gehörthenden Vollendung VO  D Mensch und Welt Nicht zufällig spielt das Juan de la Cruz 1n die große Ahnengalerie poetischer Dogmatiker und
Ite estamen: 1ne besondere 1n der 1DU11SC. gesättigten Jau- glaubenskünstlerischer Lebenslehrer. Aber nochmals: Anfang und
benssprache des großen Heiligen, die eigener Beachtung und Bearbe:i- Ende jeder Begegnung mıt Juan ist se1ine ‚yTik! Und deren 1EeUe voll-
tung noch bedarf! ständige Übersetzung wird schmerzlich vermisst: Marıano DelgadoE1N Zzwelıter Aspekt dieser sanjuanistischen Mystik sel, 1n KOon- hat dazu erstie vielversprechende Ansichten veröffentlicht.
SEQUENZ des ersten, nach erneuter Lektüre hervorgehoben: diese
Mystik wı1e die christliche Mystik überhaupt) ebt VO Geheimnis

uch die schon auf fünf an angewachsene Neuübersetzung der Werke
VO.  - leresa VO.  — Avila (nunmehr 1ın Verantwortung des karmelitischen UÜberset-der Beziehung, deren Dynamik freilich uch den Aspekt der Eintzie- ZeTI- un Editorenteams Ulrich Dobhan OCD un: Elisabeth Peeters OCD) 1MDO-hung, der Ent-Täuschung und des Ent-Zugs enthält (wie jede ZW1- nlıert un überzeugt durch Klarheit un! Konsequenz. uch hier sind die E1ln-

schenmenschliche Beziehung ja auC. Nicht prımäar Tfahrung ıst leitungen, die Anmerkungen un! das (G3lossar samt den reichhaltigen Personen-
un Urtsregistern beispielhaft zielführend und leserorientierend. Treffenddas Kennwort dieses Glaubensweges, sondern Begegnung wı1e

uch Martın Buber und Hans Urs VO  w} Balthasar unterstrichen). Sach- kommt uch hier die christozentrische Dynamik der Glaubenserfahrung ZUT

ich Sanz 1m Gleichklang mıiıt seinem hispanischen alteren Gefährten, Geltung, mıiıt der ypisch teresianischen etonung der Menschlichkeit un! Dıia-
logizität der Christus- un Gottesbegegnung: höchst aktuell heutzutage, all-dem Basken Ignatıus VO  - Loyola, geht bei allen theologischen, zuo(ft unter dem 1ICAWO „transpersonal“ die christlich zentral personaleexistentiellen un:! sprachlichen Unterschieden zwischen beiden Dimension der Gottesbeziehung unterbestimmt, vernachlässigt der B' BE-den deus SCIHMDET malor (et minor!). S0 bestimmt sich der Rhyth- leugnet wird. Endlich liegt Jeresas Autobiographie eine der wichtigsten 1m

INUS der durchwanderten dunklen Nacht, die selbst miıtten 1n ihrer Christentum, Bekehrungsanstoß für Edith eın z.B mıiıt ihrer uch sprach-größten Dunkelheit 1m blendenden Osterlicht steht, durch iıne wach- ich sprühenden Lebendigkeit gut lesbar VO.  — Explizit wird uch leresas bei-
sende Umschichtung menschlicher Aktivität 1n 1ne immer größere spielhafte Erfahrung und Lehre VO  - der vierstufigen Intensiıtät des inneren Ge-
passıve Gottempfänglichkeit: Im Zielpunkt der transformatorischen betes un! der Vieldimensionalität christlicher Kontemplation hervorgehoben.Was Johannes VO. Kreuz explizit BEINE 1n der Anfangskonstellation der Christ-Wandlungsbewegung steht der Salı1z gottbestimmte, der 5dl1Z gott- werdung als Mutter-Säuglings-Beziehung ZUT Geltung bringt, spielt auf andereTrfüllte, der durch und durch christusförmige Mensch. Je tiefer VO  -
Gottes Liebe ergriffen und überwältigt, desto selbstbewusster und

Weise bei JTeresa eine entrale Rolle Mystik als Entwicklungspsychologie un
selbstloser zugleic wird der Mensch. Das Passıyvum divinum macht Theologie des Glaubens! Die schon biblisch grundgelegte Analogie zwischen

Lebensalter un!| Glaubensalter „als ich eın ind Wi dachte 1C. wI1e e1nihn ZU. passıonlerten Nachfolger Christi. Passıon heißt ja beides: Kind“ (1 Kor 13304 wird hier Iruchtbar. Teresas eigener Lebens- un Jau-Leidenschaft und Leiden als das Doppelalphabet wirklicher und WIT- bensweg ste. uch hier 1m Hintergrund: S1e wächst ın der Begegnung mı1t Je-kender Liebe! Zudem lässt sich drittens der Glaubensweg der K SUuS Christus förmlich ZUT Gottesmutter, die sich des bedürftigen un leidenden
(sottes annımmt.nigung mıt ott uch als Ausdruck und Einladung einer allfälligenEntwicklungstheologie lesen nicht zufällig beginnt alles mıiıt der Im Gespräch mıiıt den beiden karmelitischen Gründergestaltengrundlegenden Gottesbegegnung, die ohannes mıiıt der frühmensch- ließe SIC ıne I1 Entwicklungstheologie des Glaubens entfalten,lichen Mutter-Kind-Einheit vergleicht. dringlich genug! Sympathisc. unterscheidet sich eresas SchreibstilViertens sel die therapeutische, Heil und Heilung vermittelnde und Temperament VO.  } dem des, nicht zuletzt durch das theologischeDimension des mystischen Weges wenigstens benannt. Nicht zufällig Studium, anders reflektierenden Johannes VO Kreuz: Spontan,beschreibht ohannes VO. Kreuz die faktische S1ıtuation je-)des Men- selbstreflexiv, sich gleichsam selbst über die CNulter schauend undschen jenseits VOI den als suchtförmig. Der Weg der Reformation dabei doch elis den geliebten ott 1 Blick, schreibt Jeresa ganzund Transformation UrCcC Gottes Gnade allein die allererst des ders VO. ott 1m Medium der eigenen Glaubensgeschichte als SanMenschen Mitwirkung freisetzt) ıst 1ne „Entziehungskur, w1e Juan 1mM Kern ber auf dieselbe hin ielend un VO  =| ihr her-1n „der dunklen Nacht“ el. 3, $ 5.42) Blick auf die kon- kommend. „Wer nicht wächst, der schrumpft“ dieser Zentralsatz 1mMmsumistische und kapitalistische Grundierung der vorherrschenden furiosen Schlusskapitel VO  - eresas Alterswerk „Wohnungen der In-Lebenswelten hierzulande erschlösse sich auf dieser Linıe die nicht Bur;  66 markiert die Leidenschaftlichkeit dieser unendlichen

1U „mYystische“, sondern uch „politische“ Dimension des Glaubens Liebesgeschichte. Was Johannes VO. Kreuz 1n der her coolen undund seliner Wandlungsdynamik. Die alte Lehre VO. den Todsünden, abstrakten Spannung VO.  a „nada-todo“, VO  - „Nichts und Allem“ 1n
VO.  > der Sünde der Habgier und Suchtförmigkeit, gelte 1n dieser OoOTrte fassen sucht, wird bei Teresa einer überschwänglichen
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Schwesterngeschichte VO  . Marta und Marıla, VO  i passıver un: akti- lichen Vaätern tradierte Grundsatz, wonach .ott Mensch geworden 1st, damit
der Mensch vergöttlicht werde, unter dem Einfluss des schon se1ıt den uUusten-VeL Dımension der (sottes- un: Selbstbegegnung. Herausgeber un:
vatern und -müttern 1mM sien bedeutsamen asketischen eges eINe theolo-Übersetzer geben uch hier wichtige spiritualitätsgeschichtliche Hın-

welse. gische Zuspitzung erfährt Zeıten des Gregor Palamas (1296—-1359 e1nNn
Schüler des Gregor1us Siınaltes un Vertreter des Hesychasmus) un! Z WiDer besondere Wert ber beider Editionen liegt 1n der jeweils 38L parallel ZUT Entwicklung der Oberrheinischen Mystik 1mM esten. ESs

werkimmanenten Vernetzung und Erschließung 1n eiInem für die (Z6- handelt sich hier Ifenbar analoge gnadentheologische Posıtionen, WE

genwart anschlussfähigen, gut lesbaren und erfahrungsgesättigten hier die aktuelle und nicht eTst die eschatologische Gotteserfahrung (oder
Deutsch. uch dem Verleger sSe1l Dank, dass beispielhaft ndlich die au des „Taborlichtes‘“, wı1e 1 sten bildlich 1mM Anschluss
den Mut fand, Klassiker christlicher Spiritualität und Mystik authen- ymeon des Neuen Theologen heißt) keine Differenz mehr zwischen .ott un!
tisch und kostengünstig edieren, anstatt allzu zeitgemäßen Spirıtu- dem Selbst einraäumt: „Wenn der Mensch hier un jetz vergöttlicht wurde,

dann erschien aum sichergestellt, ass .ott dem menschlichen Zugriff ent-ellen McDonald’s die Verkaufstheke öffnen! kın Appell übrigens WAar.  68 (51)Se1 das uch andere Verlage, die sich medienwirksam und eschäf-
t1g dem Thema Spiritualität widmen und doch bloß neumodische Iıe Einführung geht ann chronologisch nochmals einen Schritt urück,

192808  z 1n der Perspektive des westlichen Christentums die affektive, C1-
Au{igüsse christlicher Vollwe  ost anbieten! fahrungsbetonte Brautmystik des Bernhard VO  - Claivaux (um 0—-11

Möge uch das Gesamtwerk eresas bald vollständig überall VOT- dem Aufifkommen eines rationalen Wissenschaftsdenkens, wIe Bernhard
liegen. paradigmatisch bel selinem Kontr:  enten us Abaelard aufkommen s1e.

Wiesbaden Gotthart Fuchs entgegenzustellen. In er Kuürze kommen hier uch noch andere Positionen
der bernhardinischen Zeıt, Hugo VO  - St. Viktor un Hildegard VO.  - Bıngen
(bei letzterer miı1t der sachlich 381 SCHOÖMLINGI richtigen Unterscheidung,

Leppin, Volker Die christliche Mystik. München: Beck 2007 1206 ass sich bei eigentlich eiINe Vısıonäarın Prophetin handelt ZUT

(Becksche Reihe, pb /,90 ISBN 78-3-—406-53615-—1 Sprache
Der GValls eologe Volker Leppi1in, Professor für Kirchen- Ntier dem Titel „Gottes ‚TuOf‘ (Johannes Tauler) alle“ beginnt nachftol-

geschichte der Uniıv. Jena, stellt sich 1n diesem 1n der Reihe uC gend e1nNn Kap über die Ara Meister Eckharts (um 1260—1328) un dem, Was
I1a vielleicht als „Demotisierung“ der Mystik ezeichnen ann heraus AaUSBeck Wiıssen“ erschienen Werk der anspruchsvollen Aufgabe, einen ihrem irüheren, nahezu ausschließlich monastischen Kontext). Das Kap be-komp  en einführenden Überblick ZUL Tradition der christlichen ginn mıiıt einNnem knappen Überblick ZU franziskanischen Impuls bei FranzMystik vorzulegen. Eiıne solche, ecuere Ergebnisse der Forschung be- VO.  - Assısı un Bonaventura), fäh: mıt der Beginenmystik fort deren 1ın der

rücksichtigende Einführung, die nicht einfach kurze Darstellungen Forschung verstärk beachteter Einfluss auf Eckhart VO  w Twähnt wird
bedeutender Posıtionen der abendländisch-mystischen I .ıteratur (96) un skizziert schließlich 1n eTsSter Linıe Eckharts Lehre VO. Seelenfünk-
einanderreiht, sondern signifikante Entwicklungen innerhalb dersel- lein/-grund, 1n der die Seele 1n der Gelassenheit un Abgeschiedenheit VO.  b

allen weltlichen Dingen mıt der Gottheit identisch wird. Die Rezeption dieserben nachzuzeichnen versucht, tellte cse1t langem e1nNn Desiderat dar.
In der dem geschichtlichen Durchgang vorangestellten Annäherung den Lehre bei Tauler, Seuse un Ruysbroek wird indessen 11ULI angedeutet.

Begriff „Christlicher ysti. gelingt dem utor, den Gegenstand Se1INeET AT- Von hier wird die Entscheidung des Vi.s wirksam, den ausführlicheren
Teil SeINET Einführung 1n die christliche Mystik (gleichsam als Höhepunktbeit 1ın eliner klar nachvollziehbaren Weise eiNZUgrenzen. Was soll 1n e1INer der- ihrer Entwicklung) mıt den Oberrheinischen Mystikern enden lassen.art knappen Einführung berücksichtigt werden? lehnt sich dabei die Einfluss auf Luther un! gnatıus VO  - Loyola kommt daher auf aumGrundsatzentscheidung des bekannten deutschen Mystikforschers Kurt Ruh

WE festlegt, LLUT: solche Posıtionen behandeln, die literarisch m1te1n- mehr als e1ner e1te sehr kurz (auch WeNnNn die fast beiläufige rwähnung
ander verflochten, VO  - einer punktuellen, durch nnenschau gewirkten UÜber- Gerards Zerbaolt VO  - Zutphen, eın 1n der zweıten des Jh.s ebende

ertTetier der Devotio moderna, als gemeinsame Quelle lutherischer und 1gna-windung der radikalen Transzendenz (‚ottes ausgehen. Nur 1n einzelnen Fällen tianischer Mystik als einen hervorragenden Kenner gerade dieser Epoche derzieht der uUuTtOTr auch solche Vertreter hinzu, die AdUSs einem solchen Definitions- Mystikgeschichte ausweist).rahmen offenbar herausfallen, ber dennoch nicht selten als „mystisch“ be-
zeichnet werden, w1e etwa 1mM Falle der Hildegard MC}  - Bıngen. Getrennt nach den Konfessionen odoxie, Roöom Katholizismus, Pro-

Im ersten Abschnitt des ersten Kap.s macht etwas, W äads für eine „christ- testantismus) versucht der UTtOT 1n noch apperer Form den Bogen bis A G

egenwar! SDaNNEN.liche“ Mystik selbstverständlich erscheint, ber Torschungsgeschichtlich kei-
NESWEBS ıst LT geht auf ihre biblischen Grundlagen e1nN. Der UTtOT welist auf Gerade ZU Abschluss uch WE {al sich hier un da viel-
die Problemlage eigens 1in, wWeNn bezüglich des bekannten Buchs VO.  e Albert leicht ünscht, dass UTtOT un Verleger dem Buch och e1n Daar Sel-
Schweizer „Paulus als Mystiker“ (14) bemerkt, ass einerseıts die biblischen
Bücher un insbesondere die Briefe des Paulus iıne Reihe VO  - Aussagen

ten gegonnt hätten wird besonders augenscheinlich, Wäas uch
schon 1n den VOTaNnsgESAaNSEN Kap.n auft fast jeder Seıte spürbarenthalten, die 188828  - für sich E:  201 un aQus heutiger Perspektive als Volker Leppın ıst e1nNn hervorragender Kenner der Geschichte christ-„mystisch“ bezeichnen könnte, ass ber andererseits solche Aussagen etwa

der 1n diesem Kontext oft ıtierte Vers „Ich lebe, doch 1U nicht ich, sondern licher Mystik und kann S1IC. daher uch die für 1ne solche infüh-
Christus ebt 1n mM1r  vn Gal 2,20) nNn1C. ıne abgründig-subjektive un als solche ru1 zuweilen notwendige Kurze leisten, hne dass el die Darstel-
herausgehobene Erfahrung beschreiben, sondern 1N€e „LECUEC Seinwirklichkeit“, lung Stringenz verliert. An wenigen tellen wird sicher der ach-
1n welche jedes Glied der christlichen Gemeinschaft miıt der Taufe e1iNıMm 1907280881 iragen anmelden {wa WE heißt, dass 1n der Ent-
(18  — Paulus ıst 1n diesem GHSCICI Sinne SCHAdUsSO wen1g als Mystiker titulie- wicklung der christlichen Mystik insgesamt 1ıne Stärkung des
ren w1e die Gnostiker des zweıten nachchristlichen Jh.s, die Z W i wl1e die eschatologischen Vorbehalts gäbe [22231] Diese rütteln ber nicht
späateren Mystiker auf 1ne der materiellen Welt verdankenden Erfahrung
rekurrieren, die ber dadurch, ass sS1e die fleischliche Vermittlung der (sottes- daran, dass hier eın Werk gelungen ist, das überaus geeignet ist auf

der Höhe gegenwärtiger Forschung die Tradition christlichererkenntnis leugnen, das ausschließen, Was die christliche Mystik weitgehend Mystik heranzuführen.als grundlegend vVvoraussetzt (vgl. 22) Mıt diesen Formen des noch 1mM Eint-
stehen begriffenen Phänomens eiNer eigentlichen Mystik ll der UuTtOT deut- Munster MarTco Sorace
ich machen, ass diese eine bis den Wurzeln des Christentums un Se1INeET
geistesgeschichtlichen Umwelt reichende Vorgeschichte hat und nicht etwa
irgendwann 1mM Mittelalter VO Himmel

In diesem Sinne schließt mit einem kurzen Abschnitt ZUT alexandri- Steinmetz, Karl-Heinz: Mystische Erfahrung un! mYystisches Wissen ıIn den
nisch-neuplatonischen Theologie des dritten. Jh.s mit 1U sehr knapp gehalte- mittelenglischen Cloudtexten Berlin Akademie Verlag 2005 309
Nnen Ausführungen Urigenes, 23{f.) das Kap Zvordionysischen mystischen Münchener Universitätsschriften. Katholisch-Theologische Fakultät Ver-
Tradition ab, ann 1n einem längeren Kap den als „eigentlichen Anfang öffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUT Erforschung der mittelalter-
christlicher Mystik“ (25) markierten Ansatz des Pseudo-Dionysius-Areopagita lichen Theologie und Philosophie, 50), geb 64,80 ISBN. 3—-05—-00401 1—4
(nach 500) darzustellen. Es wird 1n diesem Kap sehr gut deutlich, ass eine Diese Münchener Diss. dUus dem Jahr 2002 entstand 1 Rahmenapophatische Theologie, w1e der Areopagıt S1€e vorlegt, der Mystik ihr eigent-
liches Thema vorgegeben hat. Dieses gründet 1ın der Gewissheit, ass der des Graduiertenkollegs „Der Erfahrungsbegri{f 1n der europäischen
endliche ott als solcher n1ıe durch e1Nn auf endliche Gegenstände gerichtetes Religion und Religionstheorie und se1ın Einfluss auf das Selbstver-
Denken Salız Tkannt werden annn In diesem dionysischen Sinne eignet sich ständnis außereuropäischer Religionen“ der Münchener Hoch-

ehesten ıne mıt Paradoxa operierende Sprache, sich der Gotteserkennt- schule für Philosophie und der Münchener Ludwig-Maximilians-N1s anzunähern: ott ıst NIC das Licht vıa positiva), ist letztlich uch Unıiv. 1n ünchen. Die Arbeit umfasst einen gut überschaubaren Be-
nicht w1ıe das Licht vla analogiae), sondern ist das „überlichte Dunkel“
(via eminentiae), welches wen1ger durch die Aktivität des Verstandes erreicht reich der mittelalterlichen Mystik.
WIT, enn ın der Passibilität des (hymnischen) Gebets (vgl. 29{f. Steinmetz gibt zunächst einen Überblick über den Cloud-Autor

vielleicht Wäar Kartäuser un die Cloud-Gruppe SOW1e die „MYySst1-Was für westliche Darstellungen der christlichen Mystik sicherlich 1ne Be-
sonderheit darstellt, iıst die atsache, ass der uUTtOT nachfolgend der eNtspre- sche Erfahrung‘“ 1n der Cloud-Gruppe. Es geht sieben daIlONYVIMN
chenden ostkirchlichen Tradition ıne verhältnismäßbig große ulmerksamkeit überlieferte mittelenglische Schriften, die Ende des Jh.s entstan-
CcChenkt Dabei wird hervorgehoben, ass der alte theologische, VOIl den Ost- den sind S1e fanden als volkssprachliche CArılten auch bei
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eiInem laikalen Publikum Gehö6rT. Der UTtOTrT kannte patristische, sScho- tionen un: Wirklinien für sich behandelt, sondern uch der ewegung „ VOHl
lastische und mönchstheologische Lıteratur. In der vorliegenden Mythos AB Logos“ 1n Israel selbst e1gens philosophische ulmerksamkeit VeOeTI-

Schrift 111 der AssbaE 1ne theologische Deutung zielen unter leiht. ireilich gleich festzustellen, ass SC  1€ VO. griechischen Denken be-
reitgestellten Kategorien azu nicht ausrTeichen“ (  a versucht Iso durch-Wahrung der Korrelation VO  S Theologie und Geschichte“ 24)

Der ersie Teil handelt ber den „Rahmen mystischen Wiıssens“ 5—149) In
A US dem spezifischen ‚Geistangebot Israels‘ etz) Rechnung Er
spricht uch TÜr eine Philosophiegeschichte ungeläufige Thementfelder

den einzelnen Abschnitten : ber onto-trinitarische Verankerung, anthro- wWI1e „Offenbarungsglaube un Hellenismus“ (5.3; der „Philosophie 1mM
pologische und gnadentheologische Bedingungen der Mystik wird zunächst Neuen Testamen: (6 e{iwa mıiıt ezug auf KOT 1: 29217. („Die Juden for-
eiNe Textarbeit, sodann eiNne Auswertung dargestellt. Das ıst 1ne gut Vel-
ständliche Gliederung. Am Schluss handelt Steinmetz über die discretio SPITI-

ern Zeichen, die Griechen suchen Weisheit“‘), Paulus’ bg der gnosti-
schen ernunft“ nachgegangen wird. Denn „auch bei Paulus annn einen

LUUM: „Regelt der etieT seınen intellectus der seine imagıinatıo nicht mıiıt Schritt VO. ythos ZU. Og0S 1MmM Sinne eiINer Religionskritik beobachten, die
discretio, verfällt einem hochmütigen Stolz, der ih: VO 308 Pfad A sich nicht allein (wie 1n Israel) auft Offenbarung stutzt, sondern den echten
Himmel abbringt und aut der sanften Straße 1n Richtung marschieren
ässt.“ 132} Der UTtOT kennt Kırche ıund Welt:; „1st nicht eine gewi1sse

Gebrauch N{  - Vernunft appelliert“ 4433 HS handelt sich die Freilegung
e1nes Wiıssens, das jedem Menschen ‚verdrängt-vertraut‘ ist'  ‚06 (114 ach eiInem

Demokratisierung der Mystik“ 143) Durchgang durch die (neu-)platonischen Denkhorizonte der Apologeten un
Im zweıten Teil kommt Steinmetz auft die „Mitte des mystischen Wiıssens“ ater lässt scholastisch philosophisch-theologischen Hauptparadigmen151-230) sprechen. ES geht die Schriftoffenbarung ZU Gebet, den jene TEl hervortreten, die mı1ıt den Namen Anselm, Thomas un Bonaven-

Weg VO: Gebet ZU. komtemplativen Vollzug SOW1e Kontemplation kon- tura verbunden sind. Neuplatonismus un! durch den Islam vermittelter Arısto-kret: ontologisch, psychologisch, christologisch, eschatologisch un: sponsal. telismus sind prägende Voraussetzungen für diese. Eın besonderes Nahever-
Der AT welst auf die iımıtatıo des Christus nudus, CTUCIfIXUS un: hältnis NS ıst Anselm 180—186) miıt se1ner Suche nach „notwendigen (35
„Die eigentliche Kontemplation bezieht sich auf die göttliche atur Christi: den'  “ mit der „Forderung nach rational zwingender Evidenz“ 18111) mıt S@1-als felyng an love of the Godheed.“ (219)

Auf das „Ziel des mystischen Wiıssens“ 231-261) ichtet sich der dritte
116 Bildbegriff SOWI1E dem ontologischen Gottesbeweis erkennen. Die Idee
wahrer Unendlichkeit ass sich nach ihm LE „dus der das Denken bewegen-Teil ESs geht U. mystische EiINUuNg als cognıt10 superintellectualis un den Kraft eines wirklich Unendlichen erklären“ (185 Be1l Thomas un 1n sSe1-perimentalis. Am Schluss steht 1Ne Skizze ZU. Diskurs die affectuositas. 161 Wirkungsgeschichte handelt sıch nach der Aristotelesrezeption desEs „Dleibt auch die höchste un überschwänglichste mystische Erfahrung 1m

Rahmen des Glaubens, der Kennzeichen der Pilgerstandes ist“ 261)
Jh.s eher „das Konzept e1ner Theologie :auf Zzwel Stockwerken‘ auf der
Ebene VO  - Philosophie un: der VO  - geoffenbarter Wahrheit“ 204) „Der pOS1-In der Zusammenfassung Schluss vergleicht teinmetz 1n aller Kürze tive Bewels für die Wahrheit VO.  - 1n eigentlichem Sinne ‚übernatürlich eof-den Cloud-Autor mit anderen Autoren „Auf diese Akzentuierung der eliglö- fenbartem  66 wird Thomas zufolge für das menschliche Erkennen durch Wunder

SI Erfahrung gibt Ende Jh.s unterschiedliche Reaktionen: Positiv w1e
bei Margery emDpe, negatıv wı1e bei den Gegnern Richard Rolles, apologetisch-

un!: Trfüllte Weissagungen erbracht“ 206) verwelıst auft die weitreichende
ironisch w1ıe bei Thomas Basset, versöhnlich-ausbalancierend wWwW1e bei Walter fundamentaltheologische Weichenstellung dieses Ansatzes, da die „Philoso-

phie des Aristoteles zumindest implizit e1nNn System philosophischer Theo-Hilton der ben ‚kritisch-dialektisch‘ w1e e1ım Cloud-Autor.“ (269) Den Ab- logie enthält), das miıt einer geschichtlichen Offenbarung 1mM Grunde unvereıin-schluss des Buches bilden e1nNn Quellen- un Lıteraturverzeichnis SOWI1e e1nNn Per- bar ist'  Ü (200sonenregister. In den Prozessen eines Bewusstseinswandels VO „Ausgang des ıttel-Das Buch ist einNe sehr gute Darstellung der Mystik des Cloud-Autors 1mM alters his ZUTLC Moderne“ 11l „zugleich die Enttäuschung e1nNnes fehlgeleiteten
Vertrauens“ (gegenüber Autoritäten) „dImn Werk“ sehen (211) S0 zielt z.B

Munster Eckarts Fragen darauf, „dass das Ich sich völlig VO  - sich selbst 1n die EinheitKarl-Friedrich Wıggermann mıiıt ott wegreiben lassen musse“ (216) ‚Eckhart dürfte äahnlich w1e ann Spä-
ter Fichte einen adäquaten Begriff dieser Ursprungsbeziehung zwischen
„dem Absoluten“ un: „dem haben“ 217} „Anders als Eckhart
sucht Ockham 1ne Befreiung VO. falschen Schein e1INeT sakral geordnetenPhilosophie Welt nicht 1mM Rückgang auf den Tiefengrund der Subjektivität. ET ebnet viel-

Verweyen, Hansjürgen: Philosophie un Theologie. Vom Mythos ZU. LOgOS mehr durch se1ne säkularisierte Sicht der ınge den Weg für die modernen Na-
turwissenschaften L  ]u (220 Wiıe unkonventionell V’'s Geschichte des Ver-ZU Mythos Darmstadt 2005 400 S geb /4,90 ISBN:

3-534—-1  61 hältnisses VO  - Philosophie un Theologie 1mMm Übergang YABar Neuzeıit angelegt
ıst, zeıgt bes das Kap 11:3 „BOCCaCCl1O 1mM Kontext“ SOWI1E jene Cusanus,Die umfangreiche Untersuchung, die Verweyen schon 2005 als Human1ısmus un! Reformation. nNntier den „Erscheinungsformen neuzeitlichen„Geschichte der heiklen Beziehungen VO  - Philosophie und 'heo- Denkens“ werden das komplexe Phänomen ‚Aufklärung 1n Frankreich,logie“ (12) vorgelegt hat; leicht einem historischen Megaexkurs England, USA mıit ezug auf die ‚Religionskritik‘ eingehend TOTtert (Kap.

AD bisherigen tundamentaltheologischen (Jeuvre des emerıtierten 13) Die ‚Aufklärung 1n Deutschland'‘ wird e1lgens 1mM Kap 15 behandelt, über-
Freiburger Ordinarius. Man könnte das uch SUZUSdBEN als histori- leitend ZU. wichtigen Kap („Wahrheit als System IL Fichte, Schelling,Hegel“ Mıt theologischen Posıtionen un nochmals Religionskritik 1n derenschen Legıtimationshintergrund für seinen iundamentaltheologisch- Fahrwasser beschließt das Buch seınen gewaltigen geistesgeschichtlichensystematischen Ansatz, w1e ihn bis Jetz 1n den Vlier Auflagen Durchmarsch.
VO  — Gottes etztes Wort‘ entwickelt hat, lesen. ugleic steckt 1m Un-

Kıne abschließende Würdigung I11USS hervorheben, dass kaum e1ntertitel „Vom0SZLOgOs 7AES 0S  6 1neNgeschichts-philosophisch-, philosophiegeschichtliche These über das Schicksal philosophie- der theologiegeschichtliches Überblickswerk bei aller
der abendländischen Vernunft bzw. über den Prozess der kulturellen Detailgelehrsamkeit methodenbewusst wI1e dieses beginnt und e1in

derartiges systematisches Problembewusstsein uch konkret durchVermittlung VOIl Offenbarung als Wort Gottes durch epochale Über-
setzungsvorgänge hindurch. liegt Iso nıicht pr1mär einer 1STO0- alle se1ne materialen Teile durchführt und ‚Wäüal elis 1m Lichte des

aktuellen Forschungsstandes. Besonders euiWlıc ist dies 1mMmT1e VO  - Philosophie der Theologie für sich, uch nicht eiINerTr
Philosophiegeschichte für Theologen, sondern dem ernellenden, Blick auf die Ausführungen Augustinus, Anselm und Thomas.
dramatischen Beziehungsgeschehen VO  w Offenbarung, Glaube un: DIie groben historischen Weichenstellungen werden noch für die
kritischer Vernunft 1n jeweils unterschiedlichen, epochalen Konstel- 116e UuUeTIenN Entwicklungen der Fundamentaltheologie 1n der Moderne
lationen. plausibel gemacht. Freilich, wertvoll dies und die historischen

Spilegelungen der Methodenthese VOIL Gottes etztes OT SiNd,In der Durchführung seliner These geht VOILl Anfang außerst metho-
denbewusst VOTI: ET beginnt VOT allen historischen Einzelanalysen kriteriolo- I119.  . hätte sich evt! den USDI1IC 1mM Nietzsche Kap auft den mögli-
gisC. mıit einer Skizze der Elementarstruktur menschlichen Bewusstseins OE hen Rückweg der Vernunft eINeT Mythologisierung durch

die Post-) Moderne aus  hrlicher gewünscht. ber vielleicht ist dasFA SOWI1e einer „Typologie VO.  - Weltanschauungen“ 19{) auf der Basıis JenerTtranszendentalen Struktur. Er arbeitet 1es ann 1mM einzelnen hermeneutisch Schlusskapitel ILLUI das Widerlager für e1nNn als Bd 11 1n Aussicht g -konkret AU:  n Von solcher Kriteriologie her ist ihm eine relecture Lun, stelltes Nachfolgeopus. Darauf könnte I119.  - sich nach der Lektürewelche die Geschichte der „Beziehungen VO:  - Philosophie und Theologie als des ersten ILUI TIreuen!
Szenen eines wirklichen Dramas erfasst“ (42  s SO schaffen z. B die jeweilige (Graz Gerhard Larchersozio0ökonomische und politische Situation bzw. das diffizile Verhältnis „VOIlReligion un Staatsgewalt“ Rahmenbedingungen für spezifische Kon-
figurationen Von Philosophie un! Theologie, freilich hne diese Disziplinen1n ihrer kigenständigkeit auizuheben. In 18 Kap.n werden solche unterschied- Augustinus, Aurelius: Suche nach dem wahren Leben. (Confessiones Be-

kenntnisse 10) Eingeleitet, übersetzt un! miıt Anmerkungen versehen VO  -lichen Konstellationen VO  e Philosophie un! Theologie durch die Geschichte Norbert Fischer. Lateinisch deutsch Hamburg: Felix Meıner 2006 H:hindurch, VO.  - Israel Dzw. den Vorsokratikern bis hin Nietzsche (in An- 183 (Philosophische Bibliothek, 584), Ln 39,80 ISBN 3—-/873-18308—9satzen uch interkulturell bzw. interreligiös) entfaltet. Natürlich stehen die UrT-
sprünge der Hauptstränge abendländischen Denkens, w1e s1e 1n der „Attischen Das Selbstverständnis uUulsSeTeT westlichen Kultur un das Selbst-
Klassik“ aufkommen Sokrates, Plato, Aristoteles), 1mMm Zentrum Besonders 1N- bewusstsein des abendländischen Menschen scheinen gegenwärtigteressant ist aber, ass nicht L1LUTr diese klassisch philosophischen Posıi- 1n rage gestellt, gleichermaßen VOIl innen wWI1e VO außen. Von innen
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bringt die EeS-, 7zumindest ber Neuorientlierung 1 Wertebereich die Feil, Michael Die Grundlegung der Ethik bel Friedrich Schleiermacher un!
Selbstsicherheit hiesiger enk- und Lebensart 1NsSs Schwanken, VO  - Thomas VO  - Aquın. Berlin New York: 2005 290 (Theologische Biblio-

thek Töpelmann, 130), geb 86,00 ISBN 3-11—-018225—4außen, VO Panoptikum der globalisierten Welt her, Jässt die 11aUuUs-
weichliche Wahrnehmung fremder Gesellschafts-, Wirtschafits- un DIie 1n Mainz vorgelegte Diss. verfolgt e1Nn anspruchsvolles jel
insbesondere Sinnsysteme die Selbstgewissheit des Okzidents 1Ns S1e möchte die fundamentalethischen Ansatze Z7WwWEe1leT Denker verglei-
Schwindeln geraten SOWI1eEe se1ine Bewohner verstärkt nach ihrer Iden- chen, die 1m Kaum Vi  - und kath Theologie aufigrun:| ihrer Jewel-
tıtat und nach dem „wahren Leben suchen“. ligen philosophischen Denkformen 1ne unbestrittene Vorrangstel-

Vor dem Hintergrund dieser geistigen Landschaft erscheint lung einnehmen. Vergleic  ar sind Schleiermacher un Thomas
nicht verwunderlich, dass uch und gerade die Philosophie se1t 1N1- wohl hinsichtlich der architektonischen Weıte ihres Denkens, das auf
CI ahren verstärktes Interesse Augustinus Jlage legt, e1INeT das (‚anze VO  — Welt, Mensch und Geschichte zielt, w1e uch 1m Blick
der wirkmächtigsten freilich uch umstrıttensten Gründergestal- auf die zentrale Stellung, die darın dem Begriit der menschlichen Ver-
ten der abendländischen Geistesgeschichte. Die Dichte der gegen WärT- nunft, 1m Fall der Ethik näherhin der praktischen Vernunft zukommt.
tıgen Augustinus-RKezeption erscheint U11L1SO verständlicher, als dieser Schlieblich ıst 1ne dritte Gemeinsamkeit darin sehen, dass beide
nordafrikanische Meisterdenker zugleic. e1Nn elster der Selbsterfah- als christliche Theologen 1ne philosophische Ethik entwickeln
rFUuN$, ja des Selbstzweifels iıst Wanken, Wahren und Gewınnen VOoO  b Schleiermacher 1n Form VO.  - „LEHNSäatZeN“, die der eigentlichen
Identität sind zentrale Themen zumal 1ın den Confessiones Bekennt- Glaubenslehre als systematische Begründung vorangestellt sind,
nıssen nochmals konzentriert 1n deren Buch un die dort Thomas als notwendige Grundlegung der Moraltheologie, die iNnNerT-
ditierten Fragen nach dem Selbst bewegen sich 1mM eie etlicher halb der theologischen Synthese, 1n der 6S1e ihren systematischen
Chiffren, die westliche Denktraditionen wesentlich bestimmt haben ndet, gegenüber dem Offenbarungswissen der Theologie un e1INeT
und sSOoMmMıi1t augenblicklic mıiıt auf dem Prüfstand stehen: Innen und spekulativen Metaphysik des Handelns 1ne relative Eigenständig-Außen, Lust und LEeid. En:  LE  el un: Freiheit, Heteronomıie und keit bewahrt
Autonomıie. FUr Augustinus selbst diese Chiıffren, die der Der V{. ist sich der hermeneutischen Schwierigkeiten eines der-
Herausgeber VO.  > Confessiones 1n den Kontext der ‚Suche nach artıgen Unterfangens sehr ohl bewusst: Beide Autoren sind Z,Wi
dem wahren Leben“ tellt, freilich noch ın den religiösen Hor1ızont W äds ihren wirkungsgeschichtlichen Einfluss angeht, miteinander VOI-

eingebunden: 1n die Fragen nach Glaube, Gnade, ott ıne Einbin- gleic  ar. ber dieser entfaltet S1C. über die längste eıt In getTeNN-dung, die e1nNn 'eil der westlichen Moderne 1mMm Lauf{fe der Jahrhunderte ten Rezeptionsräumen, dass 1ıne gegenseitige Beeinilussung der
aufkündigte, jedoch neuerdings zumindest wieder als ‚denk-würdig VO  b beiden ausgehenden Traditionslinien kaum anzunehmen ıst
entdeckt und erfährt. Der V{. bDer stehen Thomas und Schleiermacher diesseits und Jen-

KUrzum: Die hier anzuzeigende Neuerscheinung Adus der and des Philoso- se1ts der Epochenschwelle der neuzeitlichen Wende ZU. Subjekt,
phen un Theologen Norbert Fischer entspricht ufs Trefflichste dem Anruf die uch für den Bereich der philosophischen Ethik untrennbar mıiıt
der gegenwärtigen kulturellen Sıtuation. hese Entsprechung gilt nicht LU für
den ausgewählten augustinischen Originaltext der 1mM wesentlichen der elek-

dem Namen ant verbunden ist. Insofern stehen sich el  e; w1e der
mıiıt Hilfe e1INeT VO Schleiermacher entlehnten Redeweise betont,tronischen Edition des GLorpus Augustinianum (:15SeNSeE Cornelio ayer edIi- 1n eiInNem „relativen Gegensatz“ 4) gegenüber. ugleic. lassen sichium folgt), sondern ebenso für dessen Übersetzung, die den Leser VO  - Sprache

und Stil her ZU Mitgehen mıiıt den fremden un doch uch wieder VOI- Der uch Verbindungslinien zwischen beiden Autoren erkennen,
Tautien edanken des spätantiken Bischofs VO H1ıppo inlädt. Kın olches die erlauben, S1Ee otz der etrennten kKezeptionswege ihres Den-
einfühlendes itgehen nicht verwechseln mıiıt blinder Gefolgscha: kens und des historischen Abstandes mehrerer Jh.e in Beziehung

einander seizen.wird durch die ausführliche Einleitung un die praägnanten Anmerkungen des
Herausgebers entscheidend erleichtert. Fischer bemüht sich arın insbeson- Gemelinsame Anknüpfungspunkte ergeben sich In formaler Hın-
ere die Übersetzung ypisch augustinischer enk- un! Sprechweisen 1n sicht insofern, als Thomas un Schleiermacher innerhalb der jeweili-die Reflexions- uUun! Sprachspiele der Augustinus nachfolgenden (teilweise
uch vorausgehenden) Philosophie- w1e uch Theologie- un Lıteratur- SE epochalen Rahmenbedingungen des philosophischen Denkens

das komplementäre Anliegen des anderen jeweils unter eigenem VoTrT-geschichte. Zumal Plato un Heidegger (ein eifriger Augustinus-Rezipient), zeichen aufgreifen, Thomas UrC die anthropozentrische esamt-doch ebenso ant (!), Rilke un Levınas werden herangezogen, 1 FQ11-
gebundenen VO  - Jext un UTtOT der Confessiones deren zeitlos-zeitgemäßes anlage Se1INeT Theologie, 1n der die Subjektabhängigkeit allen Erken-
Bedenken der ‚conditio humana'‘ rekonstruieren. 16115 mitreflektiert Wird, Schleiermacher durch den Versuch, die

Die solcherart obende dieser Präsentation VO  - Buch der Be-
kenntnisse stellt 1n anderer Hinsicht freilich 1Nne WE nicht Schwäche,

bewusstseinsimmanenten TeNzen der Transzendentalphilosophie
aufzusprengen un die Juft zwischen Denken und Se1in überwin-

doch Einseitigkeit der Aufbereitung un Deutung dar. Durch die größtenteils den In materialer Hinsicht esteht insofern 1ıne ausreichende Ver-affirmative Parallelisierung un: (V. existenzphilosophische) Glossierung des
augustinischen Textes miıt zahlreichen ähnlich gestimmten un verwandt klin- gleichsbasis zwischen beiden, als sich auch Schleiermacher neben
genden Reflexionen aQus rund 220 Jahrtausenden geistigen Kıngens ‚Seele‘, der kritischen Anknüpfung Kant auft Aristoteles bezieht, Z W

‚Freiheit‘ un! die jewelligen, ZU. Teil doch empfindlich differie- nıicht 1n der reflektierten und UrC. einen Satz für Satz ommentar
erschlossenen Weise WI1e Thomas, Der doch zumindest verdeckt unrenden, historischen un! systematischen Originalkontexte der hier185

gefügten Mosaiksteine (zu sehr?) 1n den Hintergrund. Weiterhin hätte der indirekt (vgl 268) (Immerhin hatte Schleiermacher ursprünglich die
Fischerschen Synthese eın größeres Maß kritischer Analytik vielleicht Absicht, die Nikomachische Ethik des Aristoteles übersetzen, W äas
S ‚.Dekonstruktion‘ gegenüber dem augustinischen Gestus und Duktus bis-
weilen nicht geschadet und das Zulassen ancher Befremdlichkeit un! 11UTLI daran scheiterte, dass ihm eın anderer kam.) Darın ist ıne

hermeneutische Ausgangslage gegeben, die e1Nn vergleichendes ESperrigkeit augustinischen Fühlens, Reflektierens un! Wertens das ‚Mitgehen spräch zwischen einem mittelalterlichen und einem neuzeitlichenmıit dem spätantiken Klassiker Z W i nicht angenehmer, möglicherweise ber
och aufregender gemacht. Theologen ermöglicht: ‚vereint durch die Bezugnahme auf die antike

Dass der Herausgeber indes kritische Analytik bis die Grenze Z.UT Philosophie, besonders auf die aristotelische Ethik, und vereıint
Polemik un für sich durchaus handhaben versteht, beweist 1n durch ine Posıtion, die Je auf ihre Weise zwischen Aristoteles und
der scharfen Abgrenzung der augustinischen Selbstwerdungs- un:! Freiheits- ant liegt, befinden S1e sich uch 1n relativer Gemeinsamkeit miıteliın-
lehre gegenüber der monistisch-mystischen Erlösungsphilosophie Plotins w1e ander.“ (4) Dabei kann nicht darum gehen, 1n Thomas 1nNe Art Vor-
auch gegenüber aktuellen Interpretationen des augustinischen Freiheits- bzw. läufer Schleiermachers sehen der diesen als einen protestanti-Gnadenbegri{ffs durch Kurt Flasch und durch Volker Drecaoll. Letzteren Au-
Loren wirtft Fischer VOTLT, dQus unterschiedlicher Intention un doch 1n komple- schen Scholastiker interpretlieren. Vielmehr möchte der Vf. kon-
mentär-gemeinsamer Stoßrichtung Augustins Dialektik VO. ‚liberum arbitrium‘ vergente Grundlinien ihres philosophischen Denkens aufzeigen, die

gerade angesichts des sS1e trennenden Epochenumbruchs der a-und ‚gratia‘ Lasten der menschlichen Freiheit auszuhebeln: der eıne,
Augustins Gnadenlehre als „Logik des Schreckens“ desavouieren, der rung edurien
dere, S1€e als Vorläuferin der Lutherschen Doktrin VO. Sklavendasein des Um die gesuchten Konvergenzen hervortreten lassen, hne
menschlichen Willens goutieren. Dagegen deutet Fischer eine Zentral- terschiedliche ınna  Üa Gewichtungen nivellieren, untersucht
these se1iner Interpretation VO  - Confessiones ugustin als emphatischen der V{. die fundamentalethischen Konzeptionen VO SchleiermacherFreiheitslehrer, dessen Gnadenbegriff den Eigenstand des Endlichen nicht und Thomas nach emselben Raster. Er befragtel Ansätze darauf-termiınılere, sondern voraussetze, unterstreiche un finalisiere. Mıt dieser 6NBa-
lerten Apologie des freien Willens aus dem Geiste der Confessiones hat hin, w1e S1e den Ursprung, die Verfasstheit un SC  j1eßlich die Be-
Fischer e1Nn schweres andat übernommen 111U55 die Eigentlichkeit stımmung des Menschen deuten. Innerhalb der anthropologischen
menschlicher Freiheit doch nicht 1U gegenüber Flasch un! Drecall verteidi- Fragestellung nach der Verfasstheit des Menschen wird jeweils das

Verhältnis VO  n Vernunft und Natur, VO  - Individualität un SozialitätSenN, sondern 5SOßar gegenüber manch anders tönender Aussage Augustins
selbst, die der Lehrer der Gnade‘ außerhalb der Confessiones vorgetragen hat SOWI1e VO Freiheit un Determination eTOTterTt. Die beiden Hauptteile

Würzburg Christof Müller der Arbeit stehen jeweils 1n sich, sind ber zugleic durch das
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parallelisierende Grundschema des gleichen Fragerasters mıteıiın- s1ierende“ Tätigwerden der Vernunft das Heraustreten des Subjektes d US sich
ander verbunden. Um den systematischen Anspruch Se1INeET Studie selbst, indem sich dıe Vernunft die atur ZU Werkzeug mMaC Idıie 1mMm

untermauern, die sich nicht auf einen historischen Vergleich menschlichen Leib schon immer gegebene Vereinigung VON Vernunft un Na-
LUT, Denken un eın co1| UrC den als Einbildung der Vernunft 1n die aturbeschränken, sondern die Relevanz beider fundamentalethischer verstandenen Bildungsprozess auf alle Schichten der menschlichen PersonKonzeptionen für die Gegenwart aufzeigen möchte, wa der V{. miıt ausgeweitet werden. Schleiermachers morTalische Idealvorstellung ist nichtSchleiermacher eınen Einsatzpunkt sSe1INeT Darstellung, der die I116U- die Unabhängigkeit der Vernunft VO.  a den sinnlichen Triebfedern der atur,zeıitliche Wende Z.11: Subjektstandpunkt des Denkens voraussetzt. sondern die Inanspruchnahme dieser Naturtriebe durch die Vernunfit, die
Bereitscha: des Willens ZU -uten stärken Der individuelle Bildungspro-IDıie Einzeldarstellung der Ethik Schleiermachers beginnt mıi1t e1INer Rück-

irage nach dem Verhältnis, 1n dem die philosophische Ethik un die christliche 655 des Einzelnen, dessen Beschreibung deutlich Schleiermachers Versuch
Sittenlehre 1mM Werk des protestantischen Theologen zueinander stehen. (3 einer nachkantischen Bezugnahme auf Aristoteles erkennen lässt, wird dabei

VO  w der symbolisierenden Vernunfttätigkeit unterstutzt. Die Vernunft nımmtohl die philosophische Ethik, die als Schlüssel ZU Verständnis der die atur nicht LUr als Urgan, sondern zugleich als Symbol siıch selbst 1nten Schleiermacher’schen Wissenschaftskonzeption anzusehen ıst, arın die
eiINeT spekulativen Grundwissenschaft TÜr alle Disziplinen spielt, Dienst, ass die VO. Individuum ausgehende Vernunft sich AIn eın A

herrscht zwischen Philosophie un Theologie nicht infach e1nN Verhältnis der sammenwirken aller Menschen der gesamten atur einbilden annn amı
nımmt Schleiermachers Ethik neben sSe1INeT pädagogischen Konzeption der Bil-Über- un Unterordnung. Vielmehr sind S1€e durch e1Nn Zueinander VO.  - formaler dung des Einzelnen die orm e1INeTr Kulturethik dIl, die alle Kommunikations-Struktur un! materialer Inhaltlichkeit verbunden, das Schleiermacher 61-

laubt, das spezifisch Christliche der historisch gegebenen Glaubenswelt auf un Traditionsprozesse der menschlichen Gesellschaft darauthin [  a w1e
dem Weg eiINerTr kritisch-vergleichenden Rückführung AUS allgemein zugang- die Vernunft 1n ihnen ZUT geschichtlichen Erscheinung kommt. Im weıteren
lichen Grundstrukturen des Menschseins erschließen. In Schleiermachers Verlauf se1lINer Darstellung erweıst sich als iruchtbar, ass der Vf. die Span-

nungseinheit zwischen Individualität un: Sozlalität SOWI1e zwischen FreiheitEnzyklopädie der Wissenschaften (38 sich die Ethik als geisteswissenschaft- un! Determinatiıon 1M Denken Schleiermachers VO  — der äahnlichen Verhältnis-liche Grunddisziplin ähnlich w1e die Physik als Grundwissenschaft der atur
1n eiıne spekulative un eine empirische Wissenschaft auf, deren eTrstie die 5SDE- bestimmung her deutet, die 1n der aristotelischen Politik zwischen den beiden
kulative philosophische Ethik darstellt, während die christliche Sittenlehre Wesensbestimmungen des Menschen als Vernunift- un! Gemeinschaftswesen

nebeneinander stehen. IDie konkrete Individualität des Einzelnen als Persondie Funktion einer empirisch-konkreten Geschichtswissenschaft übernimmt. entspringt, darauf deutet die Dialektik VO  - Freiheit un: Determination, nichtDie entrale Stellung der Ethik 1mM Christentum, die Q1C  h aQus Schleiermachers
Kennzeichnung der christlichen Religion als e1INeT teleologisch ausgerichteten allein willentlicher Selbstbestimmung, sondern uch den naturhaften VorT-

Frömmigkeitsform ergibt, deutet darauf hin, ass Schleiermachers Religions- gaben (Anlagen, Fähigkeiten, Talente), die dem bewussten Handeln der Person
als ihre eigentümliche atur vorausliegen. Der ethischen Au{fgabe der freienphilosophie un! Ethik sich nicht 1n einem gedanklichen Raum über dem histo- Selbstbildung 1n Schleiermachers Terminologie, dem Sich-selbst-Setzenrischen Christentum bewegen, sondern dessen historische Kontingenz begrei-

fen wollen. entspricht dabei 1ne komplementäre Au{fgabe der Selbstannahme 1n den VOlI-

Als Grundthema VO  g Schleiermachers Ethik bestimmt der V{. das Handeln gegebenen Grenzen der eigenen atur die Vorgängigkeit des Sich-selbst-
nicht-so-Gesetzthabens ass das konkrete Personsein des Einzelnen 1MM-des vernünftigen Menschen auf die atur, das sich 1n einem Prozess der Eın-
1891538 AUS dem Wechselspiel VO Individualität un Sozialität, Spontaneitälwirkung vollzieht, dessen Ziel die fortschreitende Inıgung der Vernunft miıt

der atur ist. Dieses Ziel eiNer Durchdringung VO.  - Vernunift un atur, das un Kezeptivıtät, Eigentümlichkeit un Identität hervorgeht.
die der kantischen Transzendentalphilosophie zugrunde liegende Aufspaltung etzten Kap des Schleiermacher gewidmeten Hauptteils iragt der Vf.

nach der Bestimmung des Menschen als vernünftiger atur der nach der Be-zwischen Subjekt un! Objekt überwinden soll, gibt sowochl der moralischen
Selbstbildung des Individuums w1ı1e uch der gemeinsamen Weltgestaltung al- deutung des höchsten -utes als Zielbestimmung des ethischen Prozesses. Die
ler Menschen eine gemeinsame Ausrichtung VOTL; erTreichbar iıst für Schleier- kigenart der philosophischen Ethik Schleiermachers kommt 1n materialer Hın-
macher ber NUT, weil die angezielte Durchdringung VO.  - Vernunftt un: atur S1C. arınZAusdruck, ass die Einseitigkeit einer reinen Pflichten-

un! Tugendlehre 1M Sinne ants durch ihre Erwelterung 1ne Güterethik1mM eigenen Daseın des Menschen bereits anfanghaft verwirklicht 1st. Prozess
der Naturwerdung der Vernunft soll durch das ethische Handeln das nach korrigiert. Dies Tlaubt ihm AB einen die verschiedenen Handlungsbereiche
außen gesetzt werden, W as 1mM Menschen selbst durch die Verfasstheit des Sub- un:! Gütersphären des gesellschaftlichen Lebens Familie, geselliger Verkehr,
jekts als einer vernünftigen körperhaften atur bereits begonnen hat. Eigentum, Sprache, Wissenschaft) 1n die Darstellung des ethischen Stoffes.zu

Im Blick auf dieses Grundthema der Einheit VOIl Vernunft un! atur inter- integriıeren, ZU. anderen gewinnt 1m Begri{f des höchsten ‚utes die MOÖg-
pretiert der Vf. uch Schleiermachers zentralen Begri{ff des Gefühls der ichkeit, die Vollendung des ethischen Prozesses als Grenzbestimmung der
schlechthinigen Anhängigkeit. Der Ausdruck Gefühl meınt nicht eine LU sub- Ethik denken. Die Einheit VO.  - Schleiermachers ethischem Denken erweist
jektive Innerlichkeit der eine prıvate Gegeninstanz VASEN ernunfit, sondern den sich nach den Analysen des Vi.s darin, ass die Konstruktion e1iner phäre
Einheitspunkt, 1n dem Denken un eın noch verbunden sind Schleicherma- handlungsleitender Zweckbegriffe der praktischer Einzelgüter seınen Ein-

sichten 1n die anthropologische Verfasstheit des Menschen als vernünftiger Na-chers Analyse des menschlichen Selbstbewusstseins zielt dabei gerade nicht
auf e1nNn In-sich-Bleiben des Subjektes, sondern auf Sein-aus-sich-Heraustreten {UTr der körperhafter Subjektivität entspricht. Der Grenzbegriff eines höchsten
1n e1Nn Jenseits des bloßen Denkens. Weder ıst das Abhängigkeitsgefühl etwas -utes dient Schleiermacher dazu, einen organischen usammenhang aller (JU-
Verworrenes noch eine unwirksame Sehnsucht des Herzens; vielmehr zielt ter anzunehmen: geht dabei nicht VOLl einem monolithischen Begri{ff des

höchsten -utes dUS, sondern betrachtet 1es als Inbegri{ff aller üter, die ihrer-der Begri{ff „Gefühl“ auf eiNe ontologische Erweiterung des transzendentalen
Subjektes, das sich 1M Vollzug selines Selbstbewusstseins zugleich als spOontan- se1ts als integrale Bestandteile des höchsten -utes {ungieren. Das estreben des
selbsttätig un! adikal abhängig eT‘ Dadurch gelingt Schleiermacher, die tS: Parallelen 7ABEr aristotelischen Ethik aufzuzeigen, hätte dieser Stelle e1-
Gottesirage 1mM Horizont der spezifisch neuzeitlichen Rückfrage nach den Kon- HE  - 1Nnwels auf die Kontroverse nahe legen können, ob das höchste L t bei

Aristoteles als ominantes der inklusives Letztziel anzusehen ist.stitutionsbedingungen menschlicher Subjektivität formulieren: 1mM e
der schlechthinigen Anhängigkeit artikuliert sich e1Nn Wiıssen einen nOT- Die Bedeutung der christlichen Theologie für die Möglichkeit philosophi-
wendigen transzendenten Tund der Welt w1e des Subjektes 1n der religiösen scher Ethik wird 1n der Identifikation des höchsten -utes mıiıt der biblischen
orm der Frömmigkeit, durch die Schleiermachers Religionsphilosophie ihr Reich-Gottes-Vorstellung sichtbar. Die Perspektive eschatologischer A

endung 1m Reich (Gottes gehört nicht mehr unmittelbar ZUT ethischen Praxis,charakteristisches Profil gegenüber Schellings Rede VO  - der intellektuellen An-
schauung der Hegels Aufhebung der Religion 1n einem absoluten Wissen BE- geht ber als ihre Zielbestimmung dennoch 1n S1e e1N: Erst 1n der Religion als
wınnt (vgl 46) dem Gefühl schlechthiniger Abhängigkeit findet der Mensch die Möglichkeit,

zweıten Kap des Schleiermacher-Teils, das der „Verfasstheit vernünfti- die Begrenztheiten se1lNer atur anzunehmen, indem e1N Ziel jenseilts dieser
S52 atur  6M gewidmet ıst, untersucht der VT. die angezielte Einheit VO.  - Vernunfit Grenzen 1NSs Auge fasst: Der V{. resumilert diesen etzten Abschluss VO  - Schlei-
un! atur zunächst unter eliner wissenschaftstheoretischen Perspektive, 1N- ermachers philosophischer Ethik ‚Ethik hne Religion ist für Schleiermacher
dem nach dem Verhältnis Von Vernunftwissenschaft un: Naturwissenschaft nicht vorstellbar un wird das höchste Gut des ethischen Handelns unter
fragt. Auf beiden Seıten unterscheidet Schleiermacher nach den Analysen des der Form der Reiches Gottes aufenAB etzten Kristallisationspunkt dieser
Vf.s eıne spekulative Form des Wissens auf dieser Ebene zeıgen sich deut- beiden Aspekte des menschlichen Lebens 1mM Blick auf die Bestimmung der VeTI-
liche Ahnlichkeiten ZUT Aristotelischen Ethik un! Physik un eine emMp1r- nünftigen atur  60 (135)
sche Darstellungsform desselben Wissens, die Schleiermacher als Geschichts- Der zweıte Hauptteil ıst der Grundlegung der Ethik bei Thomas VO.  - quinkunde un Naturkunde bezeichnet. em Schleiermacher den genannten gewidmet. Die Darstellung olg' wiederum dem Dreischritt VO  - Ursprung, Ver-
kritischen (Asthetik, Staatslehre, Rechtphilosophie, Grammatik) un! tech- fasstheit un: Bestimmung des Menschen, wobei zunächst die thomanische
nischen (Pädagogik, unst, Politik, praktische Theologie, Hermeneutik) Dis- Ethikkonzeption 1n ihrem eigenen systematischen Kontext eTroOTtert wird,ziplinen eine Vermittlungsfunktion zwischen der spekulativen un der eMpP1- Ende jedes Abschnitts Parallelen Schleiermacher aufzuzeigen. Eine eTrste
rischen Au{fgabe der Vernunft zuweist, erfüllt jede dieser Disziplinen eine be- Ähnlichkeit liegt bereits darin, ass uch Thomas die Ethik unter dem Vorzei-
tiımmte Teilfunktion 1mM Gesamtprozess der Wissenschaft als des Naturwer- chen des höchsten -utes als eiNe zielgerichtete Ordnung versteht, welche dieens der Vernunfit. Schleiermachers Vorliebe für schematische Einteilungen Vernunft unter den Ireien Willenshandlungen des Menschen schafft 1ne Kon-
erleichtert dem V{. die Wiedergabe se1lNer Gedankengänge durch nNtspre- VEISENZ der philosophischen Niworten auf die Tage nach dem rsprung deschende Schaubilder. Menschen sieht der VT 1n der andauernden ontologischen Verwiesenheit des

In der ede VO  - der organisierenden un! der symbolisierenden Vernunfit- geschöpflichen Se1ns auf den göttlichen Schöpfungsakt un sSe1InNn erstursäch-tätigkeit des Menschen sS1e. der Vf£. wel komplementäre Aspekte der 1M ethi- liches Wirken ın den Zweitursachen: näherhin liegt der Vergleichspunktschen Handeln anzustrebenden Vereinigung VOIl Vernunfit un! atur. Entspre- Schleiermachers Gefühl der schlechthinigen Abhängigkeit darin, ass diechend der griechischen Bedeutung des Begriffes „Organon” meint das „OTrganı- Schöpfungsrelation Gottes ZUTLC Welt nicht 1U e1nNn einmaliges Ursprungsereig-
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Nn1Ss nfang, sondern die umfassende Abhängigkeit des Geschöpfs VO  - S@e1- sondere Aktualität dieser anspruchsvollen philosophischen Studie
NeIN göttlichen TSsprung meınt. E1ın analoges Teilhabeverhältnis liegt den Ana- TÜr das ökumenische Gespräch liegt 1n dem, Wäas s1e explizit über-
ysen des XFG zufolge 1n der thomanischen Konzeption der menschlichen Ver-
nunft zwischen der cognıt10 habhitualıs als dem ursprünglichen Gelichtetsein haupt nicht ausspricht: Fuür 1ine angebliche Grunddifferenz ZW1-

schen den Konfessionen, die aufgrund unterschiedlicher philosophi-des Geistes) un den einzelnen Erkenntnisakten der cogniıt1i0 particularıis SOWI1Ee scher Denkformen zwangsläufig Differenzen 1n Fragen der konkre-1mM Bereich der praktischen Vernunftt 1n der spekulativen Rückführung des
moralischen Gesetzes auft 111e artızıpation der lex adeterna VOL. ten Ethik führt, finden sich bei den beiden wichtigsten Protagonisten

Im Blick auft die Verfasstheit des Menschen 1n Se1INeT leib-seelischen Einheit katholischer un protestantischer T’heologie keine Anhaltspunkte.
kann der V{. die behauptete Parallele zwıschen Thomas un! Schleiermacher Schleiermacher selbst Wäar sSiCh; obwohl der Selbstunterscheidung

des Protestantismus VO  - der katholischen Kirche seliner eıt hohenäher präzisieren: Dem ethischen Prozess der kinung VO  - Vernunft un atur
1n Schleiermachers ethischer Bildungskonzeption entspricht bei Thomas die Bedeutung zumaß, der historischen Relativität eTt Versuche be-
Entfaltung der lex naturalıis „Vorvernünftigen“ naturhaften egungen un die WUuSST, den bestehenden Gegensatz 1n eINeT gültigen Formel AUS-
Erfassung der einzelnen uter des moralischen (‚esetzes durch die Vernunft.
Zur unterschiedlichen Verwendung der Begriffe Naturgesetz un! Sittengesetz zudrücken. Am Ende Sse1INeT „Christlichen Sittenlehre“ äaußert

selbst die Hoffnung, dass die unterschiedlichen „Individualisationenbei Thomas un! Schleiermacher vgl 192{{.) Schleiermachers Leitvorstellung
VO.: Naturwerden der Vernunft trıfft bei Thomas auf ıne strukturelle Parallele des selben Prinzıps“ nicht auf ew1g nebeneinander bestehen mussen.
darin, wWwI1e dieser die lex naturalıs un die iınclinationes naturales aufeinander SO lange 1ne „genügende Formel“ über Einheit un Differenz ZW1-
bezieht: Die naturhaften Strebungen S1N!  d nicht bloßes Material der Handlungs- schen der protestantischen und der katholischen Glaubensform nicht
vernunfit, sondern stehen bereits VO.  - S1IC. AUS In einem unbeliebigen Ord- efunden ist, bleibt für ih; „auch 1imMmer möglich, das: wWas
nungsgefüge, das allerdings durch die Vernunft aktıv gestaltet werden 11US55 190128  m für e1Nn Individuelles hält, als solches eın bloßer Schein ist, Iso
ıne erstaunliche aTallele ass S1C  h zwischen der dreistufigen Anordnung verschwinden kann, sobald gemeinschaftlich die Wahrheit
der inclinationes naturales bei Thomas un den unterschiedlichen Güterberei-
chen be1 Schleiermacher erkennen. S0 entspricht die naturhafte Tendenz A

sucht 1n Liebe“ er /atate 1n Die christliche Sıtte nach den Grund-
Selbsterhaltung den leiblichen ütern, welche die leibhaft-naturale Basıs der satzen der evangelischen Kirche 1mMm Zusammenhange dargestellt, hg

VO ONas, Berlin “1884, 5/9 und 576) Die vorliegende philosophi-Vernunft sichern; die naturhafte Tendenz Sexualität, Fortpflanzung un! Er-
ziehung der Nachkommenschaft dem ethischen Auftrag der Familie un: die sche Studie zeigt durch beachtliche Analysen, dass sich katholische
spezilisch MEeNsSC.  iıche Inklination ZUr Suche nach religiöser Wahrheit un e1 un evangelische Theologie 1n ihren herausragenden Vertretern g-
8133 Leben 1n der Gemeinschaft den Bereichen Kirche, aa un! Geselligkeit rade auf dem Gebiet der Ethik näher stehen als die leichtfertige ede
1n Schleiermachers Gütertafel. Schließlich ann 11a1l 1n der gestuften Vor- VO  w der konfessionellen Grunddifferenz vermuten lässt
gehensweise der praktischen Vernunft un: dem abnehmenden Gewissheits- Freiburg Eberhard chockenho{fgrad ihrer Schlussfolgerungen, bzw. 1ın der Au{figabe der Klugheit be1l Thomas
einNne gewl1sse Ahnlichkeit miıt der Brückenfunktion sehen, die bei Schleier-
macher den kritischen un technischen Disziplinen zukommt. Wollf, Kurt Philosophie der abe Meditationen über die Liebe ın der Iranzösi-

och deutlicher fällt diese Konvergenz allerdings iın der Verhältnisbestim- schen Gegenwartsphilosophie. uttgar Kohlhammer 2006 1938 (Ur-
INUNg VO.  - Individualität un! Sozialität des Menschen auft: Ebenso w1e Schlei- sprunge des Philosophierens, 13) kt 25,00 ISBN 78-3-—-—0  19—2
ermacher 1mM geselligen Verkehr der Menschen e1Nn Erfordernis ihres organislie- Das Buch des Münchener Philosophen urt Wolftf will der Einfüh-renden Vernunfthandelns sieht, bedarf der Mensch uch ach Thomas der
menschlichen Gemeinschaft, se1ne moralische Bestimmung e1ner VeTl- rFuLLS 1n einen hierzulande noch weni1g bekannten Themenbereich
nunftgemäßen Ex1istenz verwirklichen. Die Parallele lässt sich noch weıter dienen (in Fortsetzung mıiıt wiederholtem Rückverweis eiNer IiTÜü-

heren Darstellung: Religionsphilosophie 1n Frankreich (seitverfolgen, insofern sich die Idee eiınes sittlichen Zusammenselins der Einzel-
für Schleiermacher 1n der Anerkennung ihrer bürgerlichen Rechte voll- Der „SallZ Andere“ un die personale Struktur der Welt, üunchen

endet, gal12Z ebenso wI1e uch für Thomas TST die politische Gemeinschaft die- 1999, die bereits Kap Levınas, KI1CCEUT, Marıon un: Henry ent-
jen1ıge Volltorm menschlicher Sozialıität darstellt, die dem Menschen die Ent- ielt)faltung 1Nrer Vernunftnatur ermöglicht. (Auch WenNnn die mittelalterliche TI65 PU- Die Einleitung geht VO. Fehlen der "Gabe“ deutschen philosophischenhlica miıt dem neuzeitlichen aal nicht vergleichbar ist.) Die thomanische Wörterbüchern un! dem ublıchen erständnis VO  — „Se1n“ als Vorliegen] Au  nAnalyse der menschlichen Willensfreiheit schließlich folgt 1M Aufweis der merhin ist u1ls Gegebenes (in Phänomenologie wWwW1e Mathematik) nicht VO  $Wechselwirkung VOIl Vernunft un! Wille die Vernunft überprüft die dem Wil-
len angebotenen To)al8: particularıia unter der Rücksicht ihrer Übereinstimmung u1l5s5 Gesetztes, und gebührend oOMM' Heidegger miıt dem Ereign1s des Es gibt
mıiıt der ratıo onl INn ommuni) strukturell derselben Logik, durch die Schleier- Wort Passıv freilich 119| ıst mpfangen N1C einmal scheinbar Ireden INaß

e1lner noch Jange können, der bereits müde ist, zuzuhören|: un!: waremacher das Reich der Freiheit dem e1C. der atur nicht gegenüberstellt, S50U11- anderseits nicht eın als Sich-| Geben 120 deutlicher VO  - der Naturalisie-ern aQus diesem durch den ethischen Prozess der fortschreitenden inıgung ru115 des -uten 1mM Neuplatonismus abzuheben, als bei Eckhart wl1ıe 10NY-VO  - Vernunft un atur hervorgehen lässt.
Nachdem unter dem etzten Gliederungspunkt der Bestimmung des S1US un Scotus Eriugena geschieht? Warum schließlich Pflicht un ‚wang 122]

Menschen den Gedanken des SUMMINUM hbhonum bei Thomas, die ormale Einheit GLE zusammenrücken, Wäas nicht bloß ant storen würde, sondern gerade
uch den überwältigt Dankenden?) Sodann erhält der Leser einen UÜberblickdes etzten Zieles, den theologischen Begri{ff der beatitudo, die Differenz ZWwW1- den folgenden Kap.n, mündend 1n einen Exkurs Derridas Kritik unschen vollendetem un: unvollkommenem Glück SOWI1E die hbeatıtudo ImMpeT- Hyperkritik der abe (letztere deutet liebenswürdig als i1nwels auf „Sra-fecta dieses Lebens behandelte, ann der XE Ende nochmals die KOonver-

5CNZ der tragenden Gedankenlinien aufzeigen, die sich zwischen Schleierma- cleusement“ die reine abe na|  e, während andere eher der ange.
cher un! Thomas Ende oT7Z ihrer unterschiedlichen Ausgangspunkte un! TNS und emu olcher Dekonstruktion rritiert Manchem ware vielleicht

raten, diese anspielungs- un vorwegnahmereichen Allgemein-Reflexio-ihrem jeweiligen gedanklichen Herangehen die Probleme Ende einstellt:
116  - 1n ihrer kompakten Dichte eTsStT zurückzustellen un! direkt bei den uto-„VWar bei Schleiermacher die eschatologisch-theologische Perspektive, renkapiteln einzusetzen.die 1n der Bedeutung eiNner Letztorientierung aller philosophisch-ethischen

Güterlehre ZUT philosophischen Ethik SUZUSaGI hinzutrat, ıst bei Tho- Teil 37-109) stellt drei Autoren VO  z Andr:  e Comte-Sponville: Schule
I19as die philosophische Ethik, die 1n den Rahmen elıner theologisch-eschatolo- des Gebens der die gebenden Tugenden. Er beginnt selinen Aufstieg bei der

Höflichkeit, über die austeılende Gerechtigkeit, Mitleid Barmherzigkeit, Dank-ischen Perspektive ıntrıtt un dort Raum findet.“ (265) barkeit un! das Z:wischenspiel Humaor ZUT Liebe f 3081078 QUE IN0O Ve l sole
Dıie 1n dieser vergleichenden Studie vorgetragenen Analysen ZUTFC altre stelle‘“‘; „ethisch“ „bloß morTalisch“ 142] wieder miıt harter Pflicht-

fundamentalethischen Konzeption zweler Autoren, die ÜFTe den Zwang-] Kritik) 1n den TEL Gestalten ETOS, Philia un Agape. Emmanuel
Epochenumbruch zwischen Mittelalter und Neuzeıt getrennt Sind, Levınas: Empfang des Antlitzes un!: abe der Freiheit (Hier ist eingangs
bewegen sich urchweg auft einem hohen Niveau. Die grundlegende lesen, ass der Appell der iebe, ‚WäarTr Glaubende wI1e Nichtglaubende „dIl-

ieh ‘6 (59  — doch niemanden zwingt.) Das Gesicht des Anderen, das michGemeinsamkeit, die darin zwischen beiden Konzeptionen philoso- Gastlichkeit LU begabt mich damit ZUT Freiheit der uüte Die kennt ber eınphischer Ethik aufgezeigt wird, betrifft zumindest drei Punkte, deren
Relevanz für das Verständnis christlicher unbestreitbar ist nüge, 1 desir nach ımmer besserem Entsprechen erscheint das wahre UnNn-

endliche. Nicht, als ware das Gesicht auf hin durchschauen: I11d.  - wirdSchleiermacher un Thomas sehen die Au{fgabe der Moral 1n der Ent- ihm vielmehr VO.  - einem Drıtten: „Jenem“ zugesandt. (Auch hier ist VO  -
faltung der grundlegenden Einheit VO. Vernunft un:! atur, die 1mMm Passıvıtät die Rede, 11all besser medial, VOIl Sich-ergreifen-LassenMenschen anfanghaft gegeben und ihm gleichzeitig durch se1ın Han- au Sazienz|] spräche; später ann 195] schlägt W., der sich weithin mıt der

Wiedergabe begnügt, wıe der Kezensent dazwischen reden, einmal „Re-deln ZUT weıteren Ausprägung aufgegeben ist. Für beide hrt die
praktische Vernunft auf einem argumentativ-diskursivem Weg ZUTLFC Er- zeptivıtät” VOTL ıdoch ist noch TE1L Seıiten unkommentiert VO „bloßen
kenntnis handlungsleitender Gebote: beiden zufolge ist der ethische Empfangen“ die Rede].) S50 tieft sich Ethik 1n Religion, un Philosophie wird

aQus Weisheits-Liebe Weisheit der Liebe och ist Levınas inzwischen ohlProzess auf die Zielgestalt elıner Vollendung bezogen, die dem
VO  - den behandelten Autoren theologisch bekanntesten. Paul Ricoeur:schlec.  1n abhängigen Subjekt bzw. dem endlichen eschöp aQus Gabenökonomie un! Liebe SO sehr Daseinshermeneutik un: renzgänge 1NSseigenen Kräften unerreichbar bleibt und daher Qus philosophischer Religiöse das Gesamtwerk pragen, kommt erst spät hiesigen Thematik.

Sicht den Status einNer Utopi1e behält, die TST 1n theologischer Per- Wieso indes ware die oldene Regel als Gerechtigkeit?) mıiıt der Nächstenliebe,
spektive die Gewissheit einer göttlichen Verheißung gewıinnt. Die be- die sich Vergebung un: Feindesliebe steigert, „unvereinbar“ (84 . 88)?
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Das „ VWdS du nicht| W1. meınt doch äahnlich dem „WIl1e dich“ des Liebes- eiInen Anfang hat, bedeutet nicht notwendigerweise, dass 95  S>gebots keine Voraussetzung, 1n einer „Logik der Entsprechung“, sondern gibt schaffen“ wurde. Diese Implikation wurde VO  _ vielen Autoren be-
SC  a Maßlß un Weise der Fürsorge 1n ihrer Selbstverständlichkeit Senk- tontl. Eilner der Faktoren, die die Debatte In diese Richtung lenken,recht dieser Horizontalen stehen schließlich Bezeugung und Zeugenschaft
eiINeT ın Nachfolge als abe bezeugten Liebe ist das csehr gut erklärte anthropische Prinzıp, das [al kurzgefasst

erwähnen kann HS besagt, dass das Uniıversum 1n seinen Naturgeset-Teil 110—160) widmet sich Jean-Luc Marıon: Vom Gegebenen ZUT Offen-
barung. Den 1Te des Hauptwerks an donne. Essal 9  une phenomenologie Z  - un Naturkonstanten beschaffen IST: dass iırgendwann
de la donation“ übersetzt „Gegebenes. Versuch einNner Phänomenologie der Leben und Intelligenz hervorbringen MUuUsSsSie
Gebung.“ IS führt VO: der Begebenheit des Es gibt ZU „starken Ereigni1is“ der
Gebung des HS gibt, zAxR Ich als (Irt der Gebung dessen 1n Se1INeT überwältigen- Das anthropische Prinzip, se1l 1U 1n starker der schwacher Formu-

liert, ist eindeutig mit eiINeTr theistischen Perspektive verbunden. Denn e1Nden („blendenden‘) Fülle als „saturıertes anschauungsgesättigtes) Phäno- Christ miıt eiNer festen Bindung eine Schöpfungslehre wiTd die Feinbestim-men..  n8; ber die Leiblichkeit (WIir haben dieses schöne Wort, der FTanzose
„CH8aır“ greifen muss), ın der uns die Ikone (1im Unterschied vARB Bild als INUNS des Uniıversums als VOrSCSHNOIMIMMEN! un erfreuliche (man hofft!) Bestäti-

Idol) geht der Aufstieg AA Christusereignis. Vor solcher Letzthingabe Tfährt S5UN se1ınes religiösen Glaubens begreifen. Hler stellen sich noch nicht beant-
worTtete Fragen, wWI1e: Was ist mıit denen, die überhaupt keine religiöse Weltsichtdas Subjekt sich als „(adonne) Begebenen“ (hier wird das eingangs 119| auftau- annehmen? Welchen Status könnte das anthropische Prinzıp bezüglich derchende Wort verständlich) und sel1nerseıits beschenkt miıt einem Geben

hne Verdinglichung, hne ankbaren mpfänger der bedankten Geber. lang anhaltenden Debatte über Existenz un Wesen (‚ottes der dem göttlichen
rend Selbst- Eigen-| Liebe scheitert, Selbsthass un Misanthropie VOI-

Entwurtf des Universums innehaben?
ES ıst klar, ass (Gottes e15 eht will, ass „Unser Herz unruhig istkommt., wird 1n der glückenden Begegnung jeder Salız SN Hingegebenen, der hHıs ruht 1n Dir“ (Confessiones 1LLIJ ass die ILDynamik un Kinetik undgibt, Was nicht hat (149) Niemand annn behaupten, n1e geliebt worden

se1nN 159 wolfür I1ld.  - ber nicht auf den „Moment der Liebe“ rekurrieren sSO1l1- das Neue Jerusalem (ob eine rein geistige der uch eine stoffliche Wirklich-
te, dem WIT uUnNseTfe Ex1istenz verdanken den nämlich 1LL1U5S5 nicht gegeben keit ist, ob seine Bewohner glückselige, ber reale körperliche Personen se1in

werden), ass 1es alles 1ın eine rlesige wohlgeplante Entwicklung gehört. Diehaben| sondern darauf, ass WIT hne Zuwendung n1ıe fahig geworden waren, Schöpfung ıst, VO  — uU1SeeTEIMN Weltverständnis betrachtet, nicht e1Nn fernerT An-1es ‚ oder Wäas uch immer| behaupten). Ist die Liebe die Gabe, eI- fang, sondern das eın als zeitliches und werdendes betri{fft: Das zeitlichecheint als reine abe un Verheißung ann TST recht das ind.
Wesentlich kürzer fällt Teil aQusSs 161—-181) Michel HenrTy: Die abe des eın ıst als (;anzes umspannt VO  w dem einen schöpferischen Akt Gottes, der

ihm 1n SeINeT Zerteilung se1INe Einheit gibt, 1n der zugleich se1ın eın besteht,Lebens Man wird iragen dürfen, ob dessen „philosophie du christianisme“ der für uUu1lSs nicht nachvollziehbar ist, weil WIT N1C. das (anze sehen, sondernnoch Philosophie sel, Theologie (bestenfalls das, Was e1N Guardini selbst LLUTr e1nNn Teil sSind.„‚christliche Weltanschauung“ enannt hat), doch w1e dem se]l. Grundbegri{f
dieser Phänomenologie ıst „Leben“, weil A  „Se1n  : un „Geıist“ nichtssagend Natürlich gibt viele Wege, die die Tkenntnis Gottes, sSsomıiıt uch des KOSs-

geworden sind, un! erschließt sich AT alfektiver Annahme VO  - alfektiver I10S 1n sich bergen. Einer davon ist uch Spiritualität, Cie möglicherweise, VO.  -
ensch Mensch einem geänderten Gottesbild führt un der zweıte ist dieSelbstmitteilung. Zentral 1n dieser Wesensschau des Christentums ıst Jesus sogenannte „Natürliche Theologie“, die nicht versucht, die Existenz GottesChristus S est mO1 la verıte.“ War schon der .ott Abrahams e1nNn .ott des E5-

ens (statt des „Se1InNns“ der „Philosophen un: elehrten  “ radikalisiert sich beweisen, sondern se1ine Ex1istenz vVvoraussetzt. Krst danach iragt S1e! Wie mMUuUS-
das 1n der Inkarnation, der Fleischwerdung, Christlich wird erkannt, ass das SC  an WIT uUu11ls die atur vorstellen, WE S1e tatsächlich VO.  - solch e1INem ott

erschaffen worden 1st? Im Artikel wird unter der Überschrift:. „Natürlicheabsolute en %En sich selbst gebürtig ist 1n der Zeugung der ‚Ipseıtät des Theologie un! Theologie der atur  Ü, hingewiesen auf iıne „wechselseitige Be-Ersten Sich‘“ 166 des ew1gen Sohnes ass der ater och eın Sich
wäre? Während das Leben „iImstande ist, sich selbst zeugen“ [ 327 ist Iruchtung VO  3 natürlicher un! Natur-Theologie“ als „ Voraussetzung des [78-
„der ‚Erst-Lebendige‘ 1n ott der Sohn nochmals: Und der Vater?). Der sprächs zwischen Naturwissenschaftlern un! Theologen, weil S1e die Brücke

zwischen diesen Wissenschaften baut, die Brücke, die den Graben überspannt,Sohn iıst ann der „Ausgangspunkt aller Lebensgabe“: Schöpfung WI1e eil der die beiden elten ennt'  0v Natürliche Theologie ist bescheidener 1ın ihrenoch 1n der göttlichen Rückhaltlosigkeit olchen Schenkens liegt die efahr,
ass das Geschöpf sSe1ın eın und Haben als sSe1nN Eigen nsieht. Dies Vergessen Schlussfolgerungen als Naturwissenschaft un Theologie. S1e diskutiert eher
ernötigt Erlösung, Leben als selbstvergessenem Schenken, ZUTLT Ver- Einsichten als Bewelse. S1e behauptet HIG ass (sottes Ex1istenz 1n eiINerTr lo-

giSC. bezwingenden Weise bewiesen werden ann (wie Ireilich Gottes Nicht-göttlichung des Menschen (1753; hıs über die Kirche hinaus die IL Mensch- Existenz nicht bewiesen werden kann), sondern ıll aufzeigen, ass der Theis-heit Christi Leib wird
Die Schlussbetrachtung zeichnet noch einmal|l den Aufistieg VO  - der „Spur“ I11LUS eine sinnvollere Deutung der Welt un! uUuNseTeTt Erfahrungen bietet, als

ZUT Zeugenschaft nach, VO.  - begrifflicher Metaphysik un! Ontologie (wie phi- der Atheismus Iut (siehe VOL kurzem herausgegebenes Buch: Richard Dawkins:
Der („ottes Wahn). Sıie beruft siıch nicht auf einzelne Ereign1sse der Entitäten,losophischer Theologie) über die beschreibende Phänomenologie LTTranszen- sondern S1e ichtet ihr Augenmerk auf den rund aller naturwissenschaftli-dentalphilosophischer Rückbindung religiöse Verheißung un: 1M ethi- chen Erklärungen, jene Naturgesetze, deren Ex1istenz die Naturwissenschaftenschen Überschritt dus der Theorie 1n die Praxıs. Zeigen sich 1n der abe der

Freiheit Souveränität un: Gefährdung des Menschen, kann ihn die 1Nnn- behaupten un als unerklärte Voraussetzungen ihrer Erklärungen 1n Anspruch
irage ZU. 1nnn der Liebe führen Leben 1mM £e15 der Liebe un dQus ihm, letzt- nehmen mUussen. S1ıe iragt, ob WIT N1C jenseits der schlichten Annahmen der

Gegebenheiten dieser Gesetze 1n ihnen eiınen INn entdecken können.ich trinitarisch. „AUS diesem ‚In-Sein annn das gesamte ‚Sein‘ ZUT abe WOI- Darum stimme IC dem Beitrag VO.  - irk Evers 1n dem erklärt, assden. (196) einer christlichen Spiritualität des Kosmos gehört Neues aufmerksam wahr-amıt schließt das uch Die schon eingestreuten Rückiragen zunehmen. Denn die Schöpfung ist nicht intfach egeben, S1e geschieht unrichten sıch, WI1e hoffentlic ersichtlich, über den getreuen Referen- WIT sSind nicht 1LUFr Beobachter der Schöpfung, sondern WIT sind aktive Mıt-
ten hinweg seine Autoren och welchen schlösse sich . auf arbeiter und Gestalter 1n ihr. der wıe John Polkinghorne 1n selInem Werk
welche hätte seınerseıts erwidern? (Unter den Corrigenda, die SCIENCE and Creation Sagl: „ VVIir sind die Tatsache gewöhnt, die Welt VelI-
ih: betreffen, sSe1 LLUTI der alsche atlıv 1n Apposition angezeigt: 157 stehen können, ass WIT s1e meistens als selbstverständlich hinnehmen.

och mac. 1es Naturwissenschaft eTrst möglich Es wAarTe uch anders vorstell-Abs S 1O3; 73 Jedenfalls ihm ‚Der gebührt der Dank für die bar Das Uniıyersum hätte e1ines geordneten Kosmos uch e1N ungeordnetesVermittlung französischen Denkens, das heute bei Uu1ls philoso-phisch W1e theologisc ja wen1ger prasent ist als 1n den ahren Chaos sSeıin können. der hätte ihm 1ne 13585 nicht zugängliche Rationalıität
innewohnen können. Es gibt e1INe Kongruenz zwischen ulNnseTeIM e15 und demnach dem Krieg. Uniıversum, zwischen der Rationalität, die WIT ın I3 erfahren, un: der atl0o-

Ofifenbach Jörg Splett nalität, die WIT außerhal! VO  - u11l beachten“ (20  = Der VOIl Sigurt 1ın Daecke
zıiti1erte Jürgen Moltman, der S1IC.  h AULE „iImmanenten Weltpräsenz Gottes“, ZUT

„göttlichen Weltimmanenz“ bekennt, stellt ın se1inem Werk G(ott In der Schöp-Theologie und Naturwissenschaften fung dar, ass die Ausbeutung der Welt den Aufstieg der Technik widerspiegele
un! wen1g mıiıt der spezifisch christlichen Lehre tun habe Darüber hinaus

Physik, Kosmologie un! Spiritualität. Dımensionen des Dialogs zwischen Na- betont CL, ass VO.  5 ott als durch den Heiligen e15s5 In der Schöpfung inne-
turwissenschaft un! Religion, hg. Hubert / Jan mı wohnend gesprochen werden kann, sodass die Ausbeutung der Schöpfung

Frankfurt eier Lang Verlag 2006 245 (Darmstädter theologische eine Beleidigung Gottes bedeutet, arum sehe 1C. hier keine krasse Darstellung
eiNner pantheistischen Auffassung (GGottesBeiträge Gegenwartsiragen, 11} br. 39,00 ISBN 3—-631-51608-—3 In der Beziehung zwischen aturwissenschaft un eligion stellen S1C.  hDie Komplementäre und geballte Wissens- und Ausdrucksform, wel Fragen: Sind Naturwissenschaft un Religion konvergent, annn musstedie Aufstellung der abgedruckten Arbeiten, beginnend mıt dem B1g 11an unbedingt: „Der Liberale Protestantismus“ Schleiermacher, aul

Bang über „Die Heiligkeit des Lebens“;, Poesıe bis ZU „CGott, Freiheit Tillich) un „Prozesstheologie“ Alfred North Whitehead, Charls Hartshornes)
erwähnen, der sind s1e distinkt, annn 1I1USS uch die „Neu-Orthodoxie“ eT-un Unsterblichkeit“ führen den Leser des des eigener Me1l1-
ähnt ar Barth werden. Hınwelsen möchte 1C. die wunderschöne Ge-nungsbildung. Wir Menschen Sind VOI Natur dUusSs nicht 1L1UTI ıne che-

misch-physikalische Funktionsmaschine, sondern uch neuglerige meinsamkeit zwischen Naturwissenschaft un! Religion, den Gebrauch VOIl
Modellen, Metaphern un Analogien ZUTLTC Darstellung komplexer inge obKinder der Evolution. nstet suchen WIT nach einem für un1ls gee1g- die Atomkerne der .ott geht John Polkinghorne sieht 1n selinem Werkneten Platz 1mMm Kosmos, 1n der Erdgeschichte der Erde un1 Herzen. Reason and Reality eine wichtige Parallele zwischen den beiden Fachgebieten,Wır wollen WI1sSsen, Was geknallt hat, Warumn geknallt hat und Was die 1n der Notwendigkeit besteht, inge, die nicht gesehen werden können,sich ereignete, bevor eknallt hat Der Glaube, dass das Uniıversum sichtbar darzustellen, enn WIT sprechen VOIl Dingen, die N1C. direkt beob-
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achtbar sind. Niemand hat Je e1N Gen gesehen (auch WE Röntgenaufnah- se1INne Sicht des lexteseEir ordnet die umstrıttenen Verse
1L6I11 gibt, 1e, aNSEIHMESSE: interpretiert, atson un Crick ZUT helikalen Struk- konsequent 1n die personale Apologie des Paulus e1nNn und versteht
TUr DNS führten) der e1N Elektron obwohl Bahnen 1n Blasenkammern gibt,
1e, NSECIMESSE. interpretiert, die Ex1iıstenz eiINes Teilchen mıiıt e1INeEeT negatıven

den vermeintlichen Exkurs als Beıtrag ZUTLC Darstellung des paulini-
schen Charakters 1mM Blick auf die Todesproblemati DZw. die unsLadung un 1Ne estimmten Masse anzeigen). Niemand hat .ott gesehen miıt der eıgenen Sterblichkeit gut leben (ars moriend]). FUr die An-(auch wWeN die erstaunliche Behauptung der Christen gibt, „der Einzıge,

der ott ist un Herzen des Vaters ruht, hat Kunde gebracht“ |Joh tike ist das eiINEes der zentralen Felder, auf dem sich e1nNn Mensch cha-
DDas Buch der atur un! das Bibelbuch betrachtend fallen M1r die OoOTrTte VON rakterlich auszeichnen kann Paulus nutze dieses Feld pragmatisch,
Robert oyle e1n, der 1n Se1INeT Abhandlung T’he Excellency of Theology (JOIN- die Autorıität sSe1INeT Person, die 1mMm Kontext der korinthischen(
pared ıth Natural T’heology bemerkt, da die beiden großen Bücher, das meinde offensichtlich umstrıtten Wi jestigen. Die Ausführungen
der atur un!: das der eiligen Schrift, denselben VtT. haben, verhindert das des Paulus werden VOo  - entsprechend 1n den Horıizont antiker (11'5
Studium des Letzteren 1n überhaupt keiner Weise die Freude e1INes forschen- moriendi eingeordnet. Dazu stellt 1ne beeindruckenden Ver-
den Menschen Studium des krsteren. Hıer möchte ich den großen un!
bewunderungswerten Teilhard de Chardin hinweisen, der 1n seinem Werk gleichsmaterials ZUSaILLINEGI AA Antike Wahrnehmungen des Todes-

problems“: 5—2 un als Folie für seine Interpretation VO  -Comment Je CTOIS teststellt, ass .ott nicht cie Evolution ist, ber ott ist 1n
2Kor 3,1—10 C Antike morTilendi 1n 2KoOor 5,1—10* 223—-378).der Evolution un 1es 1n einem doppelten 1INnn Eın ott VOoO  - innen: ott soll

nicht mehr als Wirkursache Se1INeEeT Schöpfung verstanden werden, der gleich- La
59  [0)81 außen“ die Erde geschaffen hat, sondern innerhalb der Evolutions-

als einNe „Formel“-Ursache, die sich miıt „Konvergenzzentrum der Zimmer, jegiried: Schadet Bibelwissenschaft dem auben Klärung e1NesKosmogenese“ eC die gleichsam „VOI innen‘““ die Schöpfung evolutiv-dyna- Konflikts. Göttingen: Vandenhoek uprecht 2007 203 D kt 19,90misch vorantreibt un zweitens: kın .ott VO.  - .ott soll nicht mehr länger ISBN: /78-3-53525-—-357/7306-3wı1e 1n Philosophie un: Theologie se1t Aristoteles üblich „d retro“,  z VO  - den
rsprüngen her gedacht werden. Sondern, gerade als der ‚Erste Beweger“ der Das populärwissenschaftlich angelegte Buch des Ludwigsburger
Welt. „„ab ante“, VO Zielpunkt her‘ als der, der die chöpfung „VonNn orne  s Religionspädagogen Siegiried /Ziımmer richtet sich e1Nn breiteres
sich 71e ZU un mega, der den göttlichen Brennpunkt der Spitze des uDL11Kum. Ausgehend VO  — der rung mıt fundamentalistisch OT1-
Universums gekennzeichnet, auft den alle Evolution zielt und der zugleich 1M entierten Studierenden, die die moderne Bibelwissenschaft ableh-
Innern e1Nes jeden ements des Universums als göttliche Energie irksam ist.
Im Punkt mega erreicht die Personalisation des Universums ihre Vollendung, HEL, geht der Frage nach, wWI1e sich kritische Wissenschaft un PTO-
das Höchstmaß Bewusstsein un Liebe mega ist der vollendete mystische testantischer Glaube angesichts der damentalen Autoriıtat der
Leib Chrigsti. verhalten. ZurT Lösung des Konflikts greift explizit auf olfen-

Das Buch „Physik, Kosmologie und Spiritualität“ empfehlend barungstheologische Modelle zurück, wWwW1e S1e 1n der katholischen
Theologie nach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil entwickelt WUTrTrT-möchte 1C. die OTtie der Enzyklika „Fides et ratıo“ VO  a aps ohan- den Er unterscheidet die Autorität (Gottes und die Autorıtäat Jesu1165 Paul IL als Abschluss anführen: „Glaube und Vernunft (Fides et

ratio) sind W1e€e die beiden Flügel, miıt denen sich der menschliche Christi VO der Autoriıtät der Heiligen chri und begreift die
als göttliche Offenbarung, insofern S1e die Selbstmitteilung (Gottes be-£15 ZAAT Betrachtung der Wahrheit erhebt. Das Streben, die Wahrheit zeug Da dieses Zeugn1s In menschlichen Texten erfolgt, sind ucherkennen und letztlich ihn selbst erkennen, hat .ott den Men-

schen 1Ns Herz gesenkt, damit adurch, dass ihn erkennt un:! die üblichen menschlichen Methoden ZUL Analyse dieser exTie d1l1ZU-
wenden. Die Grundbotschaft des Buches, das 1 Gestus größten Ver-liebt, uch ZU1I vollen Wahrheit über sich selbst gelangen könne.“ ständnisses für die Probleme fundamentalistischer Christen geschrie-Landau MarT1ıo Crvenka ben ıst, lautet: Bibelwissenschaft chadet nicht dem Glauben, ber
dem religiösen Vorurteil. Einige (überdidaktische) Wiederholungen
sind lästig, ber insgesamt ist das verständlich geschriebene Werk

Kurzrezensionen uch un gerade Nichtfachleuten sehr empfehlen.
Der Bibelkanon in der Bibelauslegung. Methodenreflexionen un Beispiel- Vermes, Geza: Diıe Jesu. Geschichte un: Legende. Darmstadt: WRBG

ACBESECN, hg. ‚gbe: eOorg S uttgar' Kohlham- 2007 151 5: geb 19,90 ISBN. Y/3—-3—839673-—-343-—6
IET 2007 347 S: kt€ 32,00 ISBN 78-3-17-—-019109—9 Vermes hest die Geburtsgeschichten des Matthäus- un Lukas-
Der ammelband beschäftigt sich mıiıt Möglichkeiten, Leistungen evangeliums mıt dem Ziel, historische Fakten und Legende ıren-

und S uch TeNzen der kanonischen Exegese. nNnier diesem NeIlnN Seine distanziert-historische Perspektive signalisiert durch
Schlagwort firmieren Neuansatze 1mM Spektrum der exegetischen die wiederhalt vorgetragene Kritik der christlichen AuslegungMe  denlehre die se1ıt den 700er Jahren des Jh.s als canonica|l (z 36.60.64f. gelingt 1ne weitgehend verständliche Erarbei-
erıticısm bzw. canonical approac duUusSs Nordamerika iımportiert tung der historischen Grunddaten die Geburt Jesu, wobei -nehmend Ekinzug 1n die deutschsprachige Kxegese, stärker noch 1mMm sentliche eutemotıve, die Adus der jüdischen bzw. hellenistischen
Bereich der atl als 1n der ntl Bibelwissenschaft, gehalten en In- Tradition stammen, als spatere Interpretation der Ereignisse plausibel45 geht grob gesagt darum, biblische exte verstärkt 1mM Rah- machen kann IZB Stammbaum, wunderbare Geburt, Vorzeichen,
INne  a des Kanons lesen, Einzeltexte bzw. Einzelschriften Iso inter- Kindermord) Kaum dem Stand der Forschung entspricht die An-
textuell miıt anderen biblischen Texten 1NsSs Gespräch bringen. A nahme semitischer Originale hinter den Evangelien 6—den Protagonisten dieser Art VO  wn KxXegese 1n uNnseTel Breiten gehören
uch ein1ıge der Autoren dieses Buches, das allein schon AuUus diesem 5  5) un: e1Nn starres, mehrstufiges un auf einem Über-

setzungsbruch basierendes Überlieferungsmodell des toffes
Grund VO.  b ein1gem Gewicht ist Innerhalb der Studie kann INa.  b sich (6  9) erhaupt zeigt Vermes wenig Interesse Gestal-
ZU einen her theoretisch-reflektierend über die kanonische tungswillen un der literarischen uns der V{. Kurlos un sachlich
hxXegese informieren. Zum anderen erlebt 1n den Beispielexege- unterkomplex die „Erklärung“ des Motivs der Zeugung hne
SC  w RE Alten und Neuen lTestament kanonische Exegese «L Ak- Verletzung der Jungfräulichkeit Matthäus sSe1 auf die
tion  “ Zweiftellos liegt hier e1nNn wichtiger Beıtrag AB Diskurs über griechische Septuaginta-Übersetzung VO  - Jes /,14 hereingefallendie Kanonische Exegese VOTL, der zudem absolut nötig ist Es zeichnet 57  E St. Schsich nämlich bereits se1t eIN1geTr eıt aD dass über diese Art VO

KXegese 1mM Rahmen der biblischen Methodenlehre und Hermeneutik
Siımone Weil und die religiöse rage, hg. Wolfgang Müller. Zürich:heftig werden wird bzw. die Auseinandersetzungen bereits Theologischer Verlag Zürich 2007 203 S, kt 18,80 ISBN1n Gang sind mıt oftfenem Ende La EEZIZT00—9736—7

Dieser Sammelband geht auf einen Studientag über das Religiöse
Vogel, Manuel: Ommentatio mortis. 7?Kor 53,1—10 auf dem Hintergrund antiker 1mM Denken Weils der Theol Luzern zurück und vereıint s1ieben

moriend.l. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2006 408 FRLANT, Beıtrage, für die der Hg 1ne biographische Einleitung verfasste. Die
214), geb 34,00 ISBN: 3— 25330783 extie greifen Thematisierungen auf, die Weils religiös-hermeneu-
In se1iner Münsteraner (WiSe 03/04) beschäftigt sich Ma- tischen Universalismus mıiıt Se1INeT Fundierung 1n griechisch-christ-

nuel Vogel mıit der Auslegung VO. KOT 5,1—10 In der Forschung licher Tradition kreisen. Michel Narcy und Reiner Wımmer erarbei-
herrsche, der MIS ıne „tiefgreifende Verwirrung darüber, Was Pau- ten Krıterien ZU Verständnis dieser symbolorientierten „LINWUT-
lus hier überhaupt hat 12201 wollen“ (9) werde dabei der ext als zelung‘“ 1n Geschichte und Welt mittels Platon, Kant un Wıttgen-
ıne Art eschatologischer Exkurs 1 Rahmen eines sich als Apolo- ste1n; tto etz gewährt 1NDIUIC. 1n die Deutung griechischer
gıe der Person des Paulus angelegten Abschnitts gesehen. Dem stellt en Weils „vorchristliche Schau“ erweist sich als „Katholizität“,
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die 1n religiösen Traditionen aller Zieıten gegeben Ist. weshalb die VOT- Müller, aus (xott erkennen. Das Abenteuer der Gottesbeweise. Regensburg:
der anders-christlichen Stimmen 1n das christliche Denken selhst Pustet 2001 140 (Topos plus, 405), kt ö,90 ISBN: 3—-7867-—-3405—1
einzubringen waäaren. Sofern sich Offenbarung als KOSmAOSs- Nach e1INer Einführung Anspruch und Funktion VO  - „Gottes-
und Unglückserfahrung handelt, folgt Elisatbeth ernkop einem Ver- beweisen“ werden die „quinque viae“ vorgestellt, sodann das ontolo-
gleich zwischen iob und Weil, und Hanna Barbara Gerl-Falkovitz gische Argument, miıt Descartes’ Reformulierung, den Einwänden
widmet sich dem Thema „Politik und Mystik“, die sich ausschließen, VOor Kants treffe Thomas’ 1t1k) bis heutigen Diskussionen. Es
da jede wahre Religion den Machtverzicht (Gottes impliziere, wI1e olg ants moralischer Bewels. SC  1elıc LEeEUeE kosmologische AT-
1mMm passionshaften Inkarnationsdenken vieler Traditionen vorhanden gumente (u.a der unsägliche Tipler) un Swinburnes wahrschein-
ist Der Sammelband ist e1n Baustein ZUT Interreligiosität, wobei die lichkeitstheoretisches Unternehmen. Kesumee, Register, Auswahl-
philosophische Genese religiöser Wahrheit bei Weil selbst weni1ger bibliographie runden das anspruchsvolle wWI1e hilfreiche Büchlein.
berücksichtigt ist und der Verwels auf Rationalismus nicht ausreicht, Zwel FTragen: Warum nicht ants Nachträglichkeit das wahr-

den „Universalismus“ begründen, da dieser 1ne Erkenntnis- haft morTalische Argument AUS dem Gewissen? Und wWIl1e, WE dies
analyse VO  - Reflexionsbestimmung und Symbolizität als Ontologie VO  e der formalen Sicht einem wortentsprechenden Verständnis
des Guten voraussetzt. Ebenfalls NEeuUu die Übersetzung 111e Ellen des „ontologischen“ Arguments führte? Se1 1mMm OE auftf (sottes

Fischer der maßgeblichen Biographie: Simone Pe  ement, Simone Göttlichkeit (Bonaventura), se1l transzendental auf den Selbstüber-
Weil e1Nn Leben, Leipzig 2008, /93, geb EUuTO ISBN stieg gerufener Freiheit (nic. VO Begri{ffZ Se1in, sondern dUlSs 164-
9/7/8-3-—-936522—-834—4 lem Gemeintsein ZU. realen Woher dieses Ru{fs) Sp

Theologische lteratur Perspectives the Theology ot Exodus 1—21; 71 SCHEFFLER,Übersicht ber die bei der Schriftleitung Deuteronomy 1—  S an Poverty 1n South) Africa; 116125 AÄRNETH,
eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften < And Dy These WeTe the Natıons divided 1n the Eart: » Redactional

Techniques 1n the Primeval History; 126-—-152 AÄCHENBACH, The StOoryAllgemeines estschriften Zeitschriften of the Revelation at the Mountain of God anı the Redactional Editions ofJochum, Uwe DIie Sendung des Paulus. Politik der Umkehr. Paderborn the Hexateuch an the Pentateuch: 152—-159 LOMBAARD, What 15 IsaacSchöningh 2008 182 D kt € 19,90 ISBN 78-—-3-506—-76549—9 doing 1n Amos T 160—-183 REITERER, Der Pentateuch 1n der spätbibli-Katholizität. Konfessionalismus der Weltweite? Beıträge der ökumenischen schen Weisheit Ben Siras: 184—192 DE VILLIERS, Gilgamesh, Africa an
Forschungsprojektgruppe der Katholische-Theologischen Fakultät Inns- the Pentateuch
bruck, hg Silvia ell Innsbruck / Wıen: Tyrolia 2007 204 87 19,90 Das uch Hiob und SEeINE Interpretationen. Beiträge ZU Hiob-Symposium auf
ISBN 78-3-7022—-2867-—5 9—16 HASITSCHKA, Der Begri{ff der dem onte Verıitä VO. August 2005, hg Thomas üger Man-
CC Katholizität » un! seine Verwurzelung 1mM vielfältigen Christuszeugnis fred Ueming Konrad Schmid Christoph Uehlinger. Zürich TE 2007
des Neuen estaments:; 1/—438 LIES 5]. Ziur Geschichte un! Bedeutung H272 AThANT, 88), geb 34,00 ISBN 978—-3-—-290—-1  071 1—-20 DELL,des Zueinanders VO  - «Trömisch» un: «katholisch»: 49—92 VLETSIS, Ka- Job ceptics, Philosophers and Tragedians; 21—32 HOFFMAN, The
tholizität un! Okumenizität der Kirche? Das ingen die dritte igen-schaft der Kirche 1n der orthodoxen Theologie; 93—-11 BREITSCHING,

Book of Job Trial Perspective Irom Comparison tO ome Relevant
Ancılent Near Eastern exts: 3354 WITTE, The Greek Book of Job;Zur Katholizität der Kirche Jesu Christi un:! ihrer kirchenrechtlichen Impli- ”553—830 SCHELLENBERG, 10D und Ipuwer: Zum Vergleich des alttesta-

kationen 1n ökumenischer Perspektive; 115—-132 WEBER MGCG]J, Dyna- mentlichen 1obbuchs miıt ägyptischen Texten 1mM Allgemeinen un den
misch-spannungsreiche Katholizität. Beobachtungen aktuellen elt- Admonitions 1mMm Besonderen:;: O 1—96 GREENSTEIN, Features of
kirchlichen Lernprozessen; 133-148 WENZ, «Es weıß gottlob e1nNn ind Language 1n the oe' of Job; 7—16 UÜEHLINGER, Das Hiob-Buch 1mM
VO:  D Jahren, Was die Kirche se1» ASm II) Von der Katholizität evangeli- Kontext der altorientalischen Liıteratur- un! Religionsgeschichte; 16353—-184
scher Katholizität; 149—1 HELL, Verschiedene Aspekte VO Katholizi- VAN ÜQORSCHOT, Die Entstehung des Hiobbuches:; 185—-196 JERICKE,
tat unter ökumenischer Rücksicht: 185—-198 BETZ, Katholizität in kon- «Wuüste» M  ar) 1mM Hiobbuch: 197—-216 PERDUE, Creation 1n the
fessionsverbindenden Familien; 199—-204 HELL, Abschließende ber- Dialogues between Job an his Opponents; 2317230 KRÜGER, Did Joblegungen ZUL «Katholizität» aQus römisch-katholischer Perspektive. Kepent!; 231-—-240 VETTE, Hiobs Fluch als thematische Klammer:

Luscher, Birgıt: Reliquienverehrung als Symbolsystem. Volkskirchliche Praxis 241—-262 SCHMID, Innerbiblische Schriftdiskussion 1 Hiobbuch:;:
un reformatorischer Umbruch: ZU. Wittenberger Reliquienschatz un ZUT 263—292 KUNZ-LÜBCKE, 1iob prozssiert miıt ott un obsiegt VOoTeTrSt
TIransformation des symbolischen Denkens bei Luther. Münster L.ıt 2008 (Hiob S17 293-313 BEUKEN, Eliphaz: One mong the Prophets
103 (Theologie, 86), pb. 19,90 ISBN 78-3-832583—-1021—4 Ironist Spokesman? The En1ıgma of eing Wise Man 1n UOne’s Own RightSteinwede, Dietrich Im Zeichen des Kreuzes. Passıon un! ()stern. (Job 4—5); 15—3 UBERHÄNSLI-WIDMER, Hiobtraditionen 1mM Judentum;
Düsseldorf: Patmos 2007 104 S geb 19,90 ISBN 978—-3—491—-70407—7 329—350 HERZER, Jakobus, Paulus un! iob Die Intertextualität der

Taschenlexikon Religion und Theologie. Bde, hg. Friedrich Wilhelm Weisheit: 351—374 SEOW, ( Wife, ith Due Respect; 375—-394
Horn Friederike Nüssel Göttingen: Vandenhoek uprecht NEWSOM, Dramaturgy an the Book of Job 395—410 ÄNDEREGG,
S kt /9,90 ISBN 78-3-525-50124—5 iob un! Goethes aust; 411—419 BODENHEIMER, Heines Hiob;

Theologie der Gegenwart 5: 1/2008, hg. der Katholisch-Theologischen Fa- 421—440 ÜOEMING, DRECHSEL, Das Buch iob e1in Lehrstück der
kultät der Unıversitä: Erfurt. Kevelaer: Butzon Bercker 2006 30,00 Seelsorge? Das Hiobbuch 1n exegetischer un! poimenischer Perspektive;
PIO ISSN —14 A ZULEHNER, .ott nach dem Kom- 441—454: PEZZOLI-ULGIATI, Leben un! Tod, Unterwelt un Welt Strate-
MUN1SMUS. Zur Langzeitstudie Aufbruch: 15—26 KNOBLOCH, Wie ste. gıien der Kontingenzbewältigung 1n 10b 455—466 BITTNER, 1ı10b un

heute die Chancen der Religion? Eın Beıtrag dQus praktisch-theologi- Gerechtigkeit; 46/—-498 FREVEL, Schöpfungsglaube un! Menschen-
scher Sicht: 2734 WIDL, Das Christentum 1M säkularen Kontext AB würde 1M Hiobbuch. Anmerkungen 7AGER Anthropologie der Hiob-Reden;

499—414 BOOTHE, Die narTatıve UOrganisation der Hiob-Erzählung desSprache bringen. «Folge dem Stern!» Eın Projektseminar Erfurter
Weihnachtsmarkt: 35—4)2/2 RÖMELT, Theologische Ethik 1m cultural urn Alten Testaments un! die verdeckte Loyalitätsprobe.
Moraltheologie als Kulturwissenschaft?; 43-55 WENZEL, Das Verhältnis Houtman, Cornelis Spronk, Klaas Jefta un! seline Tochter. Rezeptions-
VO  D Lehramt un! Theologie. Vor dem Hintergrund ihrer Bedeutung 1n e1INer geschichtliche Studien chter, 11,29—40 Wiıen: GKa 2007 XI) 194

(Altes Testament un Moderne, 31} kt 34,90 ISBN 3—-82583-—-08346—4pluralistischen Welt; 5668 BRONISCH, Gabriel Henry, die Schlacht VO.  -
Jena un! Auerstedt un die rechtliche Gleichstellung der katholischen Leuenberger, artın: Segen uUun! Segenstheologien 1m alten Israel. NTier-
Konfession 1806 ıne Quelle un! ihre Hintergründe. suchungen ihren religions- un theologiegeschichtlichen Konstella-

Zeltschrift für katholische Theologie 130 Heft $ hg. Professoren tionen un! Transformationen. Zürich SE 2008 562 AThANT, 90);,
der Kath.-Theol der Univ. Innsbruck. Wien: Herder 2008 kt 20,00 geb 36,00 ISBN 78-3-290-—121
/5,00 PIO Jahr ISSN 4—28 153167 I]HEOBALD S Evangelium Strba, BlaZej Take off yYOUr Sandals from VOUTr feet! An exegetical Study of Josh
un Kirche 1n der ostmoderne; 168—-194 BAUMERT 5) Paulus JIte ‚1315 Frankfurt etierTr Lang 2008 404 (Osterreichische Bibli-
un NeUuUe Perspektiven ZU. Paulusjahr; 195—220); SCHELHAS, Die Be- sche Studien, 32), kt 68,80 ISBN 78-3-631-57599—4
deutung srTaels 1m christlichen Verständnis. Karl ABrths Israel(ein)sicht
VO.  - 1946 Neues Testament

Altes estamen!
The Gospel of John and Christian Theology, hg Richard Bauckham Carl

Mosser. Cambridge Eerdmans Publishing 2008 404 D pb.Critical Study of the Pentateuch An Encounter Between Ekurope and ica, 28,00 ISBN 78-0—-3028-2717—3 3—18 BARTON, Johannine Dualismhg. Eckart tto Jurie OUX. Münster: Lit 2005 197 (Altes esta- and Gontempory Pluralism; 19-52 VOLF, Johannine Dualism and Con-
ment un Moderne, 20), kt 39,90 ISBN /8-—-3-—-8285-—-8982—3 1—-21 teMPOTY Pluralism; 53—-67 BINGHAM, J.:Christianizing Dıvine Aseılty: Ire-LEROUX, Pro Pent. Project for the Study of the Pentateuch 1n South Reads John; 083—831 WILLIAMS, Anglican Approaches LO St. Johns’sAfrica; 22—49 (QTTO, The Pentateuch Between synchrony Dıa- Gospel; 832—90 LARSSON, Glory Persecution: The God of the Gospel ofchrony. Perspectives IOr the Encounter between Africa and Europe; john 1n the History of Interpretation; 91—11 EVANS, The Historical(GROENEWALD, Synchrony And Or Diachrony: Is There Way Out of
the Methodological Labyrinth?; 62—-73 FISCHER S The eed for New

Reliability of John’s Gospel: From What Perspective Should ıt Be Asses-
sed?; 120—142 BAUCKHAM, The Fourth Gospel the Testimony of theVision of the Torah; /4—96 HUMAN, Africa 1n eed of Exodus?! Beloved isciple; 143-167 MOTYER, Bridging the Gap How Might the
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Fourth Gospel Help Us Gope wiıth the LegaCcy of Christianity’s Exclusive Philosophie
Claim ıVGL Against Judaism?; 1683—-182 LIEU, Anti-Judaism, the Jews, attrup, [ heter: Der Iraum VO  - der Weltformel der Warum das Uniıversum
an the Worlds f the Fourth Gospel; 183—-1 992 GRIFFITH, „The Jews schweigt. Freiburg BHrT. Herder 2006 296 D, geb. 19,90 ISBN
Who Had Believed 1n Hım!:  0 John B:31) the Motit of Apostasy 1n the — 451-28937—7
Gospel of John; 193—-210 JONSTAD, „The Father of Lies,  @f „the other Nikolaus VonNn Kues. Predigten 1n deutscher Übersetzung. Sermones X
of Lles, “ an! the ea} of Jesus 2.20—33):; 211—2372 LINCOLN, CEHL; SEr hg alter Andreas Euler Klaus einhardt, Harald
The Lazarus Story Literary Perspective; 27339244 IHOMPSON, The Institut für Cusanus-Forschung]). Munster: Aschendortff
Kalsıng of Lazarus 1n John 11 Theological Reading; 245—264 JTORRANCE, 2007 545 5: geb 36,50 ISBN 78—-3—402-03433-—-5

The Lazarus Narratıve, Theological History, and Historical Proba- Augustinus. Antiarianische Schriften, eingel., übersetzt Uu. hg. ermann Josef
bility; 2635-—-294 HENGEL, The Prologue of the Gospel ot John the Sieben. Paderborn: Schöningh 2008 48 (Opera erke, 48), geb
G(Gateway LO Christological E  th; 2905—310 KRAE, The JTestimony otf 64,00 ISBN 78—-3-506-—-75734-—0
Works 1n the Christology of John’s Gospel; 3711—345 ÄNDERSON, ( In
Guessing Points an Naming ars Epistemological Urigins of Johns’s Liturgiewissenschaft
Christological Tensions; 346—-3583 LARSEN, Narrative Docetism: Lutzka, Carolina: Die Kleinen Horen des byzantinischen Stundengebetes un

ihre geschichtliche Entwicklung. Berlin Lıt 007.125 Forum rtho-Christology and Storytelling 1n the Gospel of John; 359—368 SCRUTTON,
„The uth Will Set You Free  Aa salvation Revelation: 369—381 MOLTMANN, OXe Theologie, kt 19,90 ISBN 78—-3—-383285-—-0900—3

God 1n the World the OT. 1n God Perichoresis 1n 1nıty an scha- ProDst, anired Besessenheit, Zauberei un: ihre Heilmittel. Dokumentation
tology. un Untersuchung VO  - Exorzismushandbüchern des Girolarmo Menghi

23-16 un! des Maximilian VO  - kynatten (1574.  5—1631) Mun-
Dogmatik Ster: Aschendorff 20083 302 (Liturgiewissenschaftliche Quellen un! HOT-

eHart, Paul The Trial of the Wıtnesses. The Kıse an Decline of Postliberal schungen, 97), kt 45,00 ISBN 78—3—402-04076-—-3
Theology. Challenges 1n Gontemporary Theology. Malden Black-
ell Publishing 006.(XVI 296 E: kt 531,95 ISBN 1—4051-3296-—-5 Mystik un! Spiritualität

Brown, Davıd God an Mystery 1n Words Experience through Metaphor an
Kirchengeschichte UDrama. Oxford: ()xford University Press 2008 2838 9a geb 25,00 ISBN

78—-0—-19—-9231833-—-6Kampmann, Christoph: ‚uropa und das e1Cc 1MmM Dreißigjährigen Krıeg (36+
schichte e1nes europäischen Konflikts. Stuttgart: Kohlhammer 20083 225 Aufbruch Gottesrede. Die Mystik der ertrud VO  — Helfta. hg. Sleg-
N d 26,00 ISBN 78-3-17-018550—0 jed Ringler. OstfLildern: Grünewald 2008 200 Z kt ISBN

78—-3-—-7/786/-27/7083-—-3 17—260 LOÖOFFLER, Dem Leben un dem Sterben be-LeppäkarI, Marla Apocalyptic Representations of Jerusalem. Leiden: Brill
2006 259 B (Numen Book Serles. Studies 1n the History of Religions, 11) SESNEN Miıt VO  - Helfta beten; 2135 KEUL, RINGLER, In
geb. 1, 00 ISBN 90—-04—14915—5 der Freiheit des lebendigen Geistes als geohistorischer der

erTOtta, Romaolo Haiıreseı1s. Gruppl,; movımenti fazioni del giudaismo antıco deutschen Mystik; ERTRUD VO HELFTA: kın Kloster der Minne; 37—45
SCHENKL, „Sieh her auf mich!“ Die Botschaft VO liebenden Gott;et del eristianesımoOa (da Filone Allessandrino Egesippo). Bologna: Edi-
46—-60 MARQUARDT-SPITZLEI, ott meınes erzens Das Herz alsZ10N1 Dehoniane 2008 8331 (Publicazioni dell’istituto di SClIeNZe religiose

ın Serles mal0T, XI) geb 60,00 ISBN 83-33-10—4150383-—-5 Erfahrungsraum (‚ottes 1n den „KExercitia spiritualia“; 61—74 LUISLAMPE,
Ziegler, Walter: Die Entscheidung eutscher Länder für der Luther. (sottes Antlitz hülle dich 1n Licht .ott un! Mensch 1n der Lichtmeta-

phorik Gertruds VO  - Helfta; GERTRUD VO. HELFTA: Was bin 1C.  17 meınStudien Reformation un!: Konfessionalisierung 1mMm un!: { Jahr- Gott; 76—92 (GOSEBRINK, In der Sinne Achtsamkeit Leib und Sinne ınhundert. Gesammelte Auf{sätze. Munster: Aschendortif 20083 437 (Re-
formationsgeschichtliche Studien un! exte, 151); geb 02,00 ISBN Gertruds „Exercitia spiritualia‘; Qg3—1 BANGERT, In Bildern .ott den-
78-3—402-—-11576-—-3 ken Das Christusbild 1n den Visionen Gertruds VO  - Helfta: 10383113

(GÖRCKE, JOSWIG, Auf las ebetet Eın Bildprogramm 1 Kloster
Praktische Theologie Marıensee: 114—119 LONGQUICH, antus amMoOTIS Eın hohes Lied
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